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Aus Liebknechts Wirken .
ii .

Nach Abbüßung der 3 Monate Gefängnis wegen Bannbruchs
idhrte Liebknecht nach Leipzig zurück und gab 1868 das „ Demo

Hcatische Wochenblatt " heraus , das Ende 1869 »ach Begründung der

Eisenacher Partei in den . Volksstaat " umgewandelt wurde

jenes Blatt , aus dem unsre ganze Broschürenlitteratur der 70er Jahre
sowohl die politischen Propagandaschriften wie die theoretischen Streit

schristenderParteiherausgewachsen sind . Um densVolksstaat " sammelte
und gruppierte sich alles , was damals in der Partei litterarisch thätig
war : Marx , Engels , Bebel , Becker , Bracke , Dietzgen , Duoai , Dulk ,
Eccarius , Eichhoff , Geib , Hillmann , Hirsch . Lommel , Schramm
Jork usw . ; in seinem tagcspolitischen Teil aber trug das Blatt ganz
das Gepräge der Liebkncchtschen Individualität . Damals war der
. Volksstaat " die einzige selbständige politische Zeitung , über
welche die Partei verfügte ( die Lassaleaner hatten ja den
Schweitzerschcn . Socialdemokrat " , später den „ Neuen Social
demokrat " unter Hassclmann und Hasenclever ) . Genosse Lieb
knecht war sozusagen der einzige Journalist , der an Be
gabung und Fähigkeit alle weit überragte . Für uns Junge von da
mals war der „ Volksstaat " geradezu ein Stück Evangelium ; die bc
ktechende Schreibweise Liebknechts , seine uns berauschende Art , aus
der Geschichte , besonders der englischen und französischen Revolution
Beispiele zum Vergleich und zum Beweis heranzuziehen , zeigte u » S
Arbeitern , denen jede Möglichkeit selbständiger Geschichts
ftudien mangelte , die Weltgeschichte sozusagen
ganz neuen Lichte , und vielleicht war jene
diejenige . in welcher der geistige Einfluß
auf die Partei der größte , der vorherrschende war :
Generation kleiner Agitatoren und späterer Parteiredacteure ivuchS
unter dieser Schule heran ; gar manche hatten ihm es abgeguckt , wie
er sich räuspert und wie er spuckt — ohne das Talent des Lehrers
zu besitzen , ohne die Kenntnisse zu erwerben , die Liebknecht in seiner
Sprachkunst funkelnd und prickelnd , packend und ergreifend , b
geisternd und berauschend auf Leser und Zuhörer ivirken lassen
konnte — einem Diamantschleifer gleich , der den schlvarzen Edelstein
so lange bearbeitet , bis er glänzend und schimmernd , von allen
Seiten strahlend , in der Sonne Funken spiegelt .

Gegensätze gab es freilich auch damals in der Partei und Wer
schiedenheit in der Auffassung : die Polemiken im „ Volksstaat " selber
liefern den besten Beweis , und vor allem auch der Streit zwischen
Partei - Ausschuß und den Leitern des „Volksstaat " , Bebel und Lieb -
knecht , über die Stellungnahme der Partei zur Reichsgründung , in
dessen Verlauf auch der bekannte Marxsche Brief von den „ Schuften
und Narren " ( in der deutschen Militärkainarilla ) geschrieben ward ,
der auszugsweise im „Braunschweigcr Manifest " zum Abdruck
gelangte .

in einem

Zeit auch
Liebknechts

eine ganze

Wünsche der Berliner

Bekanntlich wohnten de »
Berliner Staats -
der sächsische I n st i z

1873 folgte der Leipziger Hochverrats - Prozeß -
jener schlimme Tendenzprozeß , den die damalige sächsische Rc
gierung in Unterwerfung unter die

Polizei , bezw . Bismarcks insceniert hatte .

ganzen Verhandlungen des Prozesses der
a n w a l t Anders und zeitiveilig auch
in i n i st e r Abelen persönlich bei . Und Richter und Geschworne waren
ihrerAufgabe gewachsen . Formell endete derProzeß mit der Verurteilung
Bebels und Liebknechts zu 2 Jahren Festung , die sie auf Hubertus -
bürg absaßen , thatsächlich erregte der Prozeß die öffentliche Meinung
Deutschlands bis in die entlegensten Winkel in ungeheurem Maße
und that zur Verbreitung der socialdemokratischen Ideen , zur Er -
weckung der Sympathien ftir die Sache und Personen der An
geklagten mehr , als die . wildeste Agitation " je hätte erreichen
können . So arg war mit dem Recht , war mit Form und Geist dcö
Gesetzes seit dem Ladendorff - Prozeß nicht mehr umgespnmgen worden ;
die sittliche und geistige Ucberlegenheit der Angeklagten über ihre
Verfolger feierten aber in den vierzehntägigen Verhandlungen wahre
Triumphe I Damals waren Bebel und Liebknecht in der That die
Populärsten Namen Deutschlands !

* •
»

Das Jahr 1876 brachte die Einigung der Partei ; vor
wenigen Wochen ist über diese Periode der Parteigeschichtc so auSführ
lich geschrieben worden , daß hier kurz darüber hinweggegangen werden
kann . Saß Bebel und zeitweise auch Liebknecht auch während der
Vorverhandlungen gefangen , so wurde doch selbstverständlich nichts
ohne ihre Kenntnisnahme und schließliche Zustimmung , wenn auch
manchmal harten Herzen ? gegebene , unternommen . Mittel und

Wege fanden sich , zu korrespondieren , ohne daß die Behörden erst
ihre Nasen dazwischen stecken mußten . Es ist bekannt , mit welchem
Mißtrauen Marx und Engels der ganzen Einigung gegenüber -
standen ; MarxS Programmbrief , den Engels 1391 in der
„ Neuen Zeit " veröffentlichte und seine ätzende Kritik des
Gothaer Programmentwurfs sprechen es deutlich aus . Die
Thatsachen haben ihre Befürchtungen Lügen gestraft und Liebknecht
recht gegeben , als er das treffende Wort sprach : In Priucipien -
fragen erkennen wir die Autorität der . beiden Alten " unbedingt an ,
in taktischen Fragen entscheiden wir nach unsrer besseren Kenntnis
der Dinge im Lande . Marx hatte ja selber im Begleitbrief gc -
schrieben : »Jeder . Schritt wirklicher Bewegung ist mehr wert als
ein Dutzend Programme " , und in der That , trotz ihres
theoretisch mangelhasten Programms machre die Partei
nach ihrer Einigung Riesenfortschritte an Zahl ihrer An -

Hänger wie san Verbreitung der socialdemokratischen Gmnd -

sätze ; es kommt eben auf den Geist an , der eine Partei beseelt ,
und schließlich thaten Regierung , Reichstag , Polizei und Gerichte

zur Weckung und Stärkung dieses Geistes vortreffliche Dienste . Trotz

der theoretischen Mangelhaftigkeit ihres Programms überstand die

Partei die Periode der Attentatshetze und des Ausnahmegesetzes ,
ohne auch nur das Bedürfnis der Programmänderung im theoretischen
Teil zu empfinden : der G e i st ist ' s, der lebendig macht , und an
der Stärkung und Weckung dieses Kampfgeistes trug Liebknecht sein
redlich Teil bei .

Heute ist jener Bruderzwist zwischen Lassalleanern und „ Ehr
lichen " , der in der Einigung begraben wurde , vergessen . ( UebrigenS
war es ein Satz Liebknechts , auf den sich die Parteibezeichnung :
„die Ehrlichen " zurückführt . In einem Aufruf vom 23 . Juni 1869

heißt cs : „ Es wird sich ja zeigen , ob die Korruption , die Gemein -
heit , die Bestechlichkeit auf jener Seite oder die Ehrlichkeit und

Reinheit der Absichten auf unsrer Seite den Sieg davonträgt . " )
Trotz der formalen Einigung zitterte aber die Erregung und Ver -

bitterung aus ihren jahrelangen persönlichen Gegensätzen noch lange
nach ; und wenn die deutschen Arbeiter ihrem verstorbenen
Vorkämpfer in einem zu Danke verpflichtet sind , so dafür , daß er
seinerseits soviel dazu beigetragen hat , daß die trotz allem und allem
im Anfang doch da und dort noch brüchige Einigkeit zu einer
dauernden geworden ist . Der Bruderzwist war in beiden Lager »
mit großer persönlicher Erbitterung und Rücksichtslosigkeit geführt
worden , und wie sollten gerade die beiden zusammenarbeiten am
gemeinsamen Eentralorgan , welche die spitzigsten Pfeile auf -
einander entsandt hatten . Auf dem Gothaer Kongreß 1876

zuckte das Gewitter noch einmal einen Augenblick auf : Hnsselmann
lehnte plötzlich ab , in die Redaktion des „ V o r w ä r t S "

einzutreten , der
an Stelle des Leipziger „ Volksstaat " und des Berliner „ Neuen Social -
demokrat " nun in Leipzig erscheinen sollte . Da ließ sich Hasen -
clever bereit finden , und aus den beide » erbitterten Gegnern
wurden die besten Kameraden , die bis zum Tode in treuer Waffen -
frcundschaft zusammen hielten .

Kamerad ! Ja , das ist das richtige Wort für Liebknecht .
Mit wem er zusammenarbeitete , dem hielt er treue Kameradschaft ,
die er in jeder Stunde der Nöte bekundete . lind nichts bereitete ihm
innigere Herzensfreude , als wenn er einen Freund ans einer Gefahr
oder Verlegenheit „ heraushauen " konnte , doppelt , wenn der Freund
iii diese Nöten trotz der Abmachungen deö „ Alten " gekommen Ivar
oder wenn er vorher mit ihm einen Span auszufechtcn gehabt hatte

Reich an Arbeit und Strafen , aber auch an Erfolgen waren für
Liebknecht die siebziger Jahre . Da kam 1378 die Attentatshetze
und dann das Ausnahmegesetz , welches die kräftig in die Halme
geschossene socialistische Presse und Literatur mit einem Sensenhicbc
hinwegmähtc . Für eine zcitlang herrschte die Ruhe des Kirchhofs ;
erst von Berlin ausgewiesen , dann , als der Belagerungszustand über

Leipzig und Offenbach verhängt wurde , auch aus diesen beiden Orten
vertrieben , richtete sich Liebknecht in Borsdorf ein Junggesellen -
heim ein , worin er jeden Sonntag den Besuch seiner Familie empfing .
1879 zog er in den sächsischen Landtag ein und leistete den „ Treueid " ,
an lvelcher Formel plötzlich die sogenannten „ Radikalen " besonderen
Anstoß nahmen und sich nicht scheuten , sogar Liebknecht offen des

„ Parteiverrats " zu beschuldigen . Im Jahr 1879 wurde „ Der Social¬
demokrat " in Zürich gegründet , von Ansang an bis zur letzten
Nummer im September 1899 war Liebknecht ständiger Mit -
arbciter aus Deutschland . Eine unzählige Masse politischer Notizen ,
eine Fülle von Leitartikeln entstammen seiner Feder ; mochte er sie
Miles , Selim , ms . oder wie immer zeichnen : sein Stil verriet den

Freunden und der Polizei den Verfasser , aber den Beweis
in Gestalt auch nur eines Fetzchen Manuskripts vermochte sie nicht
zu erbringen und mit dem Verbot war dcni Blatt nicht bcizukonmicir
Die „ Hamb . Gcrichtsztg . ", an der Liebknecht ebenfalls Mitarbeiter war
konnte man wegen eines seiner Artikel : „ Gewalt ist kein Heilmittel " .
verbiete », obgleich ihr strafgcsetzlich absolut nichts anzuhaben ivar .
aber mit dem Verbote war die Existenz von so und so viel Personen
vernichtet und geschädigt — und das war für die Polizeiseclc Pult -
kamerschcr Schule doch etwas , da ihre anderweitigen Bestrebungen ,
mittels des Ausnahmegesetzes die Partei zu korrumpieren , die

Arbeiterbewegung zu vernichten , jämmerliches Fiasko erlitten

hatten . An den „ Socialdemokrat " konnte die preußische Polizei
wie gesagt nicht heran . und jede Brutalität und jede
Nichtswürdigkeit fand im „ Socialdemokrat " den unerbittlichsten An -

klüger und nur allzu oft verriet die Schärfe und Feinheit der Spitze
den Schützen .

Es gab auch keine Streitfrage in der Partei , zu der nicht Lieb -

knecht im „ Socialdemokrat " Beiträge lieferte , nur war seine Stellung -
nähme bisweilen anders als manche Freunde in Deutschland ver -

muteten , wie z. B. seme Artikel für die Dampfersubventions -
Vorlage im „ Socialdemokrat " . Mit dem Heranwachsen einer

eigenen Ardeiterpresse in Deutschland wurde die Mitarbciterschaft

Liebknechts immer unregelmäßiger , seine Beiträge immer seltener .
Als das Socialistengesetz fiel und die Parteileitung nach Berlin

übersiedelte und die Frage eines in Deutschland erscheinenden

CentralorganS sich ergab , da entschloß sich auch Liebknecht auf das

Zureden seiner Freunde zur Uebersiedelung nach Berlin und der

Parteitag in Halle ernannte ihn zum Chcfrcdactcur des Central¬

organS und zum Mitglied der Parteileitung .
» «

Der erste Journalist der Partei , ihr glänzendster Stilist , war

Liebknecht auch ihr b e st e r Agitator — nicht nur in früheren

Jahren , da die Zahl der zur Agitation Berufenen und Befähigten
eine beschränkte war , sondern auch heute noch , wo die Zahl der

Abgeordneten , der Redactcure , der Agitatoren in die Hunderte

zählt . Wer erinnert sich nicht der Zeit , da neben Bebel Lieb -

knecht in Dutzenden von Wahlkreisen der Zählkandidal der Partei
war ! Es dürfte kaum eine größere Stadt im ganzen Reiche
geben , in der nicht Liebknecht unter den jubelnden Zurufen der

Genoffen und unter dem achtungsvollen Schweigen der

Gegner den Samen der Socialdemokratie ausgestreut hatte .

In einem Alter , wo andre längst im Grotzvaterstnhl der

Würde ausruhen , da zog er — ein Jüngling an Körperkraft , ein

Jüngling an Begeisterung und jugendfrischen Herzens — von einem

Ende Deutschlands ins andre , Dutzende von Versammlungen abhaltend ,
und frisch und neugestärkt kehrte er heim , wo andre Jüngere abgehetzt
und ennattet Ivaren I Ihm war die Agitation Bedürfnis , ihm war sie

Erholung aus der Tretmühle der Tagesarbeit am Schreibtisch . Wenige

Tage vor seinem Tode noch hielt er in Dresden eine große Ver -

sammlung ab , in der er dem Proteste der deutschen Arbeiter gegen
die „Wcltpolitik " Ausdruck gab , vor wenigen Wochen noch trat er ,

allen Unbilden der Witterung zum Trotz , unter freiem Himmel

redend , im persönlichen kleinen Kreise der Genossen anfeuernd , für

linsten Genossen Sachse im Waldenburger Kreise ein — jetzt ist der

beredte Mund für immer geschlossen , der jugendstarke Greisenkörper

für immer gebrochen .
Und eine Lücke hinterläßt der Verstorbene , die wohl kaum je gc -

schloffen werden dürfte : in seiner Person repräsentierte er gleichsam
die internationale Verbrüderung der Arbeiter

aller Länder . Seine Sprachkenntnisse ermöglichten ihm leichter
als jedem andren den internationalen Verkehr und seine persön -

liche Liebenswürdigkeit brachte ihn auch den Ausländern , den

Franzosen , den Italienern , den Belgiern , Holländern , Engländern ,
den Amerikanern nahe , von den Ocstrcichern zu schweigen , die ihn
mit uns als den Ihren betrachteten . Wo eine schwierige Frage auf -

tauchte , wo Mißverständnisse die Verständigung erschwerten — eine

Reise Liebknechts brachte alles wieder ins Gleichgewicht . Auf den inter -

nationalen Kongressen , wo so oft die Gegensätze des Naturells , die Unter -

schiede in der politischen , wirtschaftlichen und historischen Entwicklunghart

aiiftinanderprallteii , brachten seine Erfahrung und seine Gabe der

Ausgleichung und Versöhnung die Dinge rasch wieder inS Gleich¬
gewicht . Man muß beispielsweise die Begeisterung der Engländer
und Franzosen mit erlebt haben , wenn Liebknecht in ihrer Sprache

zu ihnen redete . Deshalb ist der Verlust , den wir erleiden , nicht

bloß ein Verlust der deutschen Socialdemolratie , sondern des

Proletariats der ganzen Kulturwelt , und er wird von den Arbeitern

aller Länder mit gleichem Schmerze empfniidcn I
* *

Liebknecht ivar nicht nur der Vorkämpfer unsrer Partei .

Liebknecht ist uns Genossen allen auch ein Vorbild ! Nicht nur

für den Eifer , die Kraft , die Treue in der Bcthätigiing unsrer Grund -

sätze , nein auch für die Hingabe und Opfcrbercitschaft . Nahezu
sieben Jahre seines Lebens hat Liebknecht im

Dienst der Partei in Gefängnissen zugebracht ,

noch ans der Höhe des GrciscnaltcrS fiel er dem „ neuen Kurse " loegest
Majestälsbeleidigung zum Opfer — ein Wahrzeichen für das tiefe
Niveau unsrcs politischen Kulturzustands ! Jahrelang hat er für ein

kümmerliches Gehalt der Partei seine Kräfte gewidmet , ohiicZaudern , ohne
Bedenken . Und nur allzuoft waren nicht einmal diese jämmerlichen

Silbcrlinge zur Verfügung , wen » der Finger der Not an die Thür klopfte .
Und wenn in dem letzten Jahrzehnt die Partei in dcrLage war , ihrem im -

crmüdlichen Streiter ein auskömmliches Gehalt zu sichern , so er' -

füllten die Arbeiter damit nur eine Ehrenschuld , die sich lange
angehäuft hatte .

» »

Der Parlamentarier Liebknecht verdient eine

längere Würdigung : seine Thätigkcit auf diesem Gebiete ist eine

so reiche und vielseitige , erstreckt sich über mehr denn 39 Jahre , daß

sie nicht blos im Vorbeigehen geschildert werden kann . Auch hier
hielt er mit der ihm eignen Zähigkeit und Unbengsanikcit an dem

sich einmal gesteckten Ziele fest , bis er es erreicht hatte . Die aus -

wärtige Politik Bismarcks zu bekämpfen , benutzte er jede Gelegen -
heit , die Satcllitcndienste , welche der „mächtigste und genialste
Staatsmann des Jahrhunderts " Rußland leistete , seine zweideutige

Treulosigkeit — all das geißelte er all die Jahre mit rücksichtsloser
Schärfe . Und einen jahrelangen unerbittliche » und unablässigen
Krieg führte er mit Post - Stephan über daS „ Briefgeheimnis
im Reich " , gegen die Briefstiebereien , die längst vor Erlaß
dcs Socialistengcsetzcs für die Zwecke der Polizei getrieben
wurden . Nicht so glücklich wie Bebel in seinem Feldzug gegen die

Soldateiimibhnndlungen . daß er mit unbestreitbarem , iinablcngbarcm
Thatsachcnmatcrial aufwarten konnte , erreichten seine fortgesetzten
Anklagen und die von ihm vorgeführten Thatsachen es doch , daß die

Postverwaltnng Remedur schaffte , genau so wie infolge der fort -
gesetzten Kritiken Bebels die Militärverwaltung gezwungen ist . den

Ausschreitungen einzelner Offiziere und Unterosfiziere in immer

erhöhterem Maße vorzubeugen .
Und so wie der P a r la m e ii t a r i e r , bedarf auch der Schrift -

steller Liebknecht eines eingehenderen Studiums . Ein eigenliches
litterarisches Erbe hinterläßt der Verstorbene nicht . Ungezählt
sind die Reden und Flugschriften , die ans seiner Feder in die
Welt schwirrten ; für die Bedürfnisse dcö Tages , unter dem
Eindruck des Tages für die Wirkung deS Tages geschrieben ,
sind sie zerflattert und zerstreut : kaum eine Viblioth - k dürfte alle

gesammelt haben . Und dabei ivaren sie oft von tiefster und weit -

gehendster Wirkung auf die Partei und die allgemeine Politik . In

uiizähligen Exemplaren ging seine Agitationsschrift : „ Was die
Socialdcmokraten sind und was sie wollen " in die Massen . Seine
Rede im sächsischen Landtage über die elende Lage der Bergarbeiter
erhielt rasch ihre furchtbare Bestätigung durch die Biückcnbergschacht -
Katastrophe . Seine „Politische Stellung der Socialdemokratie " , so viel
und so oft gegen ihn citiert , ging inZehiitausenden durch die Massen , eben -

so seine nicht gehaltene Verteidigungsrede im HochverratS - Piozessc :

„ Hochverrat und Revolution . " Und welche Begeisterung haben

jahrzehntelang seine beiden Festreden : „ Zum Schutz und Trutz " und

„ Wissen ist Macht " in tansenden und abcrtausenden von Proletarier -



herzen entflÄmmt . Nnsre Bewegung ist gewachsen , in die Breite und

Tiefe , hat neue Fragen niifgcworfc », über die alte Litteratur

wächst nach und nach das Gras der Geschichte —

diesem Schicksal entgeht kein Schriftsteller , und es beweist das

hvhe Talent Liebknechts als TageSschriftstcller , dab seine Flug -
schriften jahrzehntelang Vedcntnng und Einfluß behielten . Wo ist
ein Pamphlet , daS so weiten Absatz nnd solch gleichbleibende
werbende Aufnahme fand wie seine „ Einser Depesche " . Sehen wir
non fcnilletonistischen Arbeiten hier ab , in denen der Stilist Lieb -

knccht erst recht zur Geltung kommen konnte , so hat er , außer dein

„ Leipziger Hochvcrratsprozcß " nur zwei größere Schriften hinter¬
lassen , seine politische Studie „Stöbert Blum " und die in zwei Auf -
lagen erschienene „ Grund - und Bodcnfrage ' ; indes hat sich seit
ihrem Erscheinen die wirtschaftliche Situation verändert und das
darin niitgctcilte Thatsnchcnnuiterial ist jetzt veraltet .

Welch ' glänzende feuillctonistische Begabung aber in Liebknecht
wegen seiner ausschließlichen Thntigkcit auf dem Gebiete der TagcS -
Politik nicht zur Entfaltung und Geltung kommen konnte , das br -
weist sein „Blick in die Neue Welt " .

'
Mit 60 Jahren hatte Lieb -

knccht im Auftrage der Partei auf Ansuchen unsrer Parteigenossen in
Amerika eine Agitationstour durch die Bereinigten Staaten
nnternomnien , und Dutzende von Bersanmilunge » abgehalten ;
und kurz nach der Heimkehr von dieser anstrengenden Tour
erschien das Buch ; so frisch und lebendig die Eindrücke ans der
„ Neuen Welt " ivicderspicgelnd , als hätte ein jugendfrisches Herz sie
aufgenommen , nicht ein Sechzigjähriger , dessen ganzes Leben in
politischen Kämpfen aufgegangen war . Auch das , was die

amerikanischen Genossen dem Büchlein so bitter zum Vorwurf
machten , daß Dinge und Zustände mit optimistischen Augen gesehen
und schöufärberisch , illusionär dargestellt seien , daS spricht in letztem
Grunde doch nur für den poetischen Jngcndschatz , de » der Sechzig -
jährige in seinem Herzen sich bewahrt hatte .

Hat nun aber auch unser „ Alter " trotz seiner hohen schrift -
stellerischeu Begabnng kein größeres litterarisches Werk als bleibendes
Andenken hinterlassen und lvird sein Name auch in keiner Schublade
der Litteraturgeschichte mit einem besonderen Etikcttchen versehen ,
dahinmodern und vergessen werden , so haben gerade die tausende
und abcrtanscnde von Ncdc » , Artikeln , Flugblättern , Broschüren , die
im Kampfe des Tages als Zeugnisse hohen Wissens , edlen Herzens ,
treuer Hingabe für seine und seines Volkes Sache von
ihm geschrieben wurden , ihm im Herzen der Arbeiter ein Denkmal
errichtet , dauernder als eins von Erz nnd Stein und wertvoller
denn aller litterarischer Ruhm . Liebknecht kau » des littcrarischcn
Linhmes entbehren ; sein Name ist in die Geschichte der Gcgentvart
mit goldenen Lettern eingegraben , und wenn die Namen der Tages -
und Kriegsgötzen längst vergessen sind , tvcnn „ Wilhelm der Große "
allgemein in seiner geistigen Bedeutungslosigkeit und als ein rein
»nechanisches nebensächliches Nädcrtvcrk in der Geschichte erkannt sein
wird , dann wird der Name Wilhelm Liebknecht noch späteren
Generationen als einer der Edlen genannt werden , die lebten und
stritten , selbstlos , edel , unerschrocken für die Befreiung der Arbeiter
aus dem unwürdigen Joche des Kapitalismus und Absolutismus , für
ihre Erhebung ans die Höhen der Menschheit !

Weitere Kundgebuttgen der Traner .
Auch heute noch sind unsrer Redaktion und dem Partcivorstand

sehr zahlreiche Telegramme zugegangen , die von der tiefen Trauer
zeugen , die allenthalben , ivcit über die Grenzen des Deutschen
Reichs hinaus , durch die Nachricht von Liebknechts Tode hervor¬
gerufen worden ist . Ferner laufe » bei uns viele Anmeldungen aus -
Wärtiger Delegationen für das Leichenbegängnis ein . Bei der nn -
gewöhnlich großen Zahl der Kundgebungen beschränken wir uns auch
heute auf die Wiedergabe charakteristischer vom Ausland cingelnufencr
Beileidstelegramme .

Das Generalkomitce der französischen s o c i a l i st i s ch c n
Partei sendet den letzten Gruß dem großen internationalen
Socialistcn Liebknecht und nimmt Teil a » dem Schmerz der deutschen

Brüder . Im Auftrage : Dubreuilh .
Aus Belgien telegraphiert Genosse V a n d e r v e l d e : Ich er¬

fahre heute den Tod Liebknechts und nehme schmerzlich bewegt teil
an Eurer Trauer .

Die belgische Arbeiterpartei nimmt Teil au dem
Schmerze , der dem deutschen Proletariat so grausam zugefügt wurde .

Das Hinscheiden unsres unerniüdlichen Vorkämpfers Wilhelm
Liebknecht empfindet schmerzlich D e u t s ch e r A r b e i t c r v e r c i n .
Brüssel .

Die s o c i a l i st i s ch e n Studenten L ü t t i ch S senden ihren
letzten Gruß dem großen Kämpfer , dessen plötzliches Hinscheiden den ,
internationalen Socialismus in tiefe Trauer versetzt .

Aus Amerika gehen uns folgende Telegranime zu :
Terrehaut . Die amerikanische S o c i n l d e in o -

k r a t i e weint mit den Socialistcn aller Länder an der Bahre des
Vorkämpfers für die Socialdemokratie . Debs .

Springfield . Amerikanische Socialisten drücken ihr tiefe S
Beileid aus Anlaß deS Todes von Liebknecht aus .

Die Socialisten Cincinnatis senden ihrem teuren Genossen
Liebknecht ihren letzten Gruß .

N e iv Do rk . Die Social democratic party New Aorks beklagt
den Verlust des großen Vorkämpfers Wilhelm Liebknecht und gelobt
unverbrüchliche Treue den Zielen seines Lebens .

Von russischen Genossen verzeichnen wir heute folgende weitere
Kundgebungen :

Tief erschüttert durch Liebknechts Tod , nehmen wir teil an der
Trauer der deutschen Partei . Für die Socialiftische Partei
Rnssisch - Polcns das auswärtige Komitee .

Genf . Die russische revolutionäre Organi -
sation der Socialdemokratie betrauert den schweren Verlust des
unvergeßlichen Veteranen des internationalen Socialismus . Georg
P l e ch a n o w.

Bern . Tief hat uns erschüttert der Tod deS großen Socialisten .
des großen Wilhelm Liebknecht ! Tot ist der unermüdliche Kämpfer ,
welcher bis zum Grabe für die Freiheit des Proletariats ohne Ruhe
und Rast kämpfte . Tot ist der Kämpfer , lebendig ist sein Werk l
Bernische Gruppe der russischen revolutionären Organi -
sation der Socialdemokratie .

Ans London :
Wir teilen Euren großen Schmerz , der die Socialisten aller

Länder trifft . Unabhängige Arbeiterpartei Glasgow .
Sympathie und Beileid von den Mitgliedern des Kelmscott -

Klub in Hammersmith - London .

Schweiz . Der Arbeiterverein in Lausanne schickt
der deutschen Socialdemokratie gelegentlich des schmerzlichen Vcr -
lnstcs , den sie durch den Tod des tapferen Liebknecht erlitten , den

Ausdruck ihrer Sympathie .

Christiania . Anläßlich des Ablebens unsres verdienten
Genossen Wilhelm Liebknecht senden unser tiefstes Beileid . Socialisten -
klub „ Vorwärts " , Christiania .

# »

Aus Ocstrcich nnd Ungarn "liegen uns auch heute besonders

zahlreiche Trauerkundgebung ' en vor . Wir verzeichnen die folgenden :
Aus Wien :
Tieferschüttert von der Nachricht , daß Liebknecht tot , senden wir

der deutschen Brudcrpartei herzlichen Gruß . Wir empfinden mit Euch ,
was Jbr , ivaS die ganze internationale Socialdemokratie
an dem so jäh D a h i n g e s ch i e d e n e n , an unscrm „ Alten " ver -

licrt . Die Gesamtcxekutive der Socialdemokratie
in O e st r e i ch.

Der Arbeiter - BildungSverein Wien 6. Bezirk giebt

hiermit seiner tiefsten Trauer über den Tod des unveigcßlichen

Liebknecht Ausdruck . Wir trauern um den Verlust unsres wackeren

Mitkämpfers . . . „
Namens der gewerkschaftlich organisierten Ar -

beiter Oestreichs drücken wir Euch unser tiefcS Beileid ans

beim schmerzlichen Verlust des Veteranen im Kampf deS Proletariats .
Die östrcichischc Gewerkschaftskvnimissio ».

Namens der organisierten Metallarbeiter O e st -

r e i ch s sprechen wir Euch anläßlich des Ablebens unsres Wilhelm
Lebknecht tiefempfundenes Beileid aus .

Im Namen deS gesamte » Leserkreises der „ VolkStribüue " drückt

dieselbe der deutschen Bruderpartei tieferschüttert ihre herzliche Teil -

» ahme anS über den plötzlichen Tod unsres großen Genossen
Wilhelm Liebknecht . Wenn einer alle Ehren verdiente , so ist c »

Wilheün Liebknecht , dessen Angedeuken fortleben wird in den Herzen
des ihm dankbaren ProtetariakS .

Der deutschen Bruderpartei unser tiefstes Beileid zu dem schmerz -
licheu Verlust unsrcS lieben Genossen und ivackcrcn Kämpfers Lieb -
knccht . Für die s ch I e s i s ch e L a n d e s - P a r t e i v e r t r e t u n g
in Jägerndorf .

Bei dein schweren Verlust , den die gesamte organisierte Arbeiter -

schaff erlitten , drückt ihr tieffies Beileid aus Gewerlschaft der

Holzarbeiter O b e r ö st r e i ch s.
Budapest . Mit tiefein Schwerz erhielten wir die Trauerkunde

von dem Ableben des unerschrockenen Vorkämpfers deS internationalen

Proletariats . Empfanget daher unser tiefgefühltes Beileid mit dem
Verlust , den das kämpfende Proletariat und die Socialdemokratie
Deutschlands erleidet . Das Exekutivkomitee des G e lv e r k s ch a f t S -
rates in Ungarn .

Traner und Schmerz erfüllt nnsre Herzen , im Beiviißtsei » dessen ,
welch herben Verlust das unterjochte Proletariat mit dem Hinscheiden
unsres Vorkämpfers Liebknecht erlitten . Sei » glänzendes Wirken
wird uns stets als als Vorbild dienen , wie wir für Recht und

Wahrheit kämpfen sollen . Verein der u n g a r l ä n d i s ch e n
Buchbinder in Budapest .

Der Budapcster Eisen - und Metallarbeiter - Verein
teilt Euer tiefes Leid über das Hiuscheiden des Gciioffcn Wilhelm
Liebknecht , des «»sterblichen Kämpfers für die Rechte des Proletariats .

Um Deutschlands Zierde , dem anermüdliche » Kämpen für Frei -
heit und Recht , um Wilhelm Lieblnecht tmuern wir mit Euch . Er
war i » Eurer Mitle , arbeitete aber auch für uns . Seien wir stark
im Schmerz und kämpfe » wir weiter für die heilige Sache , für die

Licbkuccht gelebt , gelitlen und gestorben . Die organisierten
Arbeiter von ErzscbetfalvaS in Ungarn .

Beim Empfaiig der traurigen Nachricht vom Ableben de ? alten
Kämpfers unsrer Partei . Wilhelm Liebknecht , spricht ihr liesstes
Beileid ans die P e st e r Täschner - , N i c m e r - n n d S a t t l c r -

Organisation .
Der Verlust Liebknechls wird auch vo » » nS betrauert und seine

Lehre » und sei » Name uuvcrgcsscn bleiben bei , den organisierten
Stellmachcr » Budopcsls .

Mit erschüttertem Herzen vcruahmcn wir die Knude vom Ab -
lebe » Liebknechts . Wir traiicrn herzlich um den Verlust deS Vor¬

kämpfers » ud Helden . Wir iveiiieu um ihn wie die treuen Kinder
um den verlorenen Vaier . Sein Beispiel wird zur Weiterarbcit
cnmiutcrn , sein Audenken beim Proletariat ewig lebe ». Im Auftrag
der k l a s s c u b c w u ß t c n Arbeiter K lausen burgs in

Ungarn .
Der u n g r i s ch e L c s e l l n b in Paris ist schmerzlich bc -

ivcgt durch den Tod inisres großen und hochgeachteten Gcnosscn
Liebknecht , der bis zum letzten Atemzug für die Sache der Arbeiter
und für die C>na » cipaiion des Proletariats der ganzen Welt ge -
kämpft hat . Unfern letzten Gruß dem große » Eulschlafencn .

Reiche ii bcrg . Anläßlich deS plötzlichen Hinichcidcns des all -
verehrte » »iicrschrockciie » Streiters ün Befrciniigskampfc des Prole¬
tariats den Ansdriick misrer herzlichen Trauer . N o r d b ö h iii i s ch c
G e lv c r k s ch a f t s k o Iii m i s s i o n.

Brünn . Wir trauern mit Euch an dem Sarge Wilhelm
Liebknechts , des miennüdlichc » Vorkämpfers der Emaucipation der
arbcitcuden Klaffen aus der Kncchlschnft des Kap »als . Die

cz c ch i s ch c Socialdemokratie des ersten mährischcn Wahl -
kreise -?.

Prag . Schmerzlichst berührt von dem jähe » Hinscheiden dcS

nnvergcßtichcn Nestors der Socialdcmokraiie sprechen wir namens
der czechischen Socialdemokratcn Prags unser tief -
empfundenes Beileid ans .

T e p I i tz - S ch ö ii a n. Die Kreisvertretung des fünfte n
b ö h ni i s ch e n Wahlkreises spricht ihre tiefe Trauer aus über
das unerwartete Ableben deS besten deutschen Kämpfers für das
iiitcriiationalc Proletariat .

Den Ausdruck herzlickier Sympathie beim schmerzlichen Verlust
deS alten kampferprobten Veteran Liebknecht . BezirkSorgani -

a t i o n in W e i p e r t in Böhmen .
Die Parteigenosse » i m O st g a l i z i s ch e n K o m i t a t

übermitteln der Pärtcivcrtretung Deutschlands ihr Beileid anläßlich
von Liebknechts Tode .

_
'

Nolibifchv Arberficht .
Berlin , den 9. August .

Die Beruichtmig der freien HilfSkass « » .
Die „Berk . Pol . Nachr . " sprechen eS jetzt ganz offen anS , daß

cS bei der Revision dcS Krankenverstcherungs - Gesetzes ans die Vcr -
nichtniig der freien VcrsicheruiigSthätigkcit der Arbeiter , auf die
Beseitigung der freien Hilfskasseii als dem Gesetze geniigende Ver¬
sicherimg abgesehen ist . Sic erklären , daß diew Kassen keine
E x i st e n z b e r e ch t i g n n g hätten .

„ Obschon " , so heißt es in der betreffenden Notiz weiter , „bei
der Ausarbeitung der ersten Novelle zum Krankenversichcruiigsgesetz
das löbliche Bestreben obwaltete , zivischcn Zwangs - und freien
Kassen Licht und Schatten gleichmäßiger zu verteilen , ist doch weit
mehr Licht bei diesen und weit mehr Schatten bei jenen geblieben .
Wie verschieden die Verhältnisse der Kassen sich gestalten niüsscn ,
geht aus dem eine » Umstände hervor , daß , während die
ZwangSkassen jeden Versichernngspflichtigen zum Mitgliede zu
nehmen gezwungen find , die freien Kästen eine Auswahl treffen
können . Sie besitzen damit unstreitig ein für sie recht günstiges
Privileginn ». Würde damit kein Schaden angestiftet werden , so
könnte man es hingehen lassen , aber es ist doch zu bedenken , daß
den ZwangSkassen damit die weniger Kosten verursachenden Vcr -
sicherten entzogen werden . Wenn einmal eine Zwangsversicheriing
geschaffen ist , so ist es eine notwendige Konsequenz , daß jede Lücke
in derselben ausgefüllt werden muß . Eine solche Lücke ist
durch die Zulassnng der freien Hilfskassen als
vollwertige Kassen seiner Zeit geschaffen
nnd durch die erste Krankenversicherungs -
Revision noch nicht ausgefüllt . Ihre Be -

seitigung ist aber nicht blos gerechtfertigt ,
sondern auch im Interesse des Ganzen », ottv endig .
Als Zllschllßkasscn könnten die freien Hilfskassen ja immer noch weiter

bestehen .
Werden dadurch die vom RcgierungSrat Hoffmann seiner

Zeit geäußerten Anschauungen bezüglich
'

der freien Hilfskassen
offiziös bestätigt , so werden wir wohl auch bald die

Bestätigung seiner sonstigen Ansichten in dem offiziösen
Organ ' erfahren . Es ist darum gut , daß die Kassen beizeiten mobil
machen . Sie müssen aber nicht bloß Proteste beschließen , sie müssen
auch Material herbeischaffen , mit dessen Hilfe sie den geplanten Schlag
»ach Möglichkeit pariere » können .

Auch die OrtSkassen , deren Selbstverwaltung schwer bedroht
ist , thim das bereits . Eine Konferenz der freien Vereinigung sächsischer
Ortskassen faßte bekanntlich den Beschluß , sofort nach Erscheinen der

Regiernngsvorlage eine autzerordentlichc Konferenz eiiizilberufen .
Der Vorstand der O r t S - K r a n k e » k a s s e Chemnitz hat aber
jetzt , in der richtigen Erkenntnis , daß dann eine Stellungnahme zu
spät sein wird und es schwer ist, in einer einzigen Versammlung

alles dasjenige eingehend zu erörtern , was durch langjähnge Er¬
fahrung als abänderungSbedürftig sich aufdrängt , die Ausarbeitung
ciuer Vorlage jetzt schon in die Hand genommen . Die genannte Kaste
hat zu dem Zweck umfangreiche Fragebogen lenthaltend ca. 80 Fragen )
an alle Orts - Krankenkaffen Sachsens verschickt , um so Unterlagen für
die Vorlage zu erhalten .

So sollten auch die freien Hilfskassen verfahren , um sich zu
wehren . Ist doch die Haupttendenz aller Pläne bei der Kranken -

versicheriing die , die Arbeiter in spanische Stiefel zu schnüren , sie
mehr lind mehr zu bevornninden ; unter die Botmäßigkeit der Unter -

nthmer nnd der Behörden zu bringen . —

Die kaiserlich « Seepredigt wird von der „Krenz - Zeltiliig ' in

besonderen Abdrücken zn einer Massenngitation für Frömmigkeit und

Chinakricg zu benutzen versucht . 100 Exemplare werden zum Selbst -

kostcupreise von t M. abgesetzt . Der Kaiser tvird so, und noch

dazu in seiner Eigenschaft als kirchlicher Würdenträger , von der

„ Kreuz « Zeitung " gleich eincin Agitator behandelt , der Flug -
blätter für Pastor Hille verfaßt . Wir lvissen nicht ,

�
ob

sich das für ein hervorragend die Ehrfurcht vor dem Monarchen

pflegendes Blatt geziemt . Jedenfalls aber zeigt der Vorgang , daß

noch iiicinaks eine kaiserliche Rede der „Krenz - Zeitimg " so gut gefiel
als diese Seepredigt . Und dieses Gefallen beruht aus Gegenseitig -
kcit . Die einst vom Hofe verbannte , im „ Reichs - Anzciger " verfchnite

„ Krcnz - Zeitmig " ist ueuerdingS wieder in Gnaden aiifgenomincn
worden . —

Provinzielle Reptilienzucht .

Während sich Schweinburg in seiner Beeinflussung der größere »
Blätter niitiliiter noch einige Reserve auferlegt , läßt er den kleine »

Kläffer seiner „ Nencii Rcichskorrespouden » " , der die Provinz berieselt .

ganz nach Willkür seine unsauberen Triebe bethätigen . In seiner
Nummer vom 7. August lesen wir beispielsweise :

„ Wenn die Socialdemokratie die Keckheit und Nichtswürdigkeit
»och weiter treiben sollte , als sie dieselbe jetzt getrieben hat , dann
wird sie doch »och eine ciiergischcrc Zurück - und Zirrecht -
we isnii g erhalten müssen , als ihr bereits zu teil geivorde » ist . Daß
Blatt Hai nämlich die Kccklicit , nnsren Kaiser und die Regierung

zn bedrohen » nud zwar mit der Erregtheit der Arbeitcrkreisc .
Aus lvelchcm Grunde ? Der Kaiser hat jüngst einige Arbeiter

dekoriert , die , obwohl sie zum Ausstand aufgefordert Ivarcu , au
der Ausnistuug der Schiffe für die China - Expedition gearbeitet
hatten . Der „ Vorwärts " will mm im Gegensatz zn den That -
fachen die Welt glaube » machen , daß nicht die Arbeiter ,

sondern die Arbeitgeber es gewesen sind , welche die

rechtzeitige Ausfuhr der Schiffe in Frage gestellt hätten
» ud droht , daß . wenn die Negiirung nicht diese Unwahr -
heit als Wahrheit verkünde , die Arbeiterschaft� eine gewaltige
Erregtheit erfassen würde . Affo soweit sind wir schon , daß die

Socialdemo ' ratic zn d r o h e n wagt . Fehlt mir »och , daß ci » c

Revolte in Aussicht gestellt wird , und die Zeit , in welcher der

Pöbel zur Herrschaft z ii gelangen glauben
l ö n n t e , bätte begoinicn . Nun , glücklicherweise sind wir noch '

nicht soweit , nnd die Regierimg thnt am besten , die ganzen

Drohungen des „ Vorwärts " iiiibcachtet zu lassen , dagegen die

Socialdemokratie doch etwas schärfer als bisher an -

zufassen . "
Tie Regierung hat in der That die „ Drohung ' des „ Vor -

ivärts " , nämlich den sehr gutgemeinten Rat , die Hamburger Vor -

gänge wahrheitsgemäß darzustellen , bisher nicht befolgt . Vielleicht
wird man sie bei einer späteren Gelegenheit gesprächiger machen .

UcbngenS fchntzl Herr Schiveinburg die Regierung anherordeut «
lich niedrig ein , imm er andentet . man müßte schon mit einer Rc -

volte drohe », im » mit einigem Erfolge an die Pflicht der Regierung

zu erinnern , dafür zu sorgen , daß der Kaiser richtig informiert
werde . Wir haben das allergeringste Interesse an solcher Erziehung
dcr Regicning zu den rickitincii Thalsachcn , mid bedürfen deshalb aucki

nicht des fragwürdigen Erziehungsmiltels einer Revolte .

DaS Gefängnis verwirkt hätten die H a m h n r g e r U n t e r «

ii e h in e r , die durch ihre Aussperrung der Arbeiter sich selbst gc -

hindert haben , die Reparaturen der Transportschiffe aiisziiführen .
wenn wir uns formell im Kriegszustand befänden . Die „ Volks -

Zeitung " erinnert zutreffend an den Z 322 deS Strafgesetzbuchs ,
der kantet :

„ Wer die mit einer Behörde geschlossenen Liefern » gs -

Verträge über Bedürfnisse des Heeres oder der Marine zur Zeit
eines Krieges . . . entweder nichi zur bestimmten Zeit oder

nicht in der vorbediiiigenen Weise erfüllt , ivird mit Gefängnis
nicht unter sechs Monaten bestraft ! auch kann auf Verlust der

bürgerlichen Ehrenrechte erkannt iverde ».

Dieselben Strafen finden auch gegen die Unterlieferanten , Vcr -

mittler und Bcvollmäckitigtcn der Lieferanten Airwendmig . . . . "

Die Untemehiner haben die Lieferung nicht ausgeführt , und

zwar durch eigne Schuld . Die valcrlnndsloscn Gesellen hätten

demnach ins Gefängnis ivandem müssen , wenn der thatsächliche

Krieg auch formell erklärt worden wäre , und zwar nicht unter sechs
Monaten . —

GcmiitSnicuschcn . Die „ Post " erwähnt eine Zuschrift , die sie
au » ihrem besitzenden und gebildeten Aboniientenkreste erhalten hat ,

wonach Anarchisten der That nach Beriibung des Verbrechens zwangS «
weise der Gesellschaft nützlich gemacht werden sollen , indem man

äe den Aerztcn als Objekte für medizinische Versuche und Vivisektionen

übcrgicbt .
Die schlimmsten Anarchisten der That sind die Schuldigen nnd

Prediger von masseninvrderischcn Eroberiingslriegen . Vielleicht schlagt
der Gciiiütömensch der „ Post " auch diesen Anarchisten gegenüber eine

olche nützliche Berwendnng vor l —

Tic Bahn nach China . Der „ Hamb . Korrcsp . " giebt nnter

Vorbehalt eine Meldung seines Petersburger Koncespondeiiten ivicder ,

wonach der Zar die Erlaubnis gegeben habe , daß deutsche
Truppen per Bahn durch Rußland und Sibirien nach

Ostasien befördert werden dürfen .
Tie Erlangung dieses Zugeständnisses soll ziemliche diplo -

matische Schwierigkeiten gemacht haben . Aber man begreift , daß
der Entschluß jener Erlaubnis dem Zaren doch ziemlich leicht
gefallen ist , weil die transsibirische Eisenbahn nämlich noch
iange nicht fertig ist . Nach einem in diesen Tagen
veröffentlichten Bericht deS russischen VerkehrSministers waren am
1. Januar 1000 für den regelmäßigen Verkehr im ganzen 4669 Werst
eröffnet ll Werst — 1,1 Kilometer ) gegen 4084 Werst am 1. Jaimar
des JahrcS 1899 . Im laufenden Jahre wurde die direkte Verbindimg
bis SrjctjenSk hergestellt . Im Bau befindlich ist noch die
Linie Jrkntsk - Vailalsce . die Transbaikalbahn und deren Verbindung
bis zur chinesischen Grenze , schließlich die Linie von der Ussuribahn
bis zur chinesischen Grenze .

Da der Zar sein Versprechen sicher einlösen Ivird , so haben die

deutschen Truppen mir nötig , einige Jahre zu warten , bis die Eisen -
bahn fertig ist . —

De » kirchlichen Chinascgcn will die hannoversch ! «
G e i st I i ch k e i t nicht erteilen . Der „ Osnabriickcr Zlg . " wird darüber
von einem gepanzerten Christcnmenschen entrüstet berichtet :

„ Für den Kenner der Verhältnisse war die Frage nicht ohne
Interesse , wie sich wohl das königliche Landesko ' iisisloriuiii j »
Hannover bezüglich einer Fürbitte für die Opfer und Kämpfer in
China verhalten werde . Mehrere Bischöfe . darunter der
Lsnabrückcr . bcrsäumteu ihre Pflicht nicht . Auch die Auordiiuugen
deS Preußischen Oberkircheurats wurden durch die Blätter vcr -
öffcutlicht . Das hannoversche Landcskonsistorium aber ließ nichts
v o n s i ch h ö r e n. ES hat ja allerdings , Ivie die Ccirtcuarscier
des Kaisers Wilhelm vor aller Welt bewiesen hat , durch einen
Teil der Geistlichkeit , den es aufwachsen ließ , einen sehr schweren



Stand in allen DiiMN , die sich mit dem Patriotismus berühren .
Nm so gespannter waren wir längst schon auf das Kirchliche Amts -
blatt . Am 30 , Juli erschien es endlich , brachte sechs Verordnungen
und Gesetze , aber — über China kein WortI Das nnrd
den Beifall �

des hannoverschen WclfeublatteS finden , das in -
zwischen bereits mobil gemacht hat und mit der Drohung auftritt ,
dag , wenn das Landeskonsistorium etwa die Fürbitte des Ober -
kirchenratS in Berlin sich zu eigen mache , eine Bewegung in der
Landeskirche entstehen werde von hoffentlich ganz andrer Zähig -
kcit und Widerstandskraft alS im Jahre 1897 . "

Im Hannoverschen erinnern fich einige altmodische Geistliche ,
dag Evangelium und gepanzerte Faust nicht recht zusammen -
puffe ». —

Eine Sitzung des preußischen Ministeriums findet am Freitag
statt , woran teilnehmen : Justizminister Schönstedt , Kriegsminister
v. Goßler , Kultusminister Dr . Stndt , Staatssekretär v. Tirpitz . Als
Vorsitzender fungiert Justizminister Schönstedt .

Will jetzt Preußen endlich zum nicht erklärten chinesischen Kriege
Stellung nehmen ? —

Der Qbcrst - Kommandlcrcndc in China . Nachdem amMitt -
woch Graf SS a l d e r s e e in WilhclmShöhe die Slufträge des Kaisers
für China empfangen hatte , geleitete nm DonnerStagvormittag
der Kaiser den Grafen zum Bahnhof in Cassel , wo das

'
Offiziers -

corps zur Begrüßung erschienen tvar . Als Graf Waldcrsce
mit seiner Gemahlin den Zug bestieg , brachte der Kaiser ein
« Hurra aus den O b e ' rst - K o ' mm an d i er en d en in
China aus " . —

Chinesischc Trübsal . Trotz aller künstlichen Chinabegeisterung
verhehlt sich die ernstere bürgerliche Presse nicht ganz die Bedenklich -
kcit des asiatischen Abenteuers . Der . Hamb . Korr . " z. B. nieint
heute :

. Die Einwirkungen des hinterasiatischcn Tohuwabohu auf die
wirtschaftlichen und finanziellen Verhältnisse der beteiligten euro -
päischeu Länder müssen abgewartet werden . Die Koste », die mit
»Ilster Expedition nach China verbunden sein werden , entziehen
sich jeder Voransbercchnnng ; günstigstenfalls werde » die -
selben die sämtlichen in Aussicht genommenen Uebcrschüsse »»serer
finanziellen Gebahrung vorwegnehmen und Berücksichtigung bei
den Aufmachungen _ für das nächste Budgetjahr erheischen .
Erleidet unsre Ausfuhr keine wesentliche Beeinträchtigung , so
wird sich das erwägen lassen . Wunderbar ' genug
aber müßte es zugchen , wenn diese Störung des asiatische »
Handels nicht auch die deutsche Industrie in ernste Mitleiden -
schaft ziehen sollte . "

Die Kosten der China - Expcdition werden sicherlich ungemein
höhere sein , als daß die Ueberschüsse des Neichsschatzamts zureichen
köuntcn , obschon diese Ueberschüsse dank der lächerlich thörichtcn
Steuerpolitik des Centrums — recht erhebliche sein werden . —

Mit der Meldung zum freiwilligen Eintritt in das China -
expeditionscorpS hat der Soldat — so lese » wir in verschiedenen
Blättern — die weitere Verfügung über seine Person
gewissermaßen verwirkt . Verschiedentlich ist es vor -
gekommen , daß derartige Leute ihre Meldung zurückziehen
wollten , weil der Vater oder sonst ein Vcrwandler ihnen wegen der
Meldung Vorstellungen gemacht haben . Das Ergebnis Ivar negativ
und

� selbst Eingaben an die Militärbehörden wurden a b -
schlägig beschieden . Auch die Motivierung , daß der
Sohn noch minderjährig sei , erhielt zur Eutgcguuug .
daß jeder Soldat durch des Königs Rock in gewissem S i n n e
großjährig geworden sei und für sein Thun und Handeln selbst
einzutreten habe .

Es giebt keine Großjährigkeit . in gewissem Sinne " . Es müßte
mindestens die Einwilligung der Eltern der Soldaten eingeholt
werde » für die Teilnahme an der chinesischen Expedition . Tic
jungen Soldaten haben zumeist keine Ahnung , was ihrer in der
Ferne wartet , und bedürfen dringend des Ratschlags älterer und den
militärischen Einflüssen entrückter Personen . —

Ländliche Unschuld . Der Vorsitzende der konservative »
Partei und des Bundes der Landwirte in Lippe , Mit -
glied der Landessynode , Landtags - Abgeord¬
neter ,e . , Schemmel , war im Herbst des Vorjahres wegen
seines Verhaltens seiner Tochter gegenüber ans
dem Kirchenvorstande seiner HcimatSgemcinde und
damit zugleich aus der Landessynode ausgestoßen worden .
Der Bericht des Konsistoriums , worin die Entlassung
SchemmelS ausgesprochen war , führte zur Begründung an ,
daß es eine

_ Pflicht des Konsistoriums sei , auf die Ent -
lassung derjenigen aus kirchlichen Acmtcrn zu dringen , die
durch ihren Lebenswandel nicht einmal nur die christliche Moral ,
solidem auch die bei nichtchristlichen Völkern geltenden Grundsätze
über das Verhältnis der Eltern und Kinder zu einander
gröblich verletzen . TaS Z u s a ni m e n s ch l a f e n des VaterS
mit der erwachsenen Tochter sei , Ivo nicht die
dringendste Not ein andres Zusammenwohneu unmöglich
mache , zu allen Zeiten und in der christlichen Welt ' ins -
besondere , als etwas durchaus Verwerfliches und
in hohem Maße der guten Sitte Z u w i d e r l a u f en d e s
angesehen worden . Die zahlreichen einflußreichen Freunde
Schemmels hatten auf alle Art und Weise versucht , ihr Ober -
Haupt zu rehabilitieren . Sie scheuten sich nicht , die gerichtlich fest -
gestellten Thatsachen als . allgcinein übliche " zu bezeichnen . Da
auch der Staatsminister aktiv in die Sache eingegriffen und das
Vorgehen des Konsistorium » ausdrücklich gebilligt hatte , galt
ihm der besondere Zorn der Freunde Schenimels . Nunmehr
ereignet sich aber , wie die „Hessische LandeSzeituug " erfährt , etwas
ganz Besonderes I Die L a n d c s s y u o d e hat vor kurzem bc -
schloffen , den Pastor Thclemann , der sich als Geistlicher
berufen fühlte , das sittlich anstößige Verhalten SchemmelS zn rügen ,
zu suspendieren ! Dann hört nian weiter , daß das Konsistorium
die Wiederwahl S ch e m m e l s zun , Kirchenältesten b e -
st ä t i g c n wolle und daß er demnächst als würdiges und
vollberechtigtes Glied der Landeskirche auch sein
verlorcucs Amt als Synodale erhalten dürfte . Und warum ? Der
Negier u » g ist es unmöglich , mit dem Parlament z u
arbeiten . Sie hat alle gegen sich . Die Konservativen folgen
ihrem Führer Schemmel , und so lange er mit der Regierung nicht
versöhnt ist , unterstützen sie diese auch nicht .

Einige „ gefährliche " Anarchisten hoffte schon die ReaktionS -
presse in Deutschland beschert bekommen zu haben . Die Verhaftung
des angeblichen Berliner Sluanbisten Lang in Leipzig wurde er -
lvartuugsvoll begrüßt . Die hochnotpeinliche Untersuchung der
sächsischen Behörde gegen Lang ist aber bereits e i n g e st eilt
worden , da jedes Beweismaterial mangelt . Laug soll nur wegen
Abhaltung einer nicht polizeilich angemeldeten Besprechung angeklagt

werden . —

Konitz - Prozest . Der Prozeß gegen die . Staatsbürger - Zeitnng "
aus Anlaß ihres Konitz - Feldzugs nimmt großen Umfang an . Wie
das Blatt selbst mitteilt , ist der verantwortliche Redacteur und der
Verleger angeklagt wegen wiederholter öffentlicher Beleidigung des
Konitzer Gerichts . ' der Staatsanwaltschaft , des Bürgermeisters Dcditius
daselbst , als Polizeiverwalter , des Kriminalinspeklors Braun und des

Kriminalkommissars Wehn- Berlin , des Schlächtermeisters SldolfLcwy ,
des Schlächtergesellen Moritz Lewy , des Kaufmanns Caspari in

Könitz und des Kaufmanns Max Großmann in Bütow . Die Anklage
behauptet , daß die Beschuldigten in Bezug auf die Beamten
unwahre und in Bezug auf die vorgenannten Privatpersonen nicht er -
weislich wahre Thatsachen verbreitet haben . Durch 2ö selbst -
st ä n d i g e Handlungen sollen die Beleidigungen erfolgt sein .

StaudcSgrinäst und NichtstandcSgcmäst . Aus Anlaß der
noch immer nicht gesühnten Blutlhat des Prinzen Prosper v. Ären -

berg entwickeln kolonialsteuudliche Zeitungen im Sinne der Peters ,
Leist und Wchlan folgenden Moralkodex für den weißen Ueber -
menschen :

Standesgemäß ist es , sich durch Kuppler das „nöiige
Weibermaterial " beschaffen zu lasse ».

Standesgemäß ist es , solche Weiber später peitschen oder

hangen zu lassen .
Standesgemäß ist cS und im Interesse der „ DiSciplin "

geboten , Neger , die einen Weißen nicht „ vorschriftsmäßig " grüßen ,
mit 25 Hieben zur europäischen Kultur zu erziehen .

Standesgemäß ist eS, einen Eingebornen , wenn er lästig
geworden ist , hinterrücks durch seine Untergebenen niederschießen zu
lassen .

Standesgemäß ist eS endlich , einem Neger , der sich als
Prinz bezeichnet , fiinfundzwanzig aufzählen zu lassen , einem Prinzen
aber , der sich wie ein blutdürstiger Neger benimmt , ein feierliches
Abschiedseffen zn geben .

Nicht st an des gemäß aber ist es , die Blutarbeit in die
eignen Aristokraten -Häiide zu nehmen — Ivozu hat man denn seine
Leute ? — und gar statt der ritterlichen „ Plempe " oder des Revolvers
einen Ladestock oder ähnliches zur Massakrierung zu beimtzcn .

Solch Vergehen gegen die „ Standesehre " verdient allerdings
einen milden Tadel . ( Eth . Kult . )

Stuttgart , 7. Aug . Wie das „Deutsche Volksblatt " aus Horb
meldet , lvurde der frühere Reichstags - Abgeordnete Freiherr Oskar
V, M ü ii ch , dessen geistige Zurechnungsfähigkeit schon wiederholt
bezweifelt werden mußte irnd der kürzlich einen seiner Leute durch
Revolverschüsse verwundete , in die Jrrenklmik nach Tübingen über -
geführt . — '

Ausland .
Italien .

Die Bestattung König HnmbertS wurde am Donnerstag
unter großer Feierlichkeit vollzogen . Während des Zuges zum
Pantheon kam es an drei oder vier Stellen zu einen , heftigen Ge -
dränge . In der Via bei serpeitti wurden etwa 30 Personen
mehr oder weniger leicht verletzt . —

VcrfolgungSwahusinn . Wegen Verteidigung des Königs -
mords wurden Giovanni Furuo in Jvrea zu 6 Monaten Gefängnis
und . Filippo Ricci in Pesaro , der den Bürgermeister beleidigt und

gerufen hatte : „ Es lebe die Llnarchic I" z u z w e i Jahren
Zuchthaus verurteilt .

England .
Der Schluß des Parlaments .

London , 8. August . Die heutige Thronrede besagt , die

Bezichnngei , zu den europäischen Mächten und Ilmerika sind dauernd

freundlich . Bezüglich des Kriegs in Südafrika drückt die Rede nach
einer lobenden Anerkennung des Heldenmuts und der hohen mili -
tärischci , Eigenschaften der Truppen die Hoffnung ans , daß die

Annektierung des O r a n j c - F r e i st a a t S der erste
Schritt zur Vereinigung der Raffen unter Einrichtniigcn
fei , welche , während sie von Anfang an eine gute und

gerechte Regierung für alle aufrichten , mit der Zeit
derartig entwickelt werden könnten , daß sie g l e i ch c R e ch t e und

Privilegien in den südafrikanischen Herrschaften der Königin sichern .
Die Thronrede fährt sodann fort , die britische und die andren Ge -

sandtschaftcn in Peking wurden nnerwartct von aufständischem
Pöbel angegriffen . Mau befürchtet , daß viele ihrer Mitglieder
ermordet sind . In wie weit die chinesischen Behörden Miischnldige
dieses schrecklichen Verbrechens sind und ob der britische Gesandte
und seine Familie sich unter den Opfern befinden , ist noch
ungewiß . Die äußersten Anstreiignngen werden von der

Königin und ihren Verbündeten gemacht werden , um den
Urhebern dieses beispiellosen Verbrechens eine gerechte Strafe zu
teil werden zn lassen . Bedeutende Massen britischer und indischer
Truppen sind entsandt worden zum Schutze der europäischen Jnter -
essen in China und das englische Geschwader in jenen Gewässern ist
stark vermehrt worden . Die Thronrede weist sodann noch auf die

Aschanti - Eipeditioi , und die Hungersnot in Indien hin und bespricht
schließlich iimcre Angelegenheiten .

Afrika .

Der Krieg .

Die Vocrcn , die schon seit Monaten von den Cngländcrn als

völlig besiegt ausgegeben werden , geben immer neue Zeichen ihrer
zähen Kanipfesliisl gegen den übermächtigen Feind .

Lord Roberts telegraphiert aus Pretoria vom 7. Anglist :
Ich fürchte , daß die Garnison von E l an d s r i V e r unter

Oberstlicutenant Hoare nach zehntägigem W i d c r st a n d e

gefangen worden ist . Als Delarey erfuhr , daß Jan Hninilton
auf Rnsleiibiirg vorrücke und er , Delarey , keine Aussicht habe ,
Baden - Powell gefangen zu nehmen , so wandte er sich in aller Eile
nach ElandSriver . Jan Hamilton meldet , daß das Feuer ans der

Richtnng auf ElandSriver gestern nachgelassen habe und Oberst -
lieutenant Hoare offenbar gefangen sei .

Vom 8. August weiß dagegen Lord Roberts wenige Erfolge zn
berickitci , :

In den Distrikten Bethlehem und Harrismith sin d 4140 B o eren

zu Gefangenen gemacht worden . < Da « glaubt natürlich
iiieinand ! Wahrscheinlich ist wieder versehentlich ein , Skull hinzu »
gefügt worden . ) Die meiste » davon werden nach Ceylon geschafft .
Ferner wurden mehr als 4000 Pferde und PonieS weggenomnien
und große Mengen von Munition vernichtet . — Die Garnison von
Elandsriver bestand auS 800 Luftraliern und Rhodestern . General
Carrington traf zu spät ein . — General Methuen , der mit Lord
Kitckieiier gegen Dewet operiert , hatte gestern früh ein Gefecht
mit einem Teil von Dewets Mannschaften in der Nähe von Vcnter -

stroom . Der Feind wurde von einer Reihe von Kopjes , die er mit

großer Zähigkeit gehalten hatte , vertrieben . Unser Verlust sieben
Mann tot , vier Offiziere verwundet .

» *
*

Bis dicht an Pretoria wagen sich die fliegenden Boeren -
kommaiidos . Der Berichterstatter des „ Daily Chronicle " in Pretoria
meldet , es seien energische Maßregeln zur Verproviantierung der
Stadt notwendig , da alle Züge beständig an gegriffen
würde n. 600 Boeren mit zwei Geschützen seien acht Meilen

nördlich von der Stadt aufgeraucht und mit den englischen Vorposten
in Berührnng gekommen . Man befürchtet , daß die Boeren in

Pretoria die anrückenden Boerenkommandos unterstützen würden . —

Weltkriegspolitik .
Die urteilslose deutsche Presse , voran die liberal - fteisimnge ,

plätschert munter in der „ uferlosen " Chinapolitik , die sich jetzt deutlich

hervorwagt . Dieselben Blätter , ' . die eben dem Grafen Bülow wegen

seines inaßvoNfteii Programms zujubelten , bewundern jetzt die über

den Kopf des verantwortlichen Ministers hinweg durchgesetzte

große deutsche China - Aktion , die auf nichts hinausläuft
als die Eroberung und Niederwerfung Chinas - - ohne Pardon nach
Art der Hunnen . Die Ernennung WalderfeeS sprengt die Hüllen
von den bisher geheim gehaltenen Plänen Deutschlands .

Deutschland will ein „ Weltreich " sein , « S zieht auf Erobe -

rungen aus . Der Reichstag , der durch die Schuld des CentrimiS

Schritt für Schritt die Weltmachtsromantiker zu weiteren Thatcn und

Forderungen aufreizte , wird jetzt nicht einm al mehr befragt , ob das

deutsche Volk daS Blut seiner Jugend für das Phantom eines Welt -

reichs hergeben will . Zwanzigtausend Deutsche sollen des weiteren

hinansgeschickt werden — ohne Krieg , ohne Bundesrat , ohne Reichs -

tag . Graf Waldersee , der Beter und Krieger , bedarf natürlich eines

größeren Aufgebots von Menschen , um den „ General der Welt " würdig
repräsentieren zu können . Der hohe Rang verpflichtet zn solchen
Aufwendungen .

Für die Mächte komite es keine angenehmere Lösung aus der

schwierigen Verwickelung geben als dies Angebot Dentschlands , den

Oberlommandeur zu stellen . Rußland hat sehr pfiffig gehandelt , als

eS Deutschland diesen Wunsch suggerierte , wem , nicht gar dieser

Wunsch ursprünglich ganz und gar in Berlin entstanden

ist , und Rußland erst von hier ans ersucht worden ist ,
einen solchen Vorschlag anzuregen . Wir wissen nicht , welches

Interesse die andern Mächte haben sollten , Deutschland dies

beschwerliche Amt nicht zu gönnen . Nur die blitzdumme

deutsche Presse , die jetzt die Politik nach den kindlichsten Begriffen
in «nglanblicher Naivetät beurteilt , bekommt es fertig , über diesen

„ Erfolg " Deutschlands zn jubeln . Die freisinnige „ Vossin " entwickelt

mit unnachahmlichem Schwachsinn den Stolz des Helden , de », es

seine Tapferkeit verschafft hat , in die Flügel der Windmühle laufen

zu dürfen .
Man denke :

„ Deutschland hat sich nicht dazu gedrängt , den Oberbefehl zu

führen . Seine Truppen würden unter jedem fremden Oberbefehl

ihre Schuldigkeit gethan haben und an Pflichtgefühl niemand

gewichen sein . Wir haben in keinem deutschen Blatt die Andeutung
eines Wunsches gefunden , daß man den Oberbefehl deutschen

Händen anvertranen möge . Aber nun die Sache ent - �
schieden ist , dürfen wir wohl freimütig zu - !

gestehen , daßwiruns gewundert hätten , iveiu ,

e s anders gekommen wäre . Seines Fleißes

darf sich jedermann rühmen , und keines andren

Vorzugs wollen >vir uns rühmen als unsres�

Fleißes . Das Kriegshandwerk wird ii , Denischland mit einem !

Ernst und einer Gewissenhaftigkeit geübt , die nicht übertroffen .
werden kann . Und die 30 Fnedensjahre haben daran nichts ge -
ändert . Wer eine » Krieg beginnt , greift stets in einen Lostopf ;
wir hoffe » aber , daß mit der Wahl des Grafen Waldersee eine

glückliche Nummer gezogen worden ist . "
Das Blatt des freisinnigen Bürgertums beurteilt die Ueber -

» ahme des Oberkommandos „ ach dem erhabenen Vorbild eines m» t

dem Kommerzienratstitel beglückten BöeseanerS , der bei der Feier

dieser Ehrung stolz bescheiden seinen Gästen in einem Trinkspruch
erklären würde : „ Ich habe mich nicht zn der Auszeichnung gedrängt ,
aber mm ich den Titel erhalten habe , darf ich freimütig gestehen ,

ich halte »sich gewundert , wenn eS anders gekommen wäre . Seines

Fleißes darf sich jedermann rühmen , und keines andern Vorzugs

rühme ich mich " . . .
Leider ist die Chinafrage nicht so harmlos wie die Verwandlung

eines titellosen Börscaners in einen Kommerzienrat . Sollte Grast

Wnldersee dazu kommen , in China als „ Weltgeneral " in

Funktion zu treten , so hat Deutschland nur den einen

Vorteil . daß die deutschen Truppen ehren -

halber an , weite st en exponiert werden müssen .

Das militärische Oberkommando , von den , bisher nicht im mindesten

feststeht , wie weit seine Bcfiignisse reichen sollen , garantiert

durchaus nicht die Einheitlichkeit der Mächte . Erfordern es die

Interessen dieser oder jener Macht , anders vorzugehen , als �
es die Macht wünscht , die den Oberbefehlshaber gestellt ,

so kehrt sich niemand an die Direktiven des „ Weltgencrals " . ;

Während der Oberkommandierende für jedes Fiasko verantwortlich

gemacht wird , hat sein Baterland bei der Verteilimg der Beute ;
keineswegs ein „ V o r r e ch t ". Deutschland wird von dieser �

Ehrung nur den Vorteil haben , an allem Schlagen hervorragend
'

beteiligt zu sein — so erklärt sich genügend die laut geäußerte

Sympathie des Auslands für die Kaiididatiir Walderseeö . Dabei .

verlautet nicht einmal das mindeste über ein einheitliches

Chinaprogramm der Mächte .
Auch die Rosafärbmig der KrirgSnachrichten aus China scheint '

die Tendenz zu haben , Deutschland in immer größere Abenteuer

hiiieiiiziilockcn . Wir verlieren nichts , wenn wir auf irgend eine Art

so schnell >vie möglich unsre Toiikiileserci liquidieren — treiben >vir

aber mit ivachsendc », Aufwand von Opfern in die WeltkriegSpolitik

hinein , so bedeutet ein Scheitern der Aktion die schwerste

Erschüttennig unsrer Machtstellung in Europa , während ein Erfolg

keinerlei greifbare Vorteile nnS einbringen kann .

In China selbst stehen die Dinge so, daß die Siegesnachrichten
nicht darüber täuschen , daß der „ Vormarsch " in Wahrheit ein AuS - �
fall ist , den die Truppen unternehmen mußten , um sich vor einer

Erwürgung durch die Chinesen zu retten . Peitsang ist allerdings mit

ungeheuren Opfern genommen worden . Aber dies Dorf

liegt nn in ittelbar vor den Thoren TientsinS , nur

acht bis zehn Kilometer entfernt — so weit wie der

Spittelmarkt von Steglitz — , daraus folgt , daß die

Chinesen , die man bisher weit von Tientsin zerstreut

glaubte , vor der Wiedererobermig Tientsins standen . Die fremden

Truppen mußten eine Schlacht ivagen , um ans einer Zwangslage

heranszukonimen . Und wem , die Chinesen Peitsang endlich ans -

gaben , so besagt das für die Stärke oder Schwäche ihrer Stellung

so gut wie nichts .
•

Tie Einnahme vo » Peitsang .

Vom Chef des deutschen KreuzergeschwadcrS , Viceadmiral
'

Bcndemam, , ist nachstehendes Telegramm , datiert Taku , den 6. Aiiglist ,
eingegangen : i

„ Die verbündeten Streitkräfte haben an , 6. früh morgens
die chinesische Stellung bei Peitsang genommen . Von deutschen

Truppen haben zwei Kompagnien unter Kapitänlieiitenant

Philipp teilgenommen . Näheres ist nicht bekannt , auch über die

Verluste der Verbündeten liegen Nachrichten

nicht vor . Weiterer Vorstoß nach Aangtsun ist sofort beabsichtigt ,
um das dort beabsichtigte Zusammenziehen von chinesischen
Truppen zu verhindern . "

Die Verluste , die die deutsche offizielle Meldung noch nicht
kennt , sind außerordentlich schwer gewesen .

Nach einer englischen Meldung aus Tientsin begaim das Treffen
bei Peitiang früh 3>/s Uhr . Die Chinesen wurden aus ihren Ver -

schanz, », gen vertrieben . Die Russen hatten 300 Tote , die Eng¬
länder 30 . Die Deutsche » und Japaner hatte » ebenfalls
schwere Verluste , dieselven sind aber noch nicht bekannt . Der Weg
nach Peking wird nunmehr für offen gehalten .

Der amerikanische General Chaffce sagt bei Beschreibung der

Einnahme von Peitsang : Die Amerikaner hatten eme rückwärtige
Stellung imie , von Ivo aus eine Umgehungsbewegung gemacht
werden sollte , konnten sich aber nicht in Linie fornsiercn . Die Bcr -
bnndetei , werden morgen früh auf das linke Poiho - Ufer hinübergehen
und auf Dangtsun vorrücken .

Nach einem japanischen Telegramm gingen die verbündeten

Streitkräfte in der Nacht des 4. August zum Angriff gegen die etwa
drei Meilen nördlich von Tientsin stehenden chinesischen Truppen
vor . Der Kampf begann am nächsten Morgen 3V „ Uhr früh .
Nach 7' /2 stundigem Gefecht war der Feind geschlagen und

Peitiang besetzt . Der Plan ging dahin , daß die englischen nnd
die japanischen Truppen . in Stärke von 12 000 Man » . vom

rechten Ufer des Peiho - Flnsses ans vorrücken sollten , die 5000 Mann

zählenden Nüssen und Franzosen vom linken Ufer aus . Die letzteren
koniitci , aber nicht weiter gelangen wegen der vom Feinde herbei -

geführten Ueberschlvenimung des TemsinS . Daher wurde die Be -

setzung von Peitsang lediglich von den Engländern und Japaner »
unternommen . Die Verbündeten werden jetzt auf Uangtsun
marschieren .



Die Lage in Peking .
Das ostreichische Ministerium des Aenßern hat von dem

östreichisch - nngrnchen Geschäftsträger von Rosthorn in Peking
eine vom 4. b. Mts . datierte chiffrierte Depesche er -
halten , die von dem Ministerium für authentisch ge -
halten lvird . Die Depesche besagt : Das ö st r e i ch i s ch -
ungrische Gesandtschaftsgebäude nebst Inventar und
Archiv ist am S1 . Juni verbrannt . Wir verteidigten seit dem
20. J » » i gemeinsam mit dem französischen Detachement das
französische Gesändtschaftsgebäude , welches unausgesetzt aus
Gewehren und Kanonen beschossen wurde . Ein Teil dieses
Gebäudes ist durch Minen zerstört worden . Wir beklagen
folgende Verluste : Fregatten - Kapitän Thomann und drei Matrosen
tot . Boyneburg und zwei Matrosen schwer verwundet , jedoch bereits
außer Gefahr . Seit dem 16. Juli blieben die Angriffe
der Chinesen ohne intensivere Wirkung . Die
chinesische Regierung sucht uns zur Abreise nach Tientfin
unter sicherem Geleit zu bewegen , wir sind jedoch auf dieses
Ruerbictru bisher nicht eingegangen .

Des weiteren meldet die „ Agenzia Stefani " , daß nach einer
kaiserlich chinesischen Verordnung vom 2. d . M. die fremden
Gesandten in Peking unter dem Schutze chinesischer
Truppen nach Tientsin abgehen sollen .

Die chinesische Gesandtschaft in Loiido » hat den Wortlaut des
kaiierlichen Edikts veröffentlicht , das die Fortführung der
Gesandten nach Tientsin anordnet . Es lautet :

„ Wir haben nun auf den Rat Li - Hung - Tschangs und Li - Hwung -
Dihs den General sljimglu ermächtigt , vorher gute und zuverlässige
hohe Civil - und Militärbeamte zu ernennen , um mit auserlesenen
Truppen die fremden Vertreter von Peking nach Tientsin zu
eskorlieren . sobald der Tag der Abreise festgesetzt ist . Sollten
irgendlvelcheRebellen unter Ivegs versuchen , die
Sicherheit dieser Leilte zu gefährden , so haben
die Beamten , unter deren Obhut sie stehen , die
Rebellen sofort zu vernichten , damit kein Fehlgriff be -
gangen werde . "

Die Engländer in Shanghai .
Die „ Times " melden aus Shanhai vom 7. August : Der Taotai

erließ eine Verfügung , durch welche die Ausfuhr von Lebens -
Mitteln verboten wird , eine Maßregel , welche allein zu bezwecken
scheint , den Verbündeten in Nordchina die Zufuhr abzuschneiden .

Dampfer , die vom Aangtse eintreffen , berichten , daß unter den
Truppen in der Nähe von Nanking sich erhöhte Geschäftigkeit
bemerkbar mache , und daß neue Batterien errichtet würden ,
die die strategischen Punkte an dein Flusse beherrschen . In
einer Versammlung der Flottenoffiziere , welche am 6. August
unter dem Vorsitze des Adniirals Seymonr stattgefunden hat ,
Iwabe beschlossen , nötigenfalls znin Schutz der enropäischen
Niederlassungen Truppen zu landen . Der dienstälteste englische
Flottenoffizier solle sofort das Koinmando über alle Reserven , welche
im englischen Konsulat sich befinden , übernehmen und als that -
sächlicher Oberkommandierender aller an Land befindlichen See -
lente und Freiwilligen angesehen werden . Die ans solche Weise
verfügbare Truppcnniacht belänft sich ans 2400 Mann , unter ivelchen
etwa die Hälfte Freilvillige sind . Der Taotai erhob Widerspruch
der den Konsuln gegen die Absendnng der Brigade ; die Konsuln
verlangten von ihm , daß er seine Einsprüche schriftlich nieder -
legen solle .

Wie die „ Times " ferner aus Shanghai melden , werden daselbst
drei indische Regimenter am 12. d. Mts . zum Schutze der Nieder -
lassnngen in Shanghai gelandet werden . Dem Taotai von Shanghai
ist versichert worden , daß die Besetzung nur eine zeitweilige sein
werde , so lange die Unruhen im Norden andauern . Die Taotai
sprach die Hoffnung ans , daß die Anzahl der Truppen ans das nn -
bedingte Erfordernis beschränkt sein werde .

Die Mandschurei .

. „ Daily Mail " meldet aus Tschisti vom 7. August : Wie berichtet
tcirb , haben die Russen die Eingeborenenstadt von Nintschtvang ein -
genommen und dieselbe zerstört .

Ein konservatives Urteil .
„ Mit schweren Zweifeln " fragt die konservative „Schlesische

Zeitung " , ob das Deutsche Reich de » Beruf zur Rolle einer
Politischen Vormacht in China hat , zu einer Aufgabe ,
„die es in unabsehbare Verwicklnngcn zu stürzen und
seine Lebenskräfte auf die härteste Probe zu stellen droht . Ist das
Spiel des Einsatzes wert ? Und was ist dabei zu gewinnen , das
etwa das furchtbare Wagnis aufwiegen könnte ? Die Zweifel des
konservativen Blattes „ werden noch bestärkt durch die Thatsache ,
daß die Uebertragnng des Oberbefehls an einen deutschen Heer -
fiihrer vom Anbeginn der Lieblingsgedanke der Eng -
l ä n d e r war , der von der britischen Presse mit boshaftem Behagen
ausgesponnen und von einflußreichen Persönlichkeiten mit Eifer
insinuiert wurde . "

Letzte Meldungen .
Köln , ö. August . ( B. H. ) Die „ Köln . Ztg . " meldet zu der

Ernennung Waldcrsces , nunmehr , nachdem erwiesen sei , daß
die Kaiserin - Wittve von China , ihr Hof und die chinesische Armee
gegen Europa im Felde stehen , sei ein Abfinden mit Halbheit
unmöglich , weil der Kampf bis zum bitteren Ende durchgefochten
werden müsse . Die Wahl Waldersecs sei eine Anerkennung der
deutschen Kriegstüchtigkeit , sowie der Ausdruck des Vertrauens
zur Rechtlichkeit und Ehrenhaftigkeit der deutschen Diplomatie ,
die bei der Wahrung der deutschen Interessen keine berechtigten
Interessen anderer Mächte verletzen werde . Mit der Ehre fällt
durch eine solche Entscheidung der Mächte auch ein großer Teil der

Verantwortung auf die Schultern der deutschen Regierung , die sich
indessen in keiner Weise dieser Verantwortung entziehen werde ,
nachdem der Kaiser sein Wort verpfändet habe , die Er -
mordung Kettelers zu sühnen n » d zu rächen .

PariS , v. August . ( W. T. B. ) Das Telegramm , welches
der Minister des Auswärtigen Delcassö heute von dem
französische » Gesandten in Peking , Pichon ,
durch Vermittelung des chinesischen Gesandten erhalten hat .
lautet folgendermaßen : Shanghai , 9. August . Das
diplomatische Corps ist soeben von der chinesischen Regie -
rnng in Kenntnis gesetzt worden , daß die Mächte zu wieder -
holten Malen verlangt hätten , wir sollten Peking unter Eskorte
verlassen . Sie bitte uns daher , die für die Abreise zu treffenden
Vorkehrungen zu regeln und das Datum der Abreise festzustellen .
Wir antworten dem Tsung - Ii - Damen , daß wir unsren Posten
nicht ohne Instruktionen unsrer Regierungen verlassen können , und
diesen darüber berichten werden . Ich teile Ihnen mit , daß wir
Peking nur verlassen werden , wenn die fremden Truppen uns
holen . Diese Truppen müssen zahlreich genug sein , um für die Sicher -
heit eines Zugs von 800 Fremden — darunter 200 Frauen und Kinder ,
bOVerwundete sowie von überSOOOeingeborenen Christen — einzustehen ,
die wir nicht der Niedermeyelnng aussetzen können . Auf keinen Fall
könnte eine chinesische Eskorte zulässig sein . Ich hoffe , daß mein

Telegramm Chiffre Nr . 1 vom 3. August Ihnen übermittelt worden
ist . — Wie die „ Agence Havas " meldet , hat Delcasss dieses Tele -

gramm nicht erhalten .
Petersburg , 9. August . ( W. T. B. ) Nach Meldungen von heute ,

welche dem Generalstab zugegangen sind , haben Kosaken , welche zur
Säuberung des rechten Ufers des Argnn kommandiert waren ,
einen chinesischen General , fünf Offiziere und achtundfünfzig
chinesische Soldaten gefangen genommen . — Die sibirische
Bah » ist nunmehr von Jscheljabinsk bis zum Beikal - See auf eine
Strecke von 3047 Werst und in Transbaikalien von der Station

Myssovasa bis Srjebensk ans eine Strecke von 1034 Werst eröffnet

und dem Verkehr übergeben worden .

Washington , 9. August . ( Meldung des „ Reuterschen BureauS ' . )

Das Memorandum , welches die Regierung der Vereinigten Staaten

Verantwortlicher Redacteur : Wilhelm Schröder in Wilmersdorf . Für den

gestern abend der chinesischen Regierung übermittelt hat , fordert
sofortige Einstellung der Angriffe der chinesischen Truppen
auf die Gesandtschafien und richtet an die chinesische Regierung das

dringende Ersuchen , wenn sie ihre freundschaftliche Gesinnung be -

weisen wolle , mit der Entsatzkolonne zur Wiederherstellung der Orb -

nung zusanimenzuwirken . Das Memorandum spricht sich schließlich
gegen den Vorschlag ans , die Gesandten von Peking fort -
znschaffen , weil die chinesische Regierung , wenn sie schon in Peking
selbst nicht im stände sei , für den richtigen Schutz der Gesandten zu
sorgen , hierzu aus dem Wege nach der Küste noch viel weniger fähig
sein würde .

Washington , 9. August . <W. T. B. ) Ein Telegramm des
Generals Chaffee meldet , daß Dang - tsun am 6. August genommen
wurde . Die Verluste der Amerikaner betragen etwa 60 Mann .

ZDurkoi
Liebknechts Vermächtnis an die Dresdener Arbeiterschaft , die

im dortigen „ Trianon " gehaltene Rede über „ Chinawirren , Welt -

Machtspolitik und Transvaalkrieg " ist , von der „ Sächsischen Arbeiter -

zeitung " als Broschüre herausgegeben , gestern abend zur Ausgabe
gelangt . Der Preis des geschmackvoll ausgestatteten Werkchens , das
auf 24 Seiten die stenographische Niederschrift der Liebknechtschcn
Ausfühningen enthält und das mit einem Nachwort an den toten
Vorkämpfer oersehen ist , beträgt 1ö Pf .

Zur Frage der Beteiligung an den Landtagswahlen bringt
die „ Leipziger Volkszcitung " zwei Artikel , worin sie nochmals den
Stand der Sache in Sachsen kurz referiert , ebenso kurz den ab -

lehnenden Standpunkt der Leipziger Genossen darlegt , zum Schluß
aber sagt :

Der deutsche Parteitag in Mainz wird endlich das letzte Wort
über Beteiligung oder Nichtbcteilignng an den Landtagswahlen in

Sachsen auszusprechen haben . Hoffen wir , daß es in unserm Sinne

gesprochen wird . Wie immer aber auch die Entscheidung
ausfällt , sie wird auch für die Leipziger Partei -
genossen maßgebend sein .

Eine „ Jnschriftfrage " hat jetzt auch Hanau . Die Genossen�dieses
Kreises wollten dem verstorbenen Genossen Mathias Datzbach einen

Grabstein setzen , für den sie folgende Inschrift bestimmt hatten :
„ Treu bis znni letzten Atemzuge
Führtest Du uns im Kampf für Freiheit und Recht —

Du bleibst unser Vorbild im Kampf ,
Deiner gedenken wir im Sieg !"

Diese Inschrift mußte der städtischen Friedhofs - Kommission ein -

gereicht werden . Dieselbe entschied , daß diese Inschrift „ nach den

Bestiminmigen der Friedhofs - Ordmmg nicht zulässig erscheint " . Was
daran stnatsgefährlich ist , wurde von den „ liberalen " Herren nicht
angegeben .

Ob die „ Treue " Anstoß erregt hat , die alte deutsche Tugend ?
Ob Kampf und Sieg , wovon es in unsren chinafreudigen Tagen
aller Enden widerhallt ? Ob Freiheit und Recht , wofür unsre
Kakhimänner kämpfen sollen ? Wer sagt es I

Tie Krciskonferenz für den Wahlkreis Sorau - Forst wählte
als Delegierte zum Brandenburgischen Provinzialpartcitag die Ge -
nosseu Sommer - Forst , Reiche - Sorau und Knncrt - Gassen . Für den

Parteitag in Mainz wurde Bnder - Forst gewählt . — Die Einnahmen
des Kreises betrugen im abgelaufenen Geschäftsjahr 660,15 M. , die

Ausgaben 644,25 M. Der Märkische Landbote wurde im ganzen
Kreise verbreitet . Allgemein war die Klage über den Saalmangel ,
wodurch der mündlichen Agitation die erheblichsten Schwierigkeiten
crivachsen .

Bon der Llgitation . In ganz Lübeck und Umgegend wurde
der stenographische Bericht über die Reichstags - Verhandlung betreffend
das Streikpostenverbot des lübischen Senats in

22 000 Exemplaren in Broschllrenform verbreitet . Auch die Ver -
Handlungen der lübischen Bürgerschaft sind in die mit Vorwort und
Nachwort versehene Broschüre aufgenommen worden .

Ter „ Naprzod " , unser Krakauer Parteiblatt , hat anläßlich
seiner 25 . Konfiskation eine JubiläninSnummer herausgegeben .
Die Nummer ist . wie es an der Spitze heißt . „ Unserm ständigen
Mitarbeiter , Herrn Staatsanwalt Dolinski , in An -

crkennung seiner Verdienste , zum Andenken der 25 . Kon -
i s k a t i o n des „ Naprzod " von der Redaktion gemidmet I Ihr

Inhalt entspricht auch dcni angegebenen Zweck . —

AllmMilg des uem Ullfallvcrßlherllngs -CeMes
aus frühere Uusälle. *)

Am 1. Oktober 1900 tritt der größte Teil des neuen Unfall -
versicherungs - Gesetzes in Kraft . Ueber die rückwirkende Kraft
des neuenUnfallgesetzes ans die am I . Oktober noch nicht
rechtskräftig entschiedenen Unfälle bestimmt § 27 des
Mantelgesetzes folgendes :

Die Bestimmiingen dieses Gesetzes , insoweit sie für die Berechtigten
günstiger sind , finden auch Anwendnug ans die erste Feststellung
von Entschädigungsansprüche » ans Unfällen , welche sich vor dem
Inkrafttreten dieses Gesetzes ereignet haben , sofern diese Ansprüche
bereits nach den bisherigen Unfallvcrsichcrungs - Gesetzen begründet
waren und zu jenem Zeitpunkt über dieselben noch nicht rechtskräftig
entschieden ist .

Durch diese Vorschrift ist klargestellt , daß die Bestimmungen des
neuen Gesetzes auch denjenigen Arbeitern zu gute kommen sollen , deren
Anspruch noch unter derHerrschaft der bisherigen Gesetzgebung erwachsen ,
aber noch nicht zur endgültigen Entscheidung gelangt war . So -
weit also noch nicht rechtskräftig über einen Rentenanspruch am
1. Oktober 1900 entschieden ist , konimcn für den Prozeß über die
e r st e Feststellung diejenigen Vorschriften zur Anwendung , die dem

Verletzten oder den Hinterbliebenen günstiger sind . Für alle nach
dem 1. Oktober 1900 anhängig werdenden Fälle kommt ohne weiteres
das neue Gesetz zur Anwendung . Hiernach kommen im wesentlichen
wlgende Fälle in Betracht :

1. Die Hinterbliebenen - Rente angehend , tritt eine

Erhöhung des Sterbegeldes ( das Fünfzehiifache des Tages -
Arbeitsverdienstes , Minimum 50 M. , statt des Zwnnzigfachen des

Tages - Arbeitsverdienstes und Minimum 30 M. ) und der Kinder -
r e n t e n ( 20 Proz . statt 15 Proz . des JahreS - ArbeitSverdienstes ,
und 20 Proz . des nach dem neuen Gesetz zu be -
rechnenden vielfach höheren JahreS - Arbeitsverdienstcs ) ein . Den
Witwen ist daher zu raten , auch gegen die

Bescheide , die in Gemäßheit des heutigen Gesetzes
entschieden sind , Berufung und RekiirS ein zu -
legen , falls eS sich um Renten für nicht mehr als

zwei Kinder handelt . Ein Beispiel veranschauliche dieS .
Der Jahresarbeitßverdienst , den ein Verletzter hatte , welcher an
250 Togen durchschnittlich 6 M. 40 Pf . verdiente , wird nach dem
alten Gesetz mit 250 X 4. 80 — 1200 M. berechnet . Die
Witwe würde demnach als Witwenrente nur 240 M. ,

jedes ihrer beiden noch nicht 15 Jahre alten Kinder

nur 180 M. zu beanspruchen haben , die drei Renten zu -
sammen würden nach dem alten Gesetz also 600 M. betragen . Nach
dem neuen Gesetz würde als Jahresarbeitsverdicnst 250 X 6 --- 1500M .

zur Berechnung kommen , jede Kinderrente nicht 15, sondern 20 Proz .

betragen . Wird über die Hinterbliebenenrente erst nach dem 1. Oktober

rechtskräftig entschieden , wird also die Entscheidung bis über den 1. Oktober

hinaus verzögert , so würden die Witwenrente und jede der Kinder -
reute 300 M. , die drei Renten in Summa also 900 M. betragen .

2. In Betracht kommen ferner alle diejenigen Fälle , in
denen nach dem neuen Gesetz eine H i I f l o s e n - R e n t e
( ein Drittel mehr als die Vollrente ) zu bewilligen wäre .

*) Nach den Aushängebogen des soeben im Dietzschen Ver -

läge erschienenen ersten Nachtrags zum Arbeiterrecht , enthaltend die
neuen Unfallvcrsicherungs - Gesetze , die Gelverbeordnungs - Novelle und
die Krankenvcrsicheriings - Novelle .

Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von S

Ferner ist das neue Gesetz in allen Fällen günstiger ,
in denen ein höherer Jahres - Arbeitsverdienst in An -

rechnung kommt . Auch in diesen Fällen versäume
niemand Berufung oder Rekurs einzulegen . Dieser
Rat geht insbesondere die besser gelohnten Arbeiter , diejenigen
Arbeiter , die nicht ein volles Jahr lang in einem Betrieb be -

schäftigt waren , die in landwirtschaftlichen Betrieben als Gärtner ,
Ziegle' r, Müller , Schmiede , Stellmacher , Heizer usw . Beschäftigten .
sowie die Seeleute an . Endlich fanden die Vorschriften des neuen

Gesetzes auch auf alle Fälle Anwendung , in denen es sich um Ge -

Währung und Instandhaltung von Brillen , Bruchbändern ,

künstlichen Gliedmaßen . Krücken usw . handelt .
Ging bislang die überwiegende Praxis dahin , daß der «

gleichen der Verletzte auf seine Kosten zu beschaffen
habe , so ist vom 1. Oktober 1900 ab die Leistung und

Instandhaltung solcher zur Erleichterung der Folgen der Ver -

leihung und zur Sicherung des Erfolgs des Heilverfahrens erforder -

lichen Hilfsmittel zweifellöse Pflicht der Berufsgenossenschaften .
3. Handelt es sich um ein neues , erst nach dem ersten

Oktober eingeschlagenen Verfahren (z. B. ein auf Herab «
setzung der Rente bezügliches Verfahren ) , so kommen die

Vorschriften des neuen Gesetzes zur Anwendung . Dadurch kann

manchem Arbeiter ein erheblicher Vorteil werden . Bezog z. B. ein

Verletzter , der im Jahre an 250 Tagen 6 M. 40 Pfg . Tages -
verdienst hatte , eine nach dem alten Gesetz zu berechnende Rente
von 25 Proz . , so würde dieser Arbeiter dieselbe Rente von 300 M.

selbst dann behalten , wenn die Berufsgenossenschaft es durchsetzte ,
daß ihm fortan nur 20 Proz . zugebilligt würden , weil er crwerbs -

fähiger sei . Denn die nach dem 1. Oktober festzusetzenden
20 Proz . würde sich nach dem Jahresarbeitsverdicnst im Sinne
des neuen Gesetzes berechnen , also 20 Proz . von 1500 M. — 300 M.

betragen . — Umgekehrt bleibt aber die nach dem alten Gesetz be -

mesicne niedrige Rente unverändert , wenn kein neues Verfahren ein -

geschlagen wird . Ein von socialdemokratischer Seite in der Koni -

Mission unternommener Versuch , die Rückwirkung des Gesetzes auch
auf die rechtskräftig entschiedenen Renten eintreten zu lassen , schlug
fehl und konnte nur das durch den oben mitgeteilten § 27 aus -

gedrückte Ergebnis erreichen .
4. Die Vorschriften über die Kapitalisierung der

Renten bis 15 Proz . und der Ausländerrenten finden auch auf die
bereits rechtskräftig entschiedenen Fälle Anwendung . Diese neuen

Vorschriften über Kapitalabfindung gehen dahin : Eine Kapital -
abfindung an Stelle der Rente ist , abgesehen von der wieder heiraten -
den Witwe und des Ausländers nur dami zulässig , wenn bei teilweiser
Erwerbsunfähigkeit eine Rente von fünfzehn oder weniger Prozent
der Vollrente festgestellt ist . In solchem Falle kann nach Anhörung
der unteren Verwaltungsbehörde die Berufsgenossenschaft den Ent -

schädigungsberechtigten auf seinen Antrag durch eine entsprechende
Kapitälzahlung abfinden . Der Verletzte mutz vor Annahme seines

Antrags darüber belehrt werden , daß er nach der Abfindung
auch ' in dem Falle keinerlei Anspruch auf Rente mehr habe .
wenn sein Zustand sich erheblich verschlechtern würde . Gegen den

Bescheid , durch welchen die Kapitalabfindung festgesetzt wird , ist Be -

rnfnng zulässig . Das Rechtsmittel hat in diesem Fall auffchiebende
Wirkung . Bis zur Verkündung der Entscheidung kann der Antrag

zurückgezogen werden . Die Entscheidung des Schiedsgerichts ist

endgiltig .
'

Sie kann nur auf Bestätigung oder auf Aufhebung
des ' Bescheids lauten .

Ist der Entschädigungsberechtigte ein Ausländer , so kann

er , falls er seinen Wohnsitz im Deutschen Reiche aufgiebt , auf seinen

Antrag mit dem dreifachen Betrag der JahreSrente ab »

gefunden werden . Durch Beschluß deS Bundesrats kann diese Be «

siinmiung für bestimmte Grenzgebiete oder fiir die Angehörigen
solcher auswärtiger Staaten , durch deren Gesetzgebung deutschen .
durch Unfall verletzten Arbeitern eine entsprechende Fürsorge ge «
währleistet ist , außer Kraft gesetzt werden . Die wieder

heiratende Witwe ist mit 60 Proz . deS JahreS - ArbeitS -
Verdienstes ( auch wenn ihre Rente infolge des Vorhandenseins

mehrerer Kinder gekürzt war ) vom 1. Oktober 1900 ab abzufinden .

Gewerkschaftliches »
Deutsches Reich .

Zur Hamburger Werftarbeiter - Aussperrung teilt uns eine

Privatdepesche mit , daß nunmehr sämtliche Schlosser , die bei

Blohm u. Voß noch beschäftigt waren , bis auf fünf Mann die Arbeit

eingestellt haben . Die Werftarbeiter haben in einer Ver «

saninilung folgende Resolution einstimmig angenommen : „ Die

Versammlung ' erklärt , an den Beschlüssen der früheren Versamm -

lungen festhalten zu wollen . Es ist danach jede Ueberarbeit nach

Feierabend und an Sonntagen entschieden zu verweigern , auch dann ,
wenn nur Nachtschichten verlangt werden . DeS weitern erklärt die

Versammlung , daß von den noch beschäftigten Arbeitern keinerlei

Arbeit verrichtet Iverden darf , die bisher von den AuS -

gesperrten verrichtet wurde . Die Arbeiter haben nur die Arbeit zu
verrichten , die bisher von ihnen verrichtet wurde . Sollten Arbeiter

dazu kommandiert werden , die Arbeiten der Ausgesperrten oder

andre als bisher von ihnen verrichtete Arbeiten zu machen , so haben
sie dieselben zu verweigern . Finden deshalb Maßregelungen statt ,
fo haben sich die übrigen Arbeiter des betreffenden Berufs mit den

Gematzregelten solidarisch zu erklären . Auch haben die Arbeiter , die
in Accord arbeiten , darauf zu dringen , daß sie nicht von ihren
Accordarbeiten fortgenommen werden , um vielleicht andre dringende
Arbeiten zu verrichten , Iveil eben die Arbeitgeber durch die Maß -
nähme der Aussperrung selbst schuld daran haben , wenn sie für
ihre dringenden Arbeiten nicht genügend Arbeitskräfte zur Verfügung
haben . Schließlich erklärt die Versammlung , daß die Arbeiter jeder -
zeit zu Unterhandlungen bereit sind . Jedoch können die Arbeiter ,

zumal die Werftbesitz' cr sich stets auf ihre Organisation berufen und

auch die Arbeiter seiner Zeit mit ihrem Anliegen an diese verwiesen
haben , solche Verhandlungen nur durch ihre Organisation — Metall -
arbeiter - Verband — führen lassen . "

KuSland .

Die Organisation unternehmerfrenndlicher Anch - Gewer ? »
schaftcn , die zuerst in Creusot vom Eisenkönig Schneider mit Erfolg
versucht wurde , ist nun auch von dem Kohlenkönig C h a p o t in
M o n t c e a u - l e s - M i n e s ins Werk gesetzt worden . Der wirklich
teuflische Plan , aus den versklavten Proletariern eine prätorianische
Garde des Kapitals gegen das kämpfende Proletariat zu schaffen .
hat in Montceau am Sonntag zu Zusammenstößen zwischen den

organisierten Arbeitern und den Mitgliedern der Sklavengesellschaft
geführt . Die herbeigeeilte berittene Gendarmerie wurde zum Gluck

rechtzeitig von einem gewaltthätigen Vorgehen abgehalten . Ein

Arbeiter tral auf den Präfekten zu mit den Worten : „ Hier sind Sie

nicht in Chltlon , wollen Sie aber Opfer und Blut , so sollen sie cS

haben . " Der Präfekt ließ die Gendarmen sich zurückziehen . Am

Abend wiederholten sich die Zusammenstöße .

Uetzke Marfjvitkkett und VepeMen »
Wien , 9. Aug . ( B. H. ) Die Wächter Lambert und Haider der

Waffenfabrik Steyr wurden wegen Gutheifinng der Ermordung
König Humberts und wegen Majestätsbeleidigung verhaftet .

Wien , 9. August . <W. T. B. ) Unter dem Vorsitz deS Eisenbahn -
Ministers fand heute im Eisenbahnministerinm eine Beratung betreffend
die Dienstorganisation und den Arbeitsplan für die technischen
Vorarbeiten zu den bereits tracierten Linien der zweiten Bahn «
Verbindung mit Trieft statt . Die Regierung ist , wie die „ Wiener
Abendpost " vernimmt , fest entschlossen , die durch den SesfionSschlntz
des Parlaments gefallene Vorlage über die Ergänzung des Eisen -
bahnnetzeS und der Jnvestiiioiien beim Wiederzusammcntritt deS
ReichsratS sofort von neuem einzubringen .

Konstantiuopcl , 9. August . ( Meldung deS k. k. Telegr . - Korrcsp '

Bureaus . ) Nach Berichten aus Bitlis sind in dem armenischen Dorfe

Spaghank im Distrikt Sassnn von türkischen Truppen Gransam -
keitcn verübt worden . Als Grund wird die Suche nach armenischen
Revolutionären angegeben . _
Jag Babing in Berlin . DimnS Beilagen u. Nnterhaltungvdlatt .
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All unsre Parteigenossen !
Am Sonntag , den 12 . August , findet auf dem Central -

fricdhof in Friedrichsfelde das Begräbnis unsres Wilhelm
Liebknecht statt . Tas Leichenbegängnis nimnit seinen Anfang
vom Trauerhause : Charlottenbnrg , Kantstr . 16V , mittags
Punkt 12V , Uhr . Wir ersuchen unsre Genossen und Gl -

nossinnen , sich spätestens 12 Uhr auf ihrem unten angegebenen
Sammelplatz einzufinden . Der Zug bewegt sich durch folgende
Straßen :

Tauentzien - , Kleist - , Bülow - , Jork - , Gneisenau - , Bärwald - ,
Prinzen - , Gitschiner - und Skalitzerstraße , Oberbanmbriicke ,

Warschauerstraße und Frankfurter Allee nach dem Central -

Friedhof in Friednchsfclde .
Was Wilhelm Liebknecht uns war . Ihr wißt eS alle ,

Ihr werdet daher auch das Bedürfnis haben , diesem treuen

Kämpfer , dem Soldaten der Revolution , diesem selbst -
losen Menschen die letzte Ehre zu erweisen , dem

Manne , der sein ganzes Leben der Arbeitersache , dem

Kampf für die Befreiung des Proletariats gewidmet , der

. mehr denn 50 Jahre auf der Schanze gestanden , nicht achtend
Not und Elend , Verfolgung und Pein , der mit der

Partei groß geworden und sie trotz aller Verfolgungen
und Widrigkeiten von Sieg zu Sieg geführt , der bis zum
letzten Augenblick seines Lebens , trotz seiner 74 Jahre ,
im Dienste der Partei thätig gewesen .

Parteigenossen I Die Zahl derer , die dieses Verlangen
empfinden , wird eine sehr große sein , nicht nur in Berlin .
sondern auch auswärts . Wir halten es daher für ge -
boten , in Eurem Namen und im Interesse eines würdevollen

Verlaufs der ganzen Feier , folgende Bestimmungen zu
treffen :

Den Zug eröffnen und schreiten dem Sarg voraus die
Genossen des VI . Berliner Wahlkreises mit einein Musikcorps .
Hinter dem Leichenwagen folgen zunächst die Familien -
angehörigen .

Hierauf :

1. Parteileitung , Reichstags - und Landtags - Abgeordnete ,
2. Redaktion und Expedition des „ Vorwärts " ,
3. Stadtverordnete ,
4. Vertrauensleute . Gcwerkschaftskommission und - Kartell .

o . Auswärtige Delegierte .
6. SDhtfil .
7, Genossen des V. und IV . und des Wahlkreises Teltow -

Beeskow - Charlottenburg .
8. Musik .
9. Genossen des III . , II . , I . und des Wahlkreises Nieder -

barnim .

10 . Musik .
11 . Gewerkschaften .

Nur für die Angehörigen werden sich Wagen im Zuge
befinden .

Um einen geregelten Aufmarsch des Zuges zu ermög -
lichen , haben wir für die einzelnen Gruppen nachfolgende
Sammelplätze festgesetzt :

VI . Wahlkreis Tauentzienstraße ; Gruppe 1 —5 vor dem
Trauerhause Kantstraße 160 ; der V. Wahlkreis in der Fasanen -
straße rechts von der Kantstraße ; der IV . Wahlkreis in der
Fasanensttaße links von der Kanfftraße ; Teltow - Beeskow -
Charlottenburg in der Uhlandstraße links von der Kantstraße ;
HI . Wahlkreis in der Uhlandstraße rechts von der Kantstraße ;
I . und II . Wahlkreis in der Rankestraße ; Nicderbarnim in der
Marburgerstraße ; die Gewerkschaften auf dem Wittcnbergplatz .
Tie einzelnen Sammelstellen sind durch große , an Stangen
getragene Plakate kenntlich gemacht .

Sobald der Zug in Bewegung ist . schließen sich die ein -
zclnen Gruppen in Reihen zu sechs Personen in der oben
angegebenen Folge dem Zuge an , die Ordner geben hierzu
das Zeichen .

°

Ter Zug wird rechts und links von einer Anzahl mit
roter Armbinde kenntlich gemachter „ Ordner " geleftet . deren
Anordnung wir bitten , respektieren zu wollen .

Das Polizeipräsidium hat die Genehmigung zum Zug
davon abhängig gemacht , daß Fahnen und Kränze mit roten
Schleifen im Zuge nicht getragen werden dürfen . Wir bitten
daher , alle Kranzspenden direkt nach dem Central - Fnedhof in
Friedrichsfelde zu bringen . Diese Anordnung scheint uns
auch um deswillen notwendig , weil es kaum möglich sein
dürfte , die Kränze auf dem weiten Weg zu tragen . Die
Kranzträger sind die einzigen , die vor Eintreffen des Zuges
auf den Friedhof zugelassen werden ; dieselben gruppieren
sich rechts und links vor dem Eingang in die Halle .

Sobald die Spitze des Zuges den Friedhof erreicht , bilden
die Genossen des VI . Kreises vor dem Friedhof Spalier .
lassen den Leichenwagen, die Angehörigen sowie die Gruppen
1 bis 5 passieren und schließen sich dann wieder dem
Zuge an .

Mit Rücksicht auf den beschränkten Raum der Halle
können neben den Familienangehörigen nur die Gruppen 1
bis 5 in dieselbe zugelassen werden . Sobald die Feier in der
Halle beendet ist , schließen sich an die aus derselben kommenden

Personen zunächst die Kranzträger an und nehmen dann am
Grabe kreisförmig Aufstellung ; die übrigen Zugteilnehmer
gruppieren sich, soweit angängig , auf dem freien Platz vor dem
Grabe . Nachdem die Feier am Grabe beendet ist , defiliert
ber Zug am Grabe vorüber und gewinnt durch einen

zweiten Ausgang , der durch eine Tafel kenntlich gemacht ist .
das Freie .

Um den Zug in seinem Marsch nicht zu stören , kann ein

gruppeniveises Eintreten unterwegs nicht gestattet werden ;
wer am Zuge teilnehmen will , muß sich nach Charlottenburg
begeben . Die Genossinnen bitten wir , sich ihrem Wahlkreise
anzuschließen .

iw Joiiiitte "
Mit Rücksicht auf die Länge des Weges und da der

öffentliche Verkehr aufrecht erhalten werden muß , bitten wir

die Geduld bei kleinen Störungen nicht zu verlieren . Wir

sind keine Minute zweifelhaft , daß seitens unsrer Genossen

diejenige Ruhe und Ordnung aufrecht erhalten wird , die dem

Emst der Feier und der Würde der Partei entsprechend ist .
Parteigenossen ! Folgen wir in riesenhafter Zahl unserm

großen Toten zur letzten Ruhestätte .

Die Vertrilllellsleute m Berli « M llMgeü
iinD hie Vertreter her tzmerUllstell .

Verpflegung und Sanitätsdienst auf den »

ostasiatischen Kriegsschauplatz .
Von einem gelegentlichen Mitarbeiter , der an dem französischen

Fcldzug in Tonkin teilgenommen hat .

Die Winke , welche der französische Minister Lanessan — ehemaliger
Generalgouverneur von Inda - China — in hygienischer Beziehung
gegeben hat und welche auch die Runde durch die deutschen Blätter

machten , sind nicht neu . Schon in den achtziger Jahren , bei Beginn
der tonliuesischc » Verwicklungen , wurden sie den französischen Truppen
mit auf den Weg gegeben , und schon seit Jahren bilden sie den Gegenstand
des Unterrichts , der auf den Transportschiffen mit den nach Ostasien

bestimmten Mannschaften abgehalten wird . Auch darf der franzö »
fischen Regierung die Anerkennung nicht versagt werden , daß sie bc -

züglich der Verpflegung der Soldaten alles thut , was unter den ge -
gebenen Verhältnissen zu thun möglich ist .

Der französische Soldat erhält , oder soll wenigstens erhalten ,
täglich seinen halben Liter Wein , dem entschieden in jenen Ländern
der Vorzug vor dem Bier zu geben ist , von welchem auf den beiden

deutschen Dampfern „ Wittekind " und „ Frankfurt " je 70 000 Liter
verladen waren . Ferner hat man in Frankreich stets dafür
Sorge getragen , daß der Soldat möglichst immer die gewohnte
Brotportion von 7S0 Gramm erhält , wobei zu bemerke » ist ,
daß das französische Soldatenbrot vorzüglich , weißer und bedeutend

leichter verdaulich ist als das deutsche Kommißbrot , welches in

Tropcngegenden Ivohl schwerlich den Mannschaften auf die Daner
wird verabfolgt werden können . Oft genug lassen aber die

militärischen Operationen nicht zn , daß Brot für die große Menge
der in der Front stehenden Truppen gebacken werden kann , oder die

Zufuhr von Proviant hat derartig mit Schwierigkeiten zu kämpfen ,
daß der europäische Soldat auf den Reis , d Z> Hauptnahrungs¬
mittel der ostasiatischen Völker angewiesen ist . Der nach
chinesischer Art in Wasser gedämpfte Reis hat aber für
den an Brot gewöhnten Europäer einen faden , nüchternen
Geschmack , er füllt wohl den Magen , giebt aber keine Kräfte
und bildet so gut wie gar kein Eiweiß . Dabei ist zu berücksichtigen ,
daß in Momenten , in welchen die Truppen auf die ausschließliche
Reisnahrung angewiesen sind , die entsprechende Zukost fehlt und

andrerseits an ihre militärische Leistungsfähigkeit die höchsten An -

fordernngen gestellt werden . Alles Umstände , welche die Widerstands -
kraft des Körpers untergraben und den Krankheiten Thür und Thor
öffnen . Von einem Ucberflutz an Fleffch , Wild und Geflügel , von welchem
in den französischeu Gcsundheitsmaßregeln die Rede ist , kann wohl im

Tongking und in den fruchtbaren , reichen Provinzen Südchinas ge -
sprochen iverden , in den dichtbevölkerten Nordprovinzen wird aber
an diesen Dingen nicht so viel vorhanden sein , daß man bei der

Verpflegung größerer europäischer Truppeneinheiten darauf rechne »
kamt .

Trotz der großen Furchtbarkeit des Kriegsschauplatzes , trotz der

umfassendsten Verpflegungsmaßregeln , trotz der tvohlgemeintesten
hygienischen Ratschläge haben die französischen Truppen während
ihrer langen Känrpfe in Ostasien mit den größten
Entbehrungen zn kämpfen gehabt , haben Krank -
Heiken in ihren Reihen eilte geradezu er -
schreckend reiche Ernte halten können . Freilich die

Truppen , welche das Glück hatten , in den Orten zn sein , welibe als
Basis der militärischen Operationen dienten , wie Saigon , Heiphang ,
Hanoi usw . haben selten Mangel gelitten . Für sie konnte die Ver -
pflegung durch die aus Europa kommenden vorzüglichen Lebens -
mittel erfolgen , sie erhielten ihren Wein , ihre Konserven , ihr
Brot usw . Desto traunger war das Los der großen Truppen -
menge , welche auf dem eigentlichen Kampfplatz stand . Selbst mit
dem besten Willen der Jntcndanturbehörden konnte die Lebensmittel -
zufuhr nicht rechtzeitig erfolgen . Die Dschunken und sampaus ,
ivelche denselben vermittelten , hatten bald mit geringem Wasserstand
der Flüsse , bald mit Ueberschwemmungen zu kämpfen , ganz zu
schweigen von Schwierigkeiten , die ihnen von der eingeborenen Be -

völkerung und durch Angriffe der Chinese » auf die Convois bereitet
wurden .

Schon die Geschichte der europäischen Kriege lehrt , daß die

bestgeleiteten Jntendantur - Maßregeln mit den unaufhörlich wechselnden
und fortschreitenden Kriegsoperationen nicht Schritt halten können ;
in noch weit höherem Maße ist dies auf einem kolonialen Kriegs -
schauplatz der Fall . Auch dem deuffch - ostastatischen Erpcd itionscorps
werden diese Erfahrungen nicht erspatt bleiben , ja wir haben sie

zum Teil schon gemacht . AuS dem Kriegstagebuch des Kapitäns z. S .
v. Usedom über den verunglückten Ersatzzug des Admirals Seymour
nach Peking geht hervor , daß die Truppen schon mit großem
Mangel zu kämpfett hatten , die Deutschen z. B. zwei Tage hintereinander
nicht abkochen konnten . Der Rückmarsch wurde durch das Festkommen der

Dschunken verzögett und viel Gepäck mußte unterwegs zurückgelassen
werden , und das in einer Gegend , welche von der Operationsbasis
Tientsin verhältnismäßig nicht weit entfernt war . Je größer aber
die konzcntriette Truppenmasse sein wird , desto schwieriger wird
daS Problem ihrer Verpflegung zu lösen sein . So lange
die deutschen Truppen in der Nähe der Magazine sein werden ,
welche voraussichtlich in der Nähe der Taknforts und in Tientsin er -

Achtet werden dürften . Iverden sie keinen Mangel leiden , werden sie
sich an den mitgeführten I Marmeladen , Dörrobst nnd sonsttgen
Herrlichkeiten erfreuen können , deren Mitnahme die bürgerliche
Presse rühmend hervorgehoben hat . Sobald aber der Marsch nach
dem Innern angetreten wird , werden sich immer mehr und mehr
Mangel und Entbehrungen sichtbar machen . Dann muß auf das in
mehr als einer Hinsicht bedenkliche Aushülfsmittel der Requisitionen
zurückgegriffen tverden . Allzuviel wird in jenen dichtbevölkerten
Gegenden , welche auf die Einfuhr aus den Südprovinzen angewiesen
sind und unter den jetzigen Unruhen schwer zu leiden haben , nicht
zu haben sein . Dazu kommt , daß die Bevölkerung durch die Invasion
der Fremden auf das tiefste empött ist , und bei Requisitionen
die davon Betroffenen nicht mit Sammethandschuhen angefaßt zu
werden pflegen . Auf das Vorfinden großer Borräte wird nicht zu
rechnen sein . So befinden sich nach dem oben erwähnten Kriegstage -
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buche in dem von den europäischen Truppen genommenen Chika «

Arsenal nur 23 000 Pfund Reis . Auch der Umstand , daß Truppen

verschiedener Nationalitäten gezwungen werden können , in dem -

selben Gebiet auf Requisitionen auszugehen , kann verhängnisvoll e

werden . Kam eS doch schon im siebziger Kriege bei Gelegenheit '

von Requisitionen zwischen Angehörigen verschiedener Truppenteile zn !

Reibereien , wenn sie sich in ein und demselben Dorfe bei ihrem Ge -

schäfte Konkurrenz machen mußten .
Die Trinkwasser - Verhältnisse sind in Ostasien die denkbar un -

günstigsten . Nicht etwa , daß es an Wasser fehle , im Gegenteil . Aber -

das vorhandene Brunnen - und Fluhtvasser ist im höchsten Grade ge - ,

sundheitsschädlich . Das letztere wird von den zahlreichen in ihren

Dschunken auf den Flüssen hausenden Chinesen in der ekelhaftesten

Weise verunreinigt . Es soll zugegeben werden , daß die deutsche

Heeresleitung , ebenso wie es die französische es stets gethan hat, !

alles thun wird , den Truppen durch Destilieren und Sterilisierenein

einigermaßen gutes Trinkwasser zu sichern . Dies wird sich aber auch �
wieder in der eigentlichen Operationslinie in den seltensten Fällen�
ermöglichen lassen . Meistens wird der in der Tropenhitze und durch' !
starke Märsche vom Durste geplagte Soldat nach jeder Flüssigkeit !
greifen , die seinen brennenden Gaumen kühlen und befeuchten
kann . Und jwenn er einmal angefangen hat zn trinken, !

so muß er es auch fortwährend thun . Da helfen denn alle

Befehle und Vorhaltungen nichts mehr , besonders , wenn das

in jenen Gegenden so häufig auftretende Fieber das Dnrstgefühl zu !

einer unetträglichen Qual macht und die Willenskraft des Mannes

untergräbt . Dabei verstärkt jeder Schluck dieses gesundheitsschädlichen
Wassers das Fieber , veranlaßt Durchfall und Dysenterie und bahnt

der Cholera und dem Typhus das Feld .

Dieselben Schwierigkeiten , welche sich in Ostafien der Truppen - !

Verpflegung entgegenstellen , treten auch bei der Ausübung des .

SanitätsdiciistcS hervor . Die Einrichtungen in dem Lazaret von \

Nokohama , auf den Lazarettschiffen und in den außerhalb

des eigentlichen Kampfplatzes liegenden Etappenpunkten zu -

errichtenden Feldlazaretten mögen in medizinischer und

hygienischer Hinsicht allen Anforderungen entsprechen . Aber -

Ivelche Leiden und Entbehrungen stehen dem aus der eigentlichen

Gefechtslinie gebrachten Verwundeten und Kranken bevor , ehe er in '

die wohlthnende Pflege dieser Anstalten gelangt ! Bei dem elende»!
Zustande der chinesischen Straßen ist auf einen umfassenden

Transport in Ambulanz - und anderen Wagen nicht zu rechnen . Diei

große Mehrzahl der Verwundeten und Kranken wird in dumpfen, !

schniierigen Dschunken untergebracht werden müssen , deren Fahrt, !
durch alle möglichen Hindernisse aufgehalten wird , in welchen -

an eine regelrechte Beköstigung nicht zu denken ist , wo einzig '
und allein das lehmige , bakterienreiche Flnßwasser zu Gebote steht -!
An sehr viele Verwundeten und Kranken , welche auf diese Weise aus

de » Gefechtsgebieten nach den Lazaretten befördert tverden , wird die

ihnen dort zu teil werdende Hilfe zu spät und vergebens heran - f
treten . Die Verhältnisse sind eben mächtiger als der beste Wille und !

das vollkommenste Können des Arztes . Eine Erfahrung , welche die

französischen Aerzte in den großartig eingerichteten hdpitans
rnilitares zu Herwi , Kaiphang tc . an TausendenIvon zu spät in ihre !
Hände gelangten Verwundeten und Krauken machen konnten . -

Die Verwtmdcten - TranSporte per Eisenbahn tverden bei dem geringen

Vorhandensein derselben und bei dem Mangel an entsprechendem -
rollenden Material kaum in Frage kommen . Auch wird deren Be -

Nutzung ein steter Zankapfel zwischen der Trnppenleitung der einzelnen

Mächte sein . Kam es doch schon bei der Wieder - Jnbetriebsetzung der

Strecke Taku - Ticntsin zu Streitigkeiten zwischen den „ verbündeten "

Truppeuführern . >
In allen größeren Kriegen haben die den Truppen auf den

Kampfplatz folgenden Arzte und Sanitätstruppen die Menge der

ihnen zugeführten Verwundeten nur provisorisch behandeln können

und auch das oft nur mit den größten Schwierigkeiten . Wieviele

haben verbluten müssen , ehe sich ein Arzt ihrer annehmen konnte !
'

Ist aber eine Verzögerung in der Wutidenbehandlung schon auf
einem europäischen Kriegsschauplatz verhängnisvoll , wieviel mehr

noch in dem Tropcnklima , besonders wenn nur unreines , trübes

Wasser zur Verfügung steht . In diesen Ländern nehmen an sich un -

gefährliche Wunden durch unzureichende erste Hilfeleistting und darauf

folgende langwierige Transportschwierigkeitesteinen höchst gefährlichen
Verlauf , werden nur zn leicht brandig . Und welchem Lose sind
die nicht aufgefundenen Verwundeten itintittcn einer fanatischen und
erbitterten Bevölkerung ausgesetzt ! ,

Auch der von irgend einer Krankheit befallene Soldat wird nie
in der eigentlichen Operationslinie diejenige Pflege ! finden , welche .
rechtzeitig angewandt , das Ucbel schon im Entstehen unterdrücken !
würde . Bevor ihm wirklich genügende Behandlung wird . zu teil
werden können , wird die Krankheit in seinem Körper schon derartige !
Verhecrnngcn angerichtet haben , daß er zu Grunde geht oder für�
den Rest seines Lebens Siechtum davonträgt . Selbstverständlich
werden sich besonders widerstandsfähige und glückliche Konstitutionen
leichter mit diesen Uebelständen abfinden . Das sind aber seltene
Fälle . >

Man kann sagen , daß die deutsche Postverwaltung die Sach -
läge auf dem ostasiatischcn Kriegsschauplatz am richtigsten erfaßt
hat , wenn sie den Inhalt der mit ermäßigten BeförderungS -
gebühren , zuzulassenden Soldaten - Telegramme reiht rosig gefärbt hat .

Denn erstens werden ihr daraus keine allzu großen Kosten er -

wachsen . Die Gelegenheiten , in welchen der Soldat ein derartig
optimistisch gehaltenes Telegramm vom ostasiatischen Kriegsschauplatz
wird in die Heimat senden können , dürften nicht gerade häufig sein . Und

zweitens geht die Post von der ganz richtigen Beobachtung aus . daß
nur Leicht - Verwundete und Leicht - Kranke daran denken könne » .
ihren Angehörigen Nachricht zukommen zn lassen . Schwerverwundete
und Schwerkranke sind in den meisten Fällen in ihren Leiden zu
apathisch und wollen auch sehr oft die Ihrigen nicht beunnihige » .
Alles das kann nur der richtig beurteilen , der schon einmal in einer

Ambulanz gestanden hat , welche von den unglücklichen Opfern eines
kolonialen Kriegs vollgepfropft war .

Zum Schlüsse noch eine Bemerkung . Die meisten französische »
Soldaten trugen in den Kämpfen in Ostasicn ihre plagues ck ickeutttS ,
Erkennungsmarken — im Soldatenmtmde Totenbleche genannt
— nicht um den Hals . Die Erfahrungen lehrten , daß die Chinesen ,
welchen auch seitens der Franzosen kein Pardon
gegeben wurde , den verwundet Aufgefundenen
die Köpfe abschlugen . Daher wurde von den französischen Soldaten
die Erkennungsmarke am Handgelenk getragen .

Ltflrnles .

Der Alte und sein grüner Freund .
Liebknecht , der erklärte Feind des forschen Preußentunit , besaß

dennoch einen der Pickelhaube unterstellten Intimus . Sein intimer

Freund war der Grunewald . Beide kannten einauder genau und
teilten einander mit . Gern verzieh unser Alter dem Biiseitfrennd di «



Melancholie , die sich über dessen dunkclgefurchteS Antlitz hinzog , und die
so ganz und gar nicht zu dem heiteren Gleichmut stimmen
wollte , womit Liebknecht das Leben aufsagte . Er wußte schon eine
Erklärung für die Schwermut des Grunewalds . I » jungen Tagen ,
ja , da Ivar ein lebendiger Kerl gewesen und Deutsche wie Wenden
blieben bei aller Stammesfeindschaft einig darin , daß es sich am
Pechsee und am Teufelssee lustig leben ließe . Dann aber Ivar der
preußische Gendarm mit seiner rechtwinkligen Korrektheitnberden Grüne -
wald gekommen , und das konnte der alte Knabe nicht vertragen .
Er bildete sich ei », daß er jetzt auch dem offiziellen Preußen zu -
gezählt werde , daß er Epaulctts auf den Schultern und eine Pickel -
Haube auf dem Kopse tragen niiisse .

Oft suchte Liebknecht seinem Freunde Lebensmut beizubringen ,
wenn er über Bauchgrimmen und Benommenheit klagte , wenn er
stöhnte , daß die preußische Vorschriftsmäßigkeit noch sein Tod sein
werde . Liebknecht erinnerte daran , daß , wie alles in der Welt , so
auch die Blütezeit des preußischen Gendarmen einmal ein
Ende nehmen müsse und daß dort drinnen im großen
Berlin schon etliche Hunderttausend am Werke wären , die eben -
falls vom heutigen Preutzentum wenig erbaut seien und die ganz
gewiß auch ihn , den Grunewald , bei der Neuordnung der Dinge nicht
vergessen würden . Aber es war das Unglück des Melancholikers ,
daß er von Politik nichts verstand und von ihr auch nichts wissen
wollte .

Ach, geh nur doch mit Deinen Berlinern , erwiderte er dann
unserm Alten , geh mir doch mit ihnen , die das zu wenig an Orb
nungSsinn haben , was der Gendarm zu viel hat . Laß mich mit den
Menschen zufrieden , die mich mit Stullenpapier , Glasscherben und
Konservenbüchsen bei allen anständigen Leuten in Verruf bringen .
Ich tvill keinem sein bißchen Vergnügen mißgönnen , aber warum
muß bei den Berlinern alles gleich in Unbändigkeit ausarten ? I

Solche Argumente brachten selbst unfern Alten in Verlegenheit ,
eben weil sein halsstarriger Freund für eine politische oder social
politische Erklärung der Dinge nicht zu haben war . Der Alte nahm
dann seinen Bleistift und schrieb ein paar Worte in sein Notizbuch ,
Ivorauf am nächsten Tag der „ Vorwärts " einen Lokalartikel brachte .
der die Schönheit des Grunetvalds pries und in die Aufforderung
ausklang , doch endlich einmal mit dem alten Unfug zu brechen .

' .
war Liebknecht durchaus nicht darum zu thun , eigensüchtig

die Intimität des Grunewalds allein zu genießen . Als ich
an einem Novembersonntag vor acht Jahren den Alten zum ersten -
male in seiner Wohnung zu Charlottenburg aufsuchte , brachen wir
unsrcr sechs oder acht , alsbald nach Pichelsbergs auf . Liebknecht
ward unterwegs nicht müde , mir , dem Fremden , der mit allerhand
Vorurteilen nach Berlin gekommen war , die Umgebung der
Weltstadt und besonders seinen Grunewald zu preisen . Die
wilde Schönheit des Harzes sei in ihm zu finden und die stille
Melancholie der bayrischen Waldseen , und wiederum erinnere die
Gegend an der Havel mit ihren schroffen Abhängen an
manche herrlichen Stellen der Ostsecküste . In sekundären Partei
fragen neigte ich, ein Mensch der zweiten Generation , gewiß
zuiveilcn einer andern Meinung zu , als der , an der
Liebknecht mit übcrzeugungsvoller Kraft festhielt ; was
aber den Grunewald angeht , so schwöre ich heute
glaubensstärker denn je auf die Worte des Alten . So war
er Winter und Sommer fast an jedem der wenigen Sonn -
tage , die ihm frei blieben , mit Freunden und Bekannten unter dem
Grün der Kiefern zu finden . Manche iveltbewegcnde Frage kam
hier zum Austrag , manche parteigeschichtlich wichtige Er -
innerung gab der Alte hier ans dem reichen Schatz seines Lebens
zum besten . Aber nie vergaß er dabei , seine Umgebung auf kleine
intime Reize des Waldes aufmerksam zu machen . Eine Nelke , die
ihre karmoisinroten Blüten verschämt aus dem Grase hervorsteckte ,
eine Farrcnansamnilung am Fuße eines Baumes war ihm nicht
minder schön als das Rudel Rehe , das neugierig erschreckt plötzlich
hinter den Kiefern einer Hügelwclle auftauchte .

War der grüne Freund des Alten auch kein vorgeschrittener
Politiker , so hat er seine Freundschaft zu ihm doch auch oft genug
der Socialdemokratie zum besten angerechnet . Oft bot der Grüne -
wald trotz Pickelhauben und Gendarmen , den Parteigenosse » eine
schützende Stätte , wenn sie zur Zeit des SocialistengesetzeS ungestört
ihre Angelegenheiten beraten wollten .

als Entschädigung für
Mehrbetrag von den

Parteigcuoffen Berlins « ud der Provinz Brandenburg !
Der diesjährige Provinzial - Parteitag findet am

Sonntag , den 26 . A u g u st , in Berlin im „ Gewerkschafts -
haus ", Engel - Ufer 1ö, statt . Als provisorische Tagesordnung ist
festgesetzt :

1. Bericht der Agitations - Kommission .
2. Wie organisieren sich die Landarbeiter der Provinz Branden -

bürg ?
3. Agitation und Organisation .
4. Die Presse .
ö. Anträge .
Die Parteigenossen aller in Betracht kommenden Wahlkreise

werden gebeten , die Wahlkreiskonfcrenzen resp . Parteiversammlungen
zn berufen , um Stellung zur Tagesordnung zu nehmen und die

Wahlen der Delegierten zu vollziehen . Jeder Wahlkreis ist be -

rcchtigt , drei Delegierte zu entsenden . Den Delegierten ist ein
Mandat auszustellen . Mandats - Formulare werden zugesandt .

Event . Anträge sind bis spätestens 18. August dem Unterzeichneten
einzusenden .

Mit Parteigruß
Agitations - Kom Mission fiir die Provinz

Brandenburg .
I . A. : Karl D immick , Berlin S. , Luisen - Ufer 11 .

HauSwkrte und Mieter in innigster Jntereffengemeinschakt
sucht eine Hausbesitzerversammlnng darzustellen , die gegenwärtig in
Erfurt tagt . Auf dem dortigen ersten Kongreß des Centralverbandes
städtischer Haus - und Grundbesitzer Dentschlands wurde viel über
die Grund - und Gebäudesteuer geklagt , der die Haus - und Grund -
besitzer unterliegen , und schließlich wurden die Mieter für die
Interessen der Hauswirte mobil zn machen gesucht . In einer ange -
uommcnen Resolution heißt es :

„ Es . ist Aufgabe der Ortsvereine , auch den Mietern die

Ueberzcugung beizubringen , daß die jetzige Belastung des Grund -

besitzes beziehungsweise der Häuser notwendig als
'

i n d i r e k te
W o h ii u n g s si e u e r wirken muß und so insbesondere die kleinen
und mittleren Mieter viel stärker belastet . als eine

Erhöhung der Einkonimensteuer sie je treffen
könnte ; daß daher das Interesse des Grundbesitzes und der
weitaus größten Zahl der Mieter bei dem Kampfe gegen die jetzige
Bevorzugung dcS Kapitalismus völlig Hand in Hand
g e h t . "

Es ist schön von den Hauswirten , daß sie die Mieter in einem

Atemzuge für ihre Interessen einzufangen suchen und ihnen gleich -
zeitig mitteilen , daß sie sie begaunern . ' Die Hauswirte geben also
zu , daß sie den Mietern in Form willkürlicher Mietssteigcrungen
mehr abnehmen , als die d e n H a u s w i r t e n auferlegten Grund -
und Gebäudesteuern ausmachen , und daß die Mieter besser weg -
ckommen würden , wenn der Staat die Steuern der Hausbesitzer direkt

von den Mietern in Form einer Erhöhung der Einkommensteuer

hinziehen würde . Jetzt ivird nicht nur die Grundsteuer auf die

Mieter abgewälzt , sondern — wahrscheinlich
die Bemühung des AbWälzens — noch ein
Opfern der Hausagrarier eingezogen .

Beschäftigung der Korrigenden des Arbeitshauses z »
Ruininelsburg . Von den im Verwaltungsjahr 1897/98 durch
schnittlich täglich 1214 im Arbeitshause untergebrachten Korrigenden
waren nach dem neuesten „Statistischen Jahrbuch der Stadt Berlin
nicht beschäftigt als Lazarattkranke , ärztlicher Beobachtung unterstellte
und Arrestanten durchschnittlich täglich 62 Personen oder 5,11 Proz
Für fremde Rechnung beschäftigt waren 789 Personen oder 64,99 Proz
an 241 401 Arbeitstagen ( davon auf den städtischen Rieselfeldern an
zusammen 193 397 Arbeitstagen 632 Männer ) . Für die Bedürfnisse
der Anstalt waren an 112 954 Arbeitstagen durchschnittlich täglich
363 Personen oder 29,90 Proz . beschäftigt .

Der Gesamt - Arbeitsverdicnst der für fremde Rechnung Beschäf
tigten betrug 99 440 M. oder 60 Pf . pro Kopf und Tag . Davon
sind gezahlt au Unkosten - Entschädignng für die Auffeher 5425 M- ,
an „Üeberverdienst " an die Häuslinge 15 072 M. ; bleibt vereinnahmter
Arbeitsverdienst 78 943 M. oder 48 Pf . pro Kopf und Tag , gegen
46 Pf . im Vorjahre .

Fiir die im Winter von den Häuslingen auf den Rieselgütern
geleisteten 77 835 Arbeitstage ist von der Deputation für die
Verwaltung der Kanalisationswerke , außer der Unkosten - Entschädignng
für die Aufseher in Höhe von 3682 M. , auf Grund einer früheren
Vereinbarung nur ein sogenannter „ Ueberstundcn - Verdienst " von
10 Pf . pro Kopf und Tag gezahlt worden , im Gesamtbetrage von
7784 M. Die gesamte Gegenleistung der Deputation für die Ver
waltung der Kaunlisationswerke stellte sich also auf 11 466 M. oder
14 . 73 Pf . pro Kopf und Tag der während des Winters in ihrem
Dienst beschäftigten Häuslinge . Im Sommer wurden von derselben
Deputation für 115 562 Arbeitstage 63 206 M. gezahlt , also pro
Kopf und Tag eines Korrigenden 54,70 Pf .

Der Herausgeber der „ Deutschen Zlgrar - K' ' rres ' - ' ' nbcnz
Herr Edmund Klapper , hat gestern auf der Festung We. �felmünde
eine ihm wegen Majestätsb eleidigung zudiktierte mehr
monatige Festuugshaftstrafe angetret - - Die M a j e st ä t s -

beleidigung wurde gefunden in einem Artikel über die Kanal -
Vorlage .

Dr . Moritz Gunibinner , der frühere langjährige Vertreter
der „ Köln . Ztg . " in Berlin , ist im 72. Lebensjahre an den Folgen
eines Schlaganfalls gestorben .

Im Fernsprechverkehr zwischen Berlin und PariS findet
auf französischer Seite die S p r a ch k e n n t n i s der deutschen
Beamten undGehilfinnen besondereAnerkennung .
Wie im internationalen telcgraphischen Verkehr , so ist auch im

dentsch - französischen Fernsprechverkehr nach dem Ucbereinkommen
der beiden Staaten die französische Sprache die Dienstsprache .
Anders kann dies nach Lage der Sprachkenntnisse in
Frankreich auöb wohl nicht sein . Für den Dienst im Fern
zimnier des Stadt - Fernsprechamts 1. welches diesen Verkehr ver -
mittelt , sind nun Gehilfinnen bestellt , die die französische Sprache
vollständig beherrschen . Sie haben z. B. nicht nur das Lehrerinnen -
examcn gemacht , sondern auch als Lehrerinnen oder Erzieherinnen
in Frankreich oder der französischen Schweiz gelebt . Die Berliner

Fernsprech - Teilnehmcrverzeichnisse , über deren Fehlen ans Paris dieser
Tage geklagt wurde , sind übrigens schon vor sechs Wochen in der
von der französischen Verwaltung gewünschten Zahl von der Ober -
Postdirektion nach Paris gesandt worden .

Eine langandauernde Störung des Schiffsverkehrs im
Luisenkanal fand gestern abend in der Nähe der Köpenicker Brücke
statt . Dort war ein großer Sandkahn auf Grund geraten . Erst nach
langer Arbeit und durch thatkräftige Mithilfe der Beamten der nahe -
gelegenen Schleuse konnte das Schiff flott gemacht und die Wasser -
traße wieder frei gemacht werden . Die Menschenansammlungen an

den Ufern waren zeitweilig derartig groß , daß Schutzleute einschreiten
mußten , um den Straßenverkehr ' aufrechtzuerhalten . Der Vorfall
zeigt , wie sehr der Kanal durch die im vorigen Winter hinein -
geschütteten Schneemassen verschlammt worden ist . Die große
Baggcrmaschine , die nun schon über zwei Monate im Kanal in
Thatigkeit gesetzt wird , ist inimer noch nicht mit ihrer Arbeit

zu Ende .

Die Anwendung des mechanischen Betriebs bei Post -
wage » hat sich bei den bisherigen Versuchen bewährt . Zwar sind
die mit Motor - Automobilcn angestellten Versuche nach kurzer Zeit
eingestellt und nicht erneuert worden , dagegen haben die mit

elektrischem Betrieb versehenen Paketwagen sich bisher bewährt .
Die Probezeit für die Accumulatorenwagen war auf sechs
Monate festgesetzt worden . Sie ist nunmehr auf nochmals sechs
Monate verlängert , und zwar , weil verschiedene kleine Betriebs -
störungen , besonders im vergangenen Winter , die Zuverlässigkeit des
mechanischen Betriebes nicht ganz außer Zweifel gestellt baben . Es
sind bei den beiden Paketwagen noch einige geringfügige , kleine Ver -
besserungen vorgenommen worden , durch' welche Fahrstockungen auch
bei Glätte vermieden werden . Gegenwärtig werden zwei neue
Paketwagen mit Accumulatoren ausgerüstet , die im Oktober voraus -
sichtlich in Betrieb gesetzt , für Versuchsfahrten im größeren Umfang
als Samnilerwagen Verwendung finden sollen .

Erste Hilfe bei UnglitckSsällc ». Das Polizeipräsidium bringt ,
insbesondere für die Aerzte , in Erinnerung , daß die vom Magistrat
dem Präsidium überwiesenen 24 Kästen mit Verbandzeug und
Mitteln für die erste Hilfe bei Unglücksfällen , Verletzungen und Plötz -
lichen Erkrankungen den nachstehenden Polizeirevieren überwiesen
sind : Dem 4. , 8. , 14. , 16. , 18. ftmter Mitbenutzung des 19. ) , 21. .
22 . ( unter Mitbenutzung des 67. ) , 44. . 45. , 50. ( unter Mit -

benutzung des 62. Reviers ) , 52. , 57. , 60. , 61. , 71. , 72. .
73. , 82 . , 94. , 95. . 97. , 99 . Polizeirevier und der

Reservewache im Polizeipräsidium . Die Hilfskästcn enthalten
eine Scheere zum Kleidertrennen . 1 Litergefäß . 2 Gummi -
binden , 3 breite Flanellbinden , 3 Gagebinden . ' 2 Beinschienen von

Holz . Schusterspahn . Glycerin , Pergamentpapier , 2 Kompressen von
Leinewand , 1 Paket Salicylwatte , 2 Esmarchsche Tücher , 1 Stück
Nähseide , 1 graduierte Glasmensur ( 20 Gramm ) . Lxirit . aetherei ,
100 Gr . Acidi carbolici liquefactu , 100 Gr . Liqu . arnrnonii cau -
stici , 100 Gr . Tinct . opii sirnpl . , 50 Gr . ( letzteres jedoch nur im
Sommer ) . Die vom Magistrat dem Polizeipräsidium überwiesenen
19 Tragbahren zum Transport Verunglückter befinden sich in

folgenden Revieren : im 2. , 4. , 13. , 22. , 31. , 33. , 36. , 39. , 40. , 42. , 45. ,
48. , 50. , 52. , 53. , 57. , 61. , 72 . Polizeirevier und im Polizeigewahrsam
im Polizeipräsidium .

Bei einem Besuch der Pariser WcltanSstcllnng verhaftet
wurde ein Berliner Taschendieb , der in der französischen Hauptstadt
eine Gastrolle gab . Der Verhaftete ist der 38jäbrige Kaufmann ,
Kellner und Straßcnbahnbeamte Lemke , der in Berlin schon wieder -

holt , zuletzt im Jahre 1896 vorbestraft ist . 1889 war L. , da er bei
der hiesigen Polizeibehörde schon zu bekannt war , nach Amerika aus -

gewandert , wo er versuchte , sich im Verbrecherwesen weiter aus -

znbilden . Er that dies auch mit solchem Erfolg , daß die New Aorker
Polizeibehörde nur zweimal Gelegenheit fand , ihn festzusetzen . 1896

kehrte der Gauner nach Berlin zurück , um auf der hiesigen Gewerbe -

Ausstellung sein Glück zu versuchen. Die Kriminalpolizei ,
die von der Ankunft des Verbrechers durch die New Jorker
Polizeibehörde verständigt worden war , fahndete längere Zeit ver -

geblich nach dem Taschendieb . Endlich beobachtete ihn ein Kriminal -
beamter in einem Warenhause in der Leipzigerstraße . Lemke , welcher

sah . daß er erkannt war , verließ schleunigst daß Geschäftslokal , sprang
auf einen nach dem Leipziger - Platz fahrenden Pferdebahnwagcn und
wurde hier von dem ihn verfolgenden Beamten verHaftel . Ver -

schiedene Diebstähle , die dem Gauner nachgewiesen werden konnten ,
brachten ihm eine dreijährige Zuchthausstrafe ein . Sofort nach Ver -

büßung derselben hatte sich der internationale Verbrecher nach Paris
begeben , wo er am 6. d. M. in flagranti ertappt wurde und nun -
mehr ebenfalls für längere Zeit unschädlich gemacht werden wird .

Arg zugerichtet wurde von einem wütenden Pferd der dreißig
Jahre alte Koppclknecht Karl Bath , der in einem Stall am Unter -
bäum 8 beschäftigt wird . Er hatte am Mittwochnachmiitag um
5 Uhr mit einem neuen Pferd zu thun , um es anzuschirren . Kaum

hatte er sich in den Stand des Tiers begeben , als sich dieses hoch -
richtete und den Koppelknecht mit den Vorderhufen bearbeitete . Bath
erlitt mehrere klaffende Wunden auf dem Kopf und über dem linken

Auge , bevor er um Hilfe rufen konnte . Diese kam rechtzeitig genug ,
um den gefährdeten Kollegen , der von dem bösen Tier nun gegen
die Wand des Stalles gedrückt wutde , aus seiner Lage zu befreien
und nach einem Krankenhaus zn bringen .

Eheliche Zwistigkeiten infolge andauernder Krankheit der

Maurerfrau Marie Hirtland aus der Kremmenerstr . 2 haben dazu
geführt , daß die Genannte gewaltsam aus dem Leben schied . In
Abwesenheit des Mannes suchte sie einen entlegenen Ort in der

Wohnung auf und erhängte sich an einer Zuckerschnur . Als ein

Invalide , der bei den Leuten wohnte , am Mittwochnachmittag gegen
2 Uhr denselben Ort aufsuchen wollte , fand er die Frau . Die

Polizei ließ einen Arzt rufen , dessen Wiederbelebungsversuche aber

ohne Erfolg blieben . Die Leiche wurde beschlagnahmt .

Einem Bauernfänger , der , wie anzunehmen ist , in letzter Zeit
größere Kunstreisen unternommen hat , sind bei seiner Festnahme zu
Altona folgende , anscheinend aus diesem unehrlichen Erwerb her -
rührende Gegenstände abgenommen worden . 11 Hundertmarkscheine ,
1 goldne Herren - Rem . - Serv . - Uhr , 298 544 ( System Glashütte ) , mit

doppelreihiger goldner Kette , 1 Schlipsnadel ( Hufeisenform ) mit
Diamanten und Rubinen , 1 goldner Herrenring mit großen
Brillanten , 1 goldner Damcnring mit Opal und 2 kleinen Diamanten
Die rechtmäßigen Eigentümer wollen sich Polizeipräsidium , Kriminal -

abtcilnng Alexanderplatz , Erdgeschoß , Eingang V, An der Stadtbahn
Zimmer 95, vorm . von 9 bis 12 Uhr melden .

Ei » gewaltiger Dachstuhlbrand wütete Donnerstagabend
Swinemünderstr . 66 , Ecke Ramlerstraße . Sämtliche Boden -
räume des gewaltigen 26 Fenster Front zählenden fünfstöckigen Ge -
bäudeS sind total ausgebrannt . Das Feuer wurde gegen �8 Uhr
zuerst bemerkt und verbreitete sich mit großer Schnelligkeit nach
allen Seiten , dabei eine enorme Beryualmung herbeiführend ,
so daß beim Anrücken der Feuerwehr die Straßen in dicken

Ranch gehüllt waren . Die Ausbreitung des Feuers wurde

dadurch wesentlich gefördert , daß zwei eiserne Verbindungsthüren ,
die die einzelnen Bodenabteilungen abzuschließen hatten , offen
standen und so die Flammen ungehindert durchließen . Die mehr -
fach alarmierte Wehr ging mit 6 Rohren , darunter vier von Dampf -
spritzen , vor und brachte das Feuer nach l ' /estündigem Wassergeben

zun , Stehen . Der verursachte Schaden ist sehr bedeutend . Die

Aufräumungsarbeiten zogen sich hin bis Mitternacht . — Vorher war
A ck e r st r . 10 ein Dachstuhlbrand mittels zweier Rohre abzulöschen .

NuS den Nachbarorte » .

Weisteusee . Die Genossen werden auf die heute abend im

Prälaien " stattfindende öffentliche Versammlung aufmerksam gemacht .
Genosse Rosenow spricht über „ Wohnungsfrage , Wohnungsnot ,
Reichswohnungsgesetz " . Gleichzeitig werden die Wahlen zur Kreis -

könferenz vorgenommen . Der Vertrauensmann .

Steglitz - Friedenau . Die für Sonntag , den 12. August , bc «

schlossene ' Landpartie des „ A r b e i t e r - B i l d u n g s v e r e i n s "

findet wegen des Begräbnisses nnsres Liebknecht nicht statt . Die

Vcreinsvcrsammlung ist am Dienstag , den 14. August , bei Schell -
Hase , Steglitz , einberufen . Auf der Tagesordnung steht : Vortrag
des Genossen Franke über Nationalökonomie . Der Vorstand .

Schöneberg . Die Genossen werden auf die am Dienstag , den

14. August , bei Obst , Grunewaldstraße 110 , stattfindende Partei -
Versammlung aufmerksam gemacht . ( Siehe Inserat in der Sonntags -
Nummer ) . Der Vertrauensmann .

Charlottenburg . Lade die Vorstände der Gewerkschaften und

Vereine , die am Tage der Beerdigung des Genossen Liebknecht
einen Kranz niederlegen wollen , zu einer Besprechung am Freitag ,
den 10. August , abends 9 Uhr . bei Genossen Wernicke , Bismarkstr . 34 ,
ein . — A. Sellin , Vertrauensmann .

GevirTzks
Fahrlässige Müdigkeit . Daß auch Uebermüdung nicht von

der Verantwortung bei begangener Pflichtverletzung befreit , hat der

Schlächtergeselle Otto Klink erfahren müssen , welcher gestern unter
der Anklage der fahrlässigen Körperverletzung vor der 4. Strafkammer
des Landgerichts I stand . Am Morgen des 27 . April fuhr der An -

geklagte , vom Viehhof kommend , mit dem Einspänner seines Meisters
,urch die Frankfurter Allee . Er nickte etwas ein und überfuhr

dadurch einen Straßenreiniger , der aber mit leichten Verletzungen
davon kam . Der Angeklagte führte zu seiner Entschuldigung an ,
daß er damals innerhalb 24 Stunden nur zwei
Stunden Schlaf genossen und die übrigen
22 Stunden schwer gearbeitet habe ; da sei es doch
nicht zu verwundern , wenn der Schlaf ihn für wenige Minuten
übermannte . Der Gerichtshof fand dies auch begreiflich , aber darin

liege gerade die vom Angeklagten begangene Fahrlässigkeit , daß er
in einem solchen Znstande die Führung eines Wagens übernahm .
Er hätte seinem Meister sagen müssen , daß er dazu un -
ähig sei . Da der Angeklagte bereits einmal eine Frau über -

fahren hatte und deshalb wegen fahrlässiger Tötung zu 6 Monaten

Gefängnis verurteilt wurde , so traf ihn jetzt eine Gefängnisstrafe
von einer Woche .

Der Rat , den das Gericht dem Verurteilten gab . mag gut gemeint
ein ; aber hat das Gericht auch bedacht , daß die Weigerung zn
ahren sehr wahrscheinlich die Entlassung des Mannes zur Folge

gehabt hätte ? Als vor kurzem die geplagten Schlächtergcsellen auf
wm Viehhof nur ihren Unmut über die lange Arbeitszeit aussprachen

und sich gegen die Sonntagsarbeit ivandten, ' wurden sie entlassen . Und
wenn die Schlächtergesellen nun versuchen würden , diese Ausbeutung
ihrer Arbeitskraft durch einen Druck auf die Meister zu beseitigen ,
zum Streik griffen , wären wir sicher , daß nicht einige in den dehn -
baren Bestimmungen des § 153 der Gewerbe - Ordnung hängen
blieben und nun als „Hetzer " ihre Verurteilung von demselben Gc -
richt erhielten ? Das ist der Widerspruch , der in der guten Lehre des
Gerichts für den geplagten und ausgebeuteten Arbeiter liegt .

Der Herr Snbdirektor . Vom Landgericht in Berlin ist am
5. Juni der Verstcherungsbeamte Max Urban wegen einer Reihe
von Strafthatcn zu 5 Jahren 6 Monaten Zuchthaus , 900 M. Geld -
träfe und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt worden . Früher war er

Generalagent der „ Wilhelma " und stellte eine Reihe von Personen
als Kassierer an , nur um Kautionen in die Hände zu bekommen , die
er dann für sich verbrauchte . Nachdem er die ihm des -

wegen auferlegte Zuchthausstrafe im Oktober des � Jahres
1896 verbüßt hatte , begann er sogleich ävieder ein ähn -
liches Treiben . Er nannte sich Snbdirektor und suchte durch An -

zeigen im „ Lokal - Anzeiger " Kassenboten usw . Es ist festgestellt ,
daß er zwei Kassenboten und einen Buchhalter um die von ihnen
gezahlten Kantionen beschwindelt hat . Ferner hat er 10 000 M. ,
die er für die Krankenkasse „Hilfe " einkassiert hat , unterschlagen und

' ich dadurch zugleich der Untreue schuldig gemacht . Endlich
'

hat er

noch Unterschlagungen an den ihm von zwei Mädchen anvertrauten
Geldern begangen . — Die Revision des Angeklagten , der eine

Reihe prozessualer Beschwerden erhoben hatte , wurde gestern vom

Reichsgericht als unbegründet verworfen .

Die „ milde " lex Hcinze . Aus Hamburg wird über eine
Gerichtsverhandlung berichtet , in der eine Frau , die von ihrem
Mann getrennt lebt , angeklagt war . den intimen Umgang ihrer
Tochter mit ihrem Bräntigam ' geduldet und sich mithin der schweren
Kuppelei schuldig gemacht' zu höben, worauf bisher eine Mindeststrafe
von 1 Jahr Zuchthaus stand . Ans Grund der lex Heinze erkannte

gestern die Strafkammer auf eine Gefängnisstrafe von drei Tagen .



Ein Monki > e - Ba » dritdicbstahlS - Prozest gelangte gestern vor
der ersten Ferien - Strafkannner am Landgericht 1t znr Verhandlung .
Angeklagt waren 1. der 16jährige Arbeiter Gustav Scholz . 2. der
13jährige Arbeiter Max Linde mann , 3. der 13jährige Schul -
knabe Alfred L i n d e in a n n . 4. der 13jährige Schulknobe Gustav
Schulz , 5. der 21jährige Maurer Max Schulz . 6. der 12jährige
Schulknabe Albert Kirsch , 7. der 13jährige Max Kuhlwey .
8. der 20jährige Arbeiter Emil D a m i s , S. der 12jährige Schulknabe
Paul Früh auf , 10. dessen Mutter Henriette Frühauf und 11. der
13jährige Schulknabe Hermann G » eist , sämtlich aus Friedrichs -
bcrg und Lichtenberg . Die Angeklagten , soweit dieselben noch in
die Schule gehen — drei von ihnen sind erst am 26 . Juli wegen
Straßenraubes von derselben Kammer zu längeren Strafen ver -
urteilt worden — haben sich zur fortgesetzten Begehung von Dieb -
stählen verbunden und haben je nach Gelegenheit als „ Lauben -
gäuger " , als „ Flatterfahrcr " zBodendiebe ) , als „Kollidicbe " und
„ AbHänger " gearbeitet und haben sich mit allem begnügt , was sie
kriegen konnten , geräucherte Heringe , Apfelsinen und andre Eßmittel ,
Handbesen , Thürschlvsicr , Schwits , seidene Halstücher , Kupferdraht ,

Zinkblech , kurz alles . was irgend welchen Wert hatte . Es
schwankte der Wert der gestohlenen Sachen zwischen wenigen Nickeln
bis 10 M. , nur in zwei oder drei Fällen bis 20 M. Mit welcher
Energie die Jungen vorgingen , zeigte sich besonders in einein Falle .
Sie stahlen von einem Wage » eine Rolle Zink . Ein andrer Knabe
hatte dies gesehen und verrate ». Sie drückten denselben an die
Wand und hätten ihn mit Messern gestochen , wenn dem Bedrohten nicht
Hilfe geworden wäre . Die älteren Angellagten haben teils an einzelnen
Diebstählen teilgenommcn . teils haben sie sich derHchlerci schuldig gemacht .
Die jugendliche Bande hat nahezu ein Jahr in ihrer Weise gewirtschaftet .
Mit Ausnahme des Paul Frühauf , dessen Mutter und deS Knaben
Gneist haben alle Angeklagten bereits zahlreiche Strafen wegen
Diebstahls erlitten . Der Gerichtshof verurteilte Gustav Scholz ,
Max und Alfred Linde mann und Gustav Schulz zu je
2' / » Jahren Gefängnis , von denen 6 beziv . 5 Monate als
verbüßt erachtet wurden . M a x S ch u l z zu 1 Monat . Kirsch zu
6 Monaten , G n e i st zu einem Verweis . Gegen Kuhlwah
wurde vertagt und D a m i s , Paul F r n h ä u f und dessen
Mutter freigesprochen .

Uttfter oMItdjec MaMtag
des Verbands der Fabrik -, Land- , Hilfsarbeiter und

-Arbeiterinnen Dentslljlands
zn Halberstadt im „ Odeum " . Brannschweigerstrasie .

V o r in i t t a g S s i tz u n g v o m 8. A u g u st.

Brey verkündigt die traurige Nachricht vom Tode unsres
Wilhelm Liebknecht und feiert die Verdienste , die sich derselbe um
die arbeitende Klasse erlvorben . Die Anwesenden ehren sein An -
denken durch Erheben von den Plätzen . Das Bureau wird be -
auftragt , ein Beileidstelegramm an die Hinterbliebenen zu senden
oder eine Kranzspende ani Sarge niederlegen zn lassen .

Nach kurzer Debatte über den Kassenbericht erhält Bruns das
Schlußwort , in welchem er die Notwendigkeit von Reformen in der
Kassenführung betont .

Es wird zur Abstimmung über die vorliegenden Anträge ge -
schritten . Der Antrag der Revisionskommission , daß die Abrechnung
nochmals in Hannover von zwei gerichtlich beeidigten Revisoren
revidiert wird , gelangt zur Annahme , ebenso die Anträge , die Ab -
rechnungsformulare lo einzurichten , daß ans denselben der Kassen -
bestand in den Zahlstellen ersichtlich ist . Der Vorstand wird fcmer be -
auftragt , ein größeres Bureau zu mieten und neues Bureau -
Inventar zu beschaffen . Falls eine Zahlstelle keine Quartals -
abrechnung einsendet , soll der Vorstand den Gauvorstand mit der
Prüfung der Verhältinsse betrauen . Zn den ersten Quartals -
abrechnungen von neugegründetcn Zahlstellen soll ebenfalls eine ge -
eignete Person entsandt werden . Aus den Abrcchnungsformnlaren
mutz die Art und Weise der Abrechnung ersichtlich sein. ' Der Aus -
schuß ist berechtigt , jeden Monat Einsicht in die Kassenverhältnisse zu
nehmen .

Es wird zum Punkt 4 der Tagesordnung , Statutenberatnng ,
übergegangen . In mehreren Anträgen Ivird eine Aendernng des
Titels des Verbands gefordert . Nach längerer Debatte werden alle
diesbezüglichen , Anträge abgelehnt , es bleibt bei dem bisherigen
Verbandstitel .

Der Antrag Lübeck und Eschershausen , das Eintrittsgeld auf
50 Pf . zu erhöhen , wird abgelehnt . Der Vorstandsantrag , das
Eintrittsgeld auf 30 Pf . zu erhöhen , wird angenommen . Uebcr den
Antrag , den Beitrag von 15 auf 20 . Pf . für mannliche und 10 Pf . für
weibliche Mitglieder zu erhöhen und die Streik - und Extramarken
abzuschaffen , wird namentliche Abstimmung angenommen . Dieselbe
ergiebt die Ablehnung des Antrags mit 44 gegen 24 Stimmen .

Es folgt die Beratung eines Antrags Wandsbek , in welchem
ausgedrückt ist , daß die Quittungsbüchcr Berbandseigentum bleiben .
Der Antrag bezweckt , verschiedene Mißbräuche , die mit dem Buche ge -
trieben werden , aus der Welt zu schaffen . Der Antrag gelangt zur
Annahme .

§ 9 Abs . 3 regelt die Sterbe - Unterstützung . Ein Vorstandsantrag
will den Antrag dahin erweitern : „ Bei Todesfall der Ehehälfte wird
dem überlebenden Mitgliede unter gleichen Voraussetzungen dieselbe
Unterstützung gewährt . " Der Antrag des Vorstandes gelangt zur
Annahme , ebenso ein Antrag der Zahlstelle Wandsbek , der auch den
Angehörigen von unverheirateten Mitgliedern das Sterbegeld
gewähren will .

Nach Abstimmung über alle Anträge wird der Antrag Harburg
angenommen : Im Todesfall eines jeden Mitgliedes kann de » Hinter -
bliebenen bei einer Mitgliedschaft von 2 Jahren 25 M. , bei 4 Jahren
35 M. und bei öjähriger Mitgliedschaft 50 M. gewährt werden .

Damit sind die Anträge Sterbe - Unterstlltzung betr . erledigt .

Aus dev Fvnuenbemegunig .
Gerciu Schöucberger Frauen und Mädchen . Am 15. August ,

abends 8' /2 Uhr , findet im Klubhause , Hauptstraße 5/6 , eine Mit -
glicderversammlung statt , in welcher Fräulein Ida Alimann einen

Vortrag hält über : „Christliche Schule im Zeitalter der Naturwiffcn -
schall . " Wegen Vereinsangelegenheiten findet der geplante Ausflug
erst am 26. August statt . _

Socinlos .

Zur Ladenschlusjfrage . Die Notwendigkeit , eine möglichst ein -

heitliche Regelung des Ladenschlusses vom 1. Oktober d. I . ab
herbeizuführen , beschäftigt die interessierten Kreise jetzt in allen
Städten . Nachdem bereits in vielen Städten , darunter Leipzig ,
Kiel usw . eine Einigung erzielt ist für einen Ladenschluß um 8 Uhr ,
ist man nunmehr auch ' in Verlin der Frage nähergetreten . Es haben
bereits Vorbesprechungen stattgesunden zwischen den Vertretern ver -
schicdener Prinzipalvcrcine und den Vertretern der großen Handlungs -
gchilfcnvercine über die geeigneten Schritte , für Berlin eine alle
Teile befriedigende Regelung herbeizuführen . Da in Berlin eine

elfstündige , ununterbrochene Ruhezm den Angestellten zu gewähren
ist . so sind namentlich die Lebensmittelgeschäfte an einem Achtnhrschlnß
interessiert . da für sie die Morgenstunde von 7 —3 Uhr wesentlich
ist . Das Bestrebe » geht ivun dahin , durch die notwendige Zahl von

Unterschriften eine einheitliche Ladenschlnßstunde durch gesetzliche Ver -
i ordnung zu erlangen . _ _

Vevpinnmlungvtt .
Ter Perein zur Wahrung der Interessen der Maurer

Herlins und Umgegend hielt ani Mittivoch zwei Versammlungen
nb . in denen über T a r i f g e m e i n s ch a f t c n und Arbeits -

losen - Unterstütznng verhandelt wurde .

In der Versammlung für den Norden , Nordosten und Osten , die
bei Schneider , Belforterstraße , tagte , referierte Kater , der in

längeren Ausführungen nachzuweisen suchte , daß korporative Tarif -
genieinschaftcn , insbesondere dann , wenn sich dieselben über einen

cngbegrcnzten , bestimmten Ort hinaus erstrecken , in verschiedener Be -
ziehuiig sehr schädigend auf die gesamte Arbeiterbewegung wirken ,
die große Masse der Arbeiterschaft aktionsunfähig
machen und aus den verschiedensten taktischen und principicllen
Gründen derartige Tarifgemeinschaftcn zu verwerfen seien . Hingegen
seien Vereinbarungen mit den Unternehmern , die für einen Ort mit
seiner Umgegend eventuell geschlossen werden , unter Umständen und
unter gewissen Voraussetzungen für die Arbeiterschaft vorteilhaft .
In derselben Weise tvendet sich der Redner gegen die
A r b e i t s l o s e n - U n t e r st ü tz u n g seitens der Gewerkschaften
und führt an , daß diese Organisationen , besonders infolge
der großen Aufwendung der Mittel zum Zweck dieser Unter «

stützung und andrerseits weil die solchen Orgamsationen angehörigen
Mitglieder fast immer nur auf die Unterstützungseinrichtu ' ngen Be -
dacht nehmen , keine klassenbewußten Arbeiter werden , den Klassen -
kämpf oft auch scheuen , niemals im stände sind , deni Unternehmertum
wesentliche Berbesierungcn der Lohn - und Arbeitsbedingungen
abzuringen . Die Unterstützung der Arbeitslose » sei Aufgabe
des Staates , der für die Folgen seiner Politik und
des ganzen Wirtschaftssystems verantwortlich ist und keines -

Wegs Aufgabe der Gewerkschaften , die damit dem Staat
nicht nur eine Verpflichtung abnehmen, sondern den Bestand der

gegenwärtigen , privatkapitalistischen Gesellschaftsordnung geradezu
befestigen würden . Der Redner erinnerte sodann daran , daß anfangs
Oktober d. I . die 18er Kommission auf Grund der bestehenden Ver -
einbarungen zusammentreten muß . um nach Ablauf des jetzigen Ver -
träges event . wieder für eine bestimmte Zeit die Lohn - undÄrbeits -

bedingungcn zu vereinbaren . Mit dem Hinweis auf die ver -
schiedcnen Vorkommnisse und auf die Uebelstände , die sich gerade in
der letzten Zeit bedeutend bemerkbar gemacht haben , empfiehlt
er , nur dann wieder einen Vertrag niit den
Unternehmern abzuschließen , wenn unter andren
Voraussetzungen auch die zugestanden wird , daß
die Vereinbarungen ebenfalls auf die Special -
brauchen wie Putzer . Rabitzputzer , Fliesen¬
leger : c. ausgedehnt werde n. In der hierauf
folgenden Diskussion . an der sich Schach , Paget ,
Richters , Dietrgch und andre im Sinne des Referats
beteiligten , wurde auch das Verhalten der Putzer , die bisher
noch nicht ernstlich bemüht gewesen wären , die Lohnarbeit
an Stelle der Accordarbeit einzuführen , einer herben Kritik unter -

zogen und angeführt , daß die Putzerorganisation , wenn so weiter
gewirtschaftct wird , genau so wie der Accordmanrervercin alS Streik¬
brecher - Organisation behandelt werden muß . Es wurde hierbei auf
einen jüngst vorgekommenen Fall hingewiesen , in dem wieder eine
Kolonne Putzer trotz aller Vorstellungen eine Arbeit in Accord über -
nommen habe . welche die Maurer in Lohn ausführen wollten und
deshalb die Arbeit von den Maurern eingestellt worden ist . Wenn
eine Verständigung zwischen den in Betracht kommenden Organi -
sationen Über diese Frage nicht erzielt wird , so soll es in Zukunft
den Maurern unbenommen sein , auch Pntzarbeiten und

zwar ohne Rücksicht auf den Putzer - Tarif zn dem gewöhnlichen
Maurerlohn auszuführen . Des weiteren wurde beniängclt , daß die

hiesige Zahlstelle II deS Verbands deutscher Maurer entgegen den

Abmachungen mit der lokalen Richtung , ihren Mitgliedern , welche
durch das Vorgehen andrer Bernfsgruppen in Mitleidenschaft ge -
zogen worden sind , Unterstützung gewährt und auf diese Weise
die vom letzten Verbandötag abgelehnte ArbeitSlosen - Unterstützung
für Berlin doch eingeführt hat , in der Absicht , die lokale Orga -
nisation zu schädigen . Nachdem auf verschiedene Mißstände auf

einzelnen Bauten Hingelviesen , wurde von Dietrich mitgeteilt , daß
auf den Bau Warschauerstraße 11 die daselbst in großer Anzahl
arbeitenden centralorganisierten Maurer sich trotz aller Bemühungen
noch nicht dazu bequemt haben , einen Baudeputierten zu wählen , um
geordnete Verhältnisse zn schaffen .

In der Versammlung für Moabit , Wedding
und Gesundbrunnen , die in den „ Arminiushallen " tagte ,
erörterte Gehl die Schädlichkeit der Tarifgenieinschaften , wobei er
ausführte , daß die bürgerlichen Nationalökonomen , wie Kulcmann .
Sombart u. a. , die die Tarifgenieinschaften lobend anerkennen und
den Klassenkampf leugnen , das Endziel der Socialdcmokratie als

Hirngespinst bezeichnen . Der Referent resnmicrt sich dahin , daß
nach den damit gemachten Ersahrungen die Tarifgemeinschaftcn
möglichst zu vermeiden sind , da sie geeignet sind , die Arbeiterschaft
dem Kämpfe zu entwöhnen und schließlich die gewerkschaftliche sowie
die politische Bewegung versumpft . Aus gleichem Grunde
sei auch die Arbeitslosen « Unterstützung zu verwerfen . Für
die Arbeiter , die infolge der Invalidität und durch die

privatkapitalistische Produklions - und Ausbeutnngswcise arbcits -
loS geworden sind , müsse , insbesondere in Zeiten des Wirt -

schaftlichen Niedergangs , die Gesellschaft im vollen Umfange ein -
treten . In der Diskussion äußerten sich mehrere Redner in der

gleichen Weise . Hier wurde ebenfalls das Verhalte » der Putzer
kritisiert . Ein Antrag von Panzer , den Vorstand zn beauftragen ,
auf die Tagesordnung der nächsten Versammlung die Herabsetzung
der Beiträge zu stellen , wurde abgelehnt .

In beiden Versammlungen wurde vor Eintritt in die TageS -
ordnung das Andenken W. Liebknechts in der üblichen
Weise geehrt . Ferner wurde in beiden Versammlungen auf den
Streik der Fliesenleger hingewiesen , zur kräftigen Unterstützung des -

selben aufgefordert und außerdem wurde bekannt gegeben , daß am
15. d. M. eine Baudeputierten - Versammlung stattfindet , in der sämt -
liche Bauten vertreten sein müssen . Ueber das Thema Tarifgemcin -
schaften und Arbeitslosen - Untcrstütznng soll in den Abendiprackien
eingehend berathen und in einer späteren Versammlung hierüber
endgültig Beschluß gefaßt werden .

Eine Braucheuversammlung der Klempner , einberufen vom

Deutschen Mctallarbeiterverband , tagte am 8. August im Gewerlschafts -
Hause . Dieselbe nahm zunächst den Bericht über die Lohnbewegung
der Rohrleger und deren Gehilfen entgegen . In einer einstimmig an -

genommenen Resolution gab die Versammlung das . Versprechen ab , diese
Bewegung nach Kräften zu fördern , und ebenso wurde ausgesprochen ,
daß die Klempner in derselben «ine Verbesserung ihrer eignen Lage
erblicken . Eine sehr lebhafte und eingehende Diskussion entfesselte
der folgende Punkt der Tagesordnung : Die Lage der Klempner . Seit
der letzten erfolgreichen Lohnbewegung ist in den Reihen derselben
eine ziemlicki starke Lauheit und Interesselosigkeit eingerissen , die in

der Vernachlässigung der Organisation und des LersammlungS -
besncheS auch äußerlich zum Ausdruck gekommen ist . Es ist deshalb
eingetreten , was für diesen Fall schon ' bei Abschluß der vorjährigen
Lohnbewegung vorausgesagt wurde : die Errungenschaften derselben
find zum großen Teil wieder verloren gegangen und müssen nun

von neuem erkämpft werden . Der Minimallohn von 50 Pf . pro
Stunde ist vielfach zum Maximallohn geworden und kann all -

gemein heute nur noch als Durchschnittslohn bezeichnet werden .

Auch die mit der Wahrmng der Berufsangelegenheiten be «

trauten Personen haben nicht' in vollem Maße ihre Schuldig -
keit gethan . Es solle nun aber doch der ernsthafte Versuch
gemacht werden , für das nächste Frühjahr einen Minimal -

Stundenlohn von 55 Pf . zu erzielen . Allseitig wurde betont , daß
daran nur zu denken sei, wenn die Vernachlässigung der Organi -
sation endlich einmal aushört . Es wurden sodann mehrere Neu -

wählen vorgenommen . Als Branchenvertreter wird Diescner , in die

Agitationskömmission werden Weitzel . Ostrowski . Behrendt und Werner

gewählt . Unter Verbandsangelegenheiten wird mitgeteilt , daß am
6. September eine Urania - Vorstellung stattfindet . Ferner empfiehlt
Näther die Bestimmungen über die Bezugsbercchtigung zur Arbcits -

losenunterstützung recht eingehender Beachtung , da hierüber vielfach
noch Unklarheit herrscht . Nach einigen internen Erörterungen er «

folgte sodann Schluß der gutbesuchten Versammlung .

Der Fachvrrein der Musikinstrumenten - Arbeiter hielt am
6. August icine regelmäßige Mitgliederversammlung ab . Nach Ein -
tritt in die Tagesordnung ehrte die Versammlung das Andenken des

verstorbenen Kollegen Paul Mirring durch Erheben von den Sitzen .
Alsdann hielt der ReichStogs - Abgeordnete Rosenow einen Vortrag
über „ Die indirekten Lasten und die arbeitende Klasse " . Reicher
Beifall lohnte dem Referenten für feine guten Ausführungen . Weiter

richtete Kollege Piepenhagen einen lebhaften Appell an die Mit «

glieder , rege in den Werkstätten für besseren und pünktlicheren Besuch
der Versammlungen zu agitieren .

Der Verband der Graveure , Cisclcure und verwandten

Berufögcnoffcn Deutschlands hielt am Dienstag , den 7. August 1900 ,
im Dresdener Garten seine regelmäßige Versammlung ab . Vor

Eintritt in die Tagesordnung teilt der Vorsitzende mit , daß unsre

Partei einen herben Verlust erlitten hat . denn seit heute morgen
weilt einer der tapfersten Kämpfer für Recht und Freiheit , unser

Wilhelm Liebknecht , nicht mehr unter den Lebenden . Die Versamm »

lung ehrte das Andenken unsres unermüdlichen Genossen durch
Erheben von den Plätzen . Dann erteilt der Vorsitzende dem

Referenten Gutschmidt daS Wort zu seinem Vortrage über : „ Neutralität
der Gewerkschaften . " In seineu interessanten Ausführungen verfocht
der Redner die Ansicht , die auch von der Versammlung geteilt wurde , daß
an eine Neutralität schon aus dem Grunde nicht zu denken ist , weil
die Politik nur zu oft in die Gelverkschaftsbewegnng hinübergreift
und eigentlich eng mit derselben verknüpft ist . Redner schließt mit
dem Wunsche , fleißig weiter zn arbeiten in der Weise wie bisher .
Die Ersolge, die wir mit der Zeit anfznivcisen haben , werden auch
denen , die bis jetzt uns noch fern stehen , die Augen öffnen und sie
in unser Lager führen , um mitzuhelfen an der Besserung unsrer
wirtschaftlichen Lage .

Wie zu erwarten war , schloß sich an den mit lebhaftem Beifall
aufgenommenen Vortrag eine sehr rege Diskussion .

Die Staaker und die im Staakergewerbe beschäftigten Arbeiter

hielten in den „ Arminhallen " , Kommandantenstr . 20, ihre Mitglieder -
Versammlung am 5. August ab . Referent Gutsch - Berlin hielt einen

Vortrag über „ Was bietet uns die Organisation " . In seiner Rede

legte er der Versammlung klar , wie notwendig es sei , sich
der Organisation anzuschließen , um einheitlichen Lohn zu er -

zielen . Leider wurde zu der bevorstehenden Versammlung nicht
genügend Propaganda gemacht . Heinemann kritisierte die schwarze
Liste der verschiedenen Firmen , so zum Beispiel : BoSler u. Knauer
und Krietsch u. Co. Sodann wurde als Vertrauensmann K r i st -

hoff , Dunckerstraße 12 wohnhast , gewählt . Nachdem Kollege
Rück über „Rechtsschutz " seinen Vortrag hielt und die Versammlung
geschlossen war , ließen sich mehrere Kollegen aufnehmen .

Berichtigung . Zu dem Vcrsammlungsbericht der Stuccatenre
in der Nr . 182 muß ich berichtigen , daß nicht die Bauarbciterschutz -
Kommission eine Konferenz in dieser Woche abhält , sondern daß in

dieser Woche eine Vautenkon trolle stattfindet ,
wo die Kollegen und andre Bauarbeiter bei event .

Anfragen bereitwilligst Antwort geben sollen .
W. Schulz . Stnccateur , RüdcrSdorferstr . 82.

Vevmipltzkes .
Der Brand im Tagebau der Grube „ Ilse " hat abermals

zwei Menschenleben gefordert . Dienstagnnchmittag wurden un >
gefähr 15 Mann , die beim Zumauern eines bisher von dem Feuer
verschont gebliebenen Stollens beschäftigt waren , plötzlich durch Gase
betäubt . Zwei Maurer starben alsbald , während die übrigen , dar «
unter auch der Obersteiger Vogel . der schon am Sonnabend gleich -
zeitig mit dem verunglückten Grubeninspcktor Hahn und dem Ar -
bester Koalick in Lebensgefahr schwebte , jedenfalls mit dem Leben
davonkommen dürften . Der Brand war am Mittwochabend noch
nicht bewältigt .

Schreckeusscenc im Cirkus . Eine aufregende Scene spielte
sich im Cirkus Sedoli zu Hannover ab . Bei der Wasserpantomime
zum Schluß der Vorstellung hatte auch die Rcitkünstlerin Miß Olga
mitzuwirken . Als sie in vollem Trabe znr Manöge reiten wollte .
drückte das Pferd die Reiterin gegen eine Bogenwand , so daß sie
ans dem Sattel gehoben wurde und stürzte . Mit einem Beine noch
im Steigbügel hängend , wurde sie von dem weiter galoppierenden
Pferde fortgeschleift . In dieser furchtbaren Lage machte die

Künstlerin den Sturz in das drei Meter tiefe Wasserbassin mit und
hätte zweifelhast ihren Tod gefunden , wenn nicht der wachthabende
Feuerwehrmann die Gefahr erkannt und Hilfe geleistet hätte . Trotz
des wüsten Durcheinander . daS von den vielen ins Wasser springenden
Pferden verursacht wurde , hatte Rodewald beobachtet , daß das Pferd
der Miß Olga reiterloS aus dem Wasser kam . Er sprang schleunigst
in das Bassin und brachte die Verunglückte nach einmaligem Tauchen
heraus . Miß Olga hat bei deni Sturze das Nasenbein gebrochen
und schwere innere Verletzungen erlitte ».

Eine Nachricht von Andröc ? „ Svenska Dagbladet ' meldet :
Der amerikanische Generalkonsul erhielt eine Mitteilung von einem
in Cleveland wohnenden Amerikaner , wonach derselbe am 13. Juni
unter 47 Grad 35 Min . Breite und 43 Grad 27 Min . Länge ein in

deutscher Sprache abgefaßtes Schriftstück vom 2. Juni 1900 , unter -

zeichnet Andröe , gefunden habe . DaS Schriftstück besagt , daß er
lAndree ) noch lebe , aber wegen mißlicher Lage schnellster Hilfe be -

dürfe . „ Dagbladet " meldet weiter , daß Maßnahmen getroffen seien ,
um das Schriftstück zu beschaffen . Die andren Stockholmer Blätter
drucken die Mitteilung ohne Bemerkung ab .

Es ist sehr zweifelhaft , ob die Nachricht zutreffend ist .

Marktpreise von Berlin am 7 . August 1900
nach Eruistlliniqcu deö kgl. PolizeiprändirnnS .

♦) frei Wagen und ab Bahn .
Produktenmarkt vom 9. August . Ans dein Gctreideinarkte zeigte sich

für Weizen und Roggen schwache Gtiuiiuung im Anschlüsse an die niedrigeren
Notierungen der ainerikanischcn Märkte . Am MtttngsmarNe wurde die
Tendenz fester infolge umfangreicher KansordreS , die für Roggen bei den
Kommissionären einliefen , aus das wolkige Weiler und aus geringere russische
Angebote . Der WcizenpmS hob sich um 1 M. , der RoggenprciS um V, bis
1 M. , Hafer war bei stillem Verkehr fest, gute Qualitäten waren gefragt ,
Rüböl war im Anschluß an die Steigerung der RapSpreife in Pest fest.

Briefkasten der Redaktion .

Wir bitten bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort erteilt werden soll , und die legte
Abonnementsquittnng beizulegen . Fragen ohne solche werden nicht bcant -

wartet und schriftliche Antwort wird nicht erteilt .
Die juristische Sprechstunde findet Montag , DienStag und

Freitag von 7 —9 lihr abends statt .
1000 . Sie haben recht . Kämpe bedeutet Kämpfer .
1900 X 93 . Diese Frage ist von uns längst erwogen worden , und

wird vennutlich — im Rahmen einer geplanten allgemeinen Umgestaltung —
w Ihrem Süme entschieden werden .

A. R. 1. Nein . 2. F. Büttner , AdlerShvs , Hackenbergstr . 17.
C. H. . Pankow . Wenden Sie sich an das Wöchnerinnen - Heim ,

Urbanstrahe 38.
K. 18 . I. Der Soldat kann zum Auslandsdienst herangezogen werden .

2. ES gab iui Jahre 1825 bei der Boltszählung 25 661 250 männliche und
26 61 ? 651 weibliche Einwohner in Deutschland .



SV-iit beu Inhalt der Inserate
wbeniimmt die Mebaktion beut
Publikum gelicniiber keinerlei

SZerautwvrtung .

Freitag , d e n 10. A u g u st.
Lpcriihaus . Geschloffen .
Schauspielhaus . Geschlossen .
Neues Opern - Theater ( Krost )

Geschlossen .
TeutscheS . Die riersunkcnc Glocke.

Anfang T1/» Utir .
Lessing . Die Geisha . Anfang

TV- Uhr .
Residenz . Die Dauie von Maxim

Anfang 7V2 Uhr .
Neues . Die Kindsfrau . Anfang

8 Uhr .
Westen . Boccaccio . Auf . TV- Uhr .
Schiller . Alessandro Stradella . ' Hier :

auf : Die Nürnberger Puppe .
Anfang 7V» Uhr .

Central . Berlin nach Elf . Anfang
8 Uhr .

Thalia . Der Sternensohn . Anfang
7V» Uhr .

Carl Weis « . Die Boxer in China
Anfang 8 Uhr .

Belle - Alliance . Pension Schöller .
Im Garten : Specialitäten - Bor -
siellnng und Konzert . Anfang
8 Uhr .

Friebrich - Wilhelinftädtisches .
Jui Garten : Specialitäten - Bor
sicllnng .

Metropol . Specialitäteiworstellung
Der Zauderer am Nil . Anfang
8 Uhr .

Apollo . Specialitäten - Borstellung
Benns auf Erden . Anfang
8 Uhr .

Reichshalle » . Stettiner Sänger
Anfang 8 Uhr .

Passage - Panoptikum . Speciali
täten - Borstellung .

Urania . Jnvalibenstr . 57/68 .
Täglich abends von 5 —10 Uhr
Sternwarte .

Tanbenftr . - 18/4 ! ». Abends 8 Uhr
( im Theatersaal ) : Eine Wände
rung durch die Pariser Welt
ansstellung .

Tchilltt-Thelittl
( WaNncr - Theaterl .

�orvItz - Opsr .
Freitag , abends 7«/ - Uhr :

Gastspiel Heinrich Bökel .
Zum letztenmal :

Romantische Oper in 4 Akten von
Fr . v. Flotow .

Hierauf :
VI « Zl ( U' n! i »crjxv »> Pnppc .

Kom. Oper in 1 Akt von A. Adam
Sonnabend , abends 7V» Uhr ,

bei halben Preisen :
Der Wakrenscliiuleil

S onntag , nachmittags 8 Uhr ,
bei halben Preisen : Undlne .

Sonntag , abends 7»/ . Uhr :
Gastspiel Heinrich Botel .

Zlartki »
vcker : ver dlarkt ru lilebmonck .

egtei '
Gr . Frankfurterstr . lZS .

Kolossaler Erfolg der Novität :
IM« ' Boxer in China .

NM " Anfang 8 Uhr . - Mg
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Im Marten : Theater , Konzert .

Specialitäte » . — Anfang 5«/ - Uhr
Sonnabend : Sommernacht » - Fest .

Thalia - Theater .
Heute und folgende Tage :

Gastspiel der Orlentallsehen
Siatnrattnger

Der Sternensohn
( Bar Kochba ) .

Historisches Melodrama in 4 Akten

_ von Goldfaden .

Crntvnl Thvntev
Sensationeller Lacherfolg !

Zum 120 . Male :

Berlin nnch Elf.
Gr . Posse iu glänzender AnSstatlnng

Ansang 8 Uhr . - MZ
Die sensationellen Schlager
Lloslldodu » yusrtoN ! vorcknl »

Aufxng der Parfaius ,

« achMo�eu
und folgende Tage : Berlin

Apollo -Theater .
Zum 183 . Male ;

Venns ans « tn .
Ferner :

Neues Specialitäten -Progr.
Klanz Ho ? . I . ncic Hedlon .

Willy Zimmermann .
Willy und Charlie . d ' Armande .

Robert Steidl .
Fanny Morton . Trols Albions .

Der Kosmograph : Neue Serie .
Kasseneröffnung 7 Uhr .

Garten - Konzert 7' / » LThi� Anfang
der Vorstellung 8 Uhr .

Prater - Theater .
Kastanien - Allee 7 —9 .

Täglich : Liebenswellen . Bolks -
suick mit Gesang und Tanz in 8 Akten .
von Hugo Schulz , Musik von R. Bial .
vallott unter Leitung der Ballett -
mcisterin Frl . Döring . Auftreten der
Excentric - Chansonnette Molly Varch ,
b. Grotesque - Duettisteii Gebr . Milardo ,
Taiima - Quartett . The Mlltons , Turner
am dreifachen Rick, The Gladenbecke ,
Kraftgladiatoren , The Herwoods ,
Neger - Excentrics . — Konzert .
atn Saale : Ball . — Anfang 4 Uhr .
Eintritt 30 Pf . Num . Platz 50 Pf .

Kalbe » .

Urania
Tanbcnstrasse 48/49 .

Im Theater abends 8 Uhr :

Eine Wanderung durch die

Pariser Weltausstellung .
Invalidcnstr . 57/03 .

Tatjl. Sternwarte .
Nachmittags S - 10 Uhr.

Passap-ranoptiGom. '
Marokkaner

(II Mädchen , 8 Männer , 3 Kinder ) ,

Vorstellung

Ntündlieli .

Von 7 bis 10 Va Uhr :

Theätre väriete .
™ CASTANS

PANOPTIGÜM
Neue plastische Gruppe :

Kampf eines deutschen
Seesofdaten mit Boxern

bei Tlentsln !

Die sensationellen

lebenden Photographien :
Ausfahrt

des Chinagesohwadersu . a . m.

Die Tiroler Sängergesellschaft

V} Almrauschl ( .

! § aiissoiici
Im prachtvollen

Matur - Ciavten
jeden Sonntag u. Donners¬

tag hnmorlst . Solree der
Morddcntschen
aurfett - 8 tinger

Gäme , Cahnbley , Nega je.
Anfang Sonntags 7 Uhr .
Eutrec 50 Pf . Donners -
tags 8 Uhr , Eutree 30 Pf .
Nach der Soiree : Tan - A-
krUiizchcn . Tanz frei .

Donnerstags haben BereiuSbillets
und Passepartouts Gültigkeit .

Victoria -Brauerei.
laitzowstr . 111/118 .

Im Garte » oder Saal
. Täglich : ,

LNordheiltslhe�

( Fiihrma » » ,
Horst , Walde . )
Änfang : Sonn -
tags 7, Wochen -

tags 8 Uhr .
Entree 50 Pf . Vorverkauf 40 Pf .

Familieu - Billets 3 Stuck 1 M.
Bons nur in der Woche gültig .
�Sonntags und Donnerstags�

Tanzkrünzchen .

Relohshallen .

Täglich : Stettiner Sänger .

Anfang :
Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

Entrce 50 Pfennig .
Vorverkauf 40 Pf .

KT. Neacks Theater .
Brunnenstrabe IG.

Täglich im Garten : Tbeater » a .
Spcclalltäten - Vorstellang
Novität ! Novität !

Berliner Sunntagsreiter
oder :

vlt luftigen Zoilieys .
Operette » - Burleske mit Gesang und
Tanz von O. Mylius . Musik von

Richard Thiele

Saal : Tanzkränzchen .
veulzelie Konzerthallen

Spandaner Brücke 3 .
Einzig in seiner Art .

Ohne jede Konkurrenz .
Billigste Familien - Unterhaltung .

Woche n t. abends G Uhr freies Entree .

Mafsen - Koiizerte .
Italien . Janitscharen - Bande Rocco .
Tyroler «lpensängcr Michel Höpp .

Rumänisches Orchester Laser .
Ocstreichische Damenkapelle Hangard .
Theatec - Abtetlnng : Abends 7Vz Uhr .

�lZossmann' lloncei ' tgapten�
3 Kreuzbergstr . 48, an d. Katzbachstr . 2,

Jeden Sonntag ; ie

Garten - s

Freikonz . ?
und 2.

Gr . Ball . -
� iboraUeatMchc Sänger .

itropol-IIifiater.
Täglich 9 Uhr 10 Min . :

Der Zauberer am Nil
und das brillante

Autjust-Bpecislitaten-frogi' .
Auf . 8 Uhr . Rauchen überall gestattet .

'
Puhlmanns

"

Yaudeville - Theater .
Schönhauser - Allee 148.

Kastanien - Allee 97 —99 .

Täglich :

Konz ort , Theater und
Specialitäte » - Vorstellung .
Künstler 1. Ranges . — Im
renovierten Saale : Grosser
Ball . — Anfang 4 Uhr .

Ijchmann .

Feldschlößchen
Sich . : Fritz Nagel .

MiiUerstraße Mr. 143 .
Täglich : Konzert . Theater -

uttb Speeialitäten - Vorstellnng .
AM - Entree frei . " VS

Sonntags : Gr . C- xtra - Vorstellung
und Ball . Entree 20 Pf .

Ostbalm - Park
llermann Iiubs

71 NiiderSdorfer Strasse 71
am Küstriner Platz.

Täglich Kanzert . Theater -
und Specialitäten - Borstcllnng .

Kur erstklassige Kümmern .
Auf . : Sonntags 4 Uhr . Entrce 20 Pf .
Kinder 10 Pf . Sperrsitz Nachzahl . 20 Pf.
Ans. : Wochcnt . 5 Uhr . Eutree 10 Pf .
Kinder 10Ps . Sperrsitz Nachzahl . 10Pf .

Hermann Jmbs , Direktor .

serhana der YergoWer
Deutschlands .

( Filiale Berlin . )
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser Kollege der Vergoldcr

Diel). Heiienstreit
am Montag , den 6. d. M. verunglückt
und verstorben ist. Die Beerdigung
findet am Kreitagnachmittag 5 Uhr ,
vom Trauerhause , Rummelsburg ,
Prinz Albertstrajze 5, aus , statt .

Um rege Beteiligung ersucht
225/16 Der Vorstand .

Ich ersuche den Bandsägenschneider
Bermann l,erenz , mich um¬
gehend zu besuchen . Die Genassen ,
die seine Adresse oder Arbeitsstelle
kennen , bitte ich, mir dieselbe anzu -
geben . Joseph Baberske ,
215/11 ] SO. Grünauerstr . 25, v. III .

Arbeiter - Bildnngs - Schule .
Den Mitgliedern die traurige Nachricht , dass der

Genosse

Wilhelm Liebknecht ,
Begründer unsrer Schule und immer unermüdlicher
Berater und Helfer bei allen Angelegenheiten derselben ,
am Dienstag , den 7. d. Mts . , plötzlich verschieden ist .
Wir verlieren in ihm einen hilfsbereiten Förderer
unsrer Bestrebungen und werden ihm stets in unsrem
Herzen ein dauerndes Andenken bewahren .

Der Vorstand .
Näheres über die Zusammenkunft beim Begräbnis

siehe unter „ Lokales " in der Sonnabend - Nummer des
„ Vorwärts " . 4 18

Narteigenojsen des Wahlkreises
Teltow - Becskow - Storkow - Charlottenbkk rg .

Am Sonntag , den 19 . August , nachmittags 2 Uhr , tagt in Berlin
im Gewerkschoftshons , Engel - Ufer 15 , die

v e i s k i » n P o v s n z .

8Gltl088| }St' >c
Wiliielminenliot .

Oberspree ,
herrlich an Wald u . Wasser .

Jeden Mittwoch und Sonntag :

Kr. Konzert und Ball .
Ein großer Saal ( 600 Personen ) steht
Vereinen und Gesellschaften auch Sonn -
tags zur freien Verfligung .
5223Ü * Franz Dolinskl .

„ Berlin " . 27/n
Sonnabend , 11. Aug . ,

7,45 per Bahn nach
Bathcnorv .

stiftuilgsfest .
Treffpunkt 7 Uhr am Lehrter Bahnh .

Sonntag , IL - Aug . . Start . D/z
Uhr am Brandenburger Thor nach
IMch « liinv « rdcr ( Freund ) .

Damen und Herren willkomvien .
Tonnerstag , den IV . August :

Vcrsainniliing
bei Raabe , Kolbergerstrahe 23.
Sonntag , den 10 . Anznst :

Kombinierte

Kreis ' Versammlung
im Gewerkschaftshaus , Engcl - Ufer 15.

( Siehe nächsten Donnerstags

Als provisorische Tagesordnung ist festgesetzt : 1. Die Organisation des Kreises . 2. Die Taktik
der Partei bei den Landtagswavlen . 3. Anträge zur Brandenburger Provinzial - Konferenz , Wahl der Delegierten
zu derselben . 4. Anträge zum Parteitag in Mainz , Wahl der Delegierten zu demselben . 5. Kreisangelegenheiten .

Anträge , welche auf der Äreiskonscrenz ihre Erledigung finde » sollen , müssen bis Mittwoch , 15 . August .
in den Händen des Unterzeichneten fein .

'
203/17

Gleichzeitig wird auf den § 3 des Organisations - Statuts des Kreises aufmerksam gemacht , wonach jeder
Ort bis drei Delegierte entsenden kann , jedoch müssen dieselben politisch organisiert , in öffentlichen Partei -
Versammlungen gewählt und mit Mandaten versehen sein . Die Konferenz wird pünktlich eröffnet . T

Der KreiS - Bertrauensmann : Wilhelm Bberhardt . Eharlottenburg . Wilniersdorferstr . S8a

Orts - Krankenhafle

iifSlöpfcrpicr &Cö zuBerlii
Ionnabcnd , den II . August er

abends 7 Uhr ,
im Lokal des Herrn T . nnge ,

Dragonerstraste 15 :
Ausserordentliche

Genera ! - Versammlung
sämtlicher groffjährigen , iin Besitze
der bürgerlichen Ehrenrechte besind -
lichen Kassenmitglieder sowie der zur

genannten Kasse meldepflichtigen
Arbeitgeber .

1. Abänderung des Kassenstatuts
( SS 1—66 ) , 2. Verschiedenes .
272/181 Ter Borstaub .

In Vertretung : Krause .

Weist - und Bayrisch - Bier - Lokal

Oswald Grauer ,
Frankfurter Allee 181 .

Franz üs. Billard . Vcreinszimmer .

Sonntag , den 12 . d. M. bleibt
mein Geschäft von 12 —2 Uhr ge-
schlössen . W. Fahr , Brunnenstr . 113.

Lenttal - KMkcil- u. Ltcrlit

fülle Öd' Tischler IC.
Oertliche Verwaltung RUdort .

Sonntag , den 13 . August 1900
vormittags 9' / - Uhr ,

im Lokal des Herrn Fankner ,
Bergstr . 151 —152 ;

Mgliciier-VcrsaMliiilg.
Tagesordnung :

1. Neuwahl der gesamten Orts -
Verwaltung .

2. Wahl von Beitragssammlern .
3. Verschiedenes .
Mitgliedsbuch legitimiert . f184/18 -

Im Auf trage des Vorstands In Hamburg
Paul Griese , Schönleinstr . 26.

Soi
Zafin

der Reise mulk .

i-Arzt H. RicMer,
2282b Fisenbahnsitr . 25 I .

ChnvlottonSuva .
M. Schnicrberg [ oOlbÜ *

Wllmersdorfar - Straase 127,
Uhrmacher und Goldarbeiter .

Grosses Lager von Uhren
nnd Goldwaron zu

äusserst billige » Preisen .
Optische Artikel . Ohrlöchcr

sesft / werden schmerzlos gestochen .

Schweizer Garten .
Am Königsthor . — Haltestelle der elektr . Ringbahn . — Am Friedrichshain .

DM - Täglich : - HW

Aolizert, Theater, Ballett, Lpetialitäteil-Borstellniig , Ball.
Cüasvn Tanti

Dressierte Affen u. Hunde .
itll «» Olga

K r a f t j o n g l e u s e.
FII . v KrnnS

Chansonnette .

Zill Witiveil -Bereiil . Lustspiel .

Meitt Mit' l ! ? P° ssm - Burleske .

Die lastigeil Weiber, opereue .

Fattz - Frank - Truppe
ö Pers . , Part . - Akrobaten .

Frltzl DeatrAe
Feuer - u. Flammentanz

Herrn . Pertol «
Fuss - Egnilibrist .

Ca tr in ! - Ballett
ausgeführt von 7 Damen .

Emil VUlz
T a n z h u m o r i st.
Franzi Held

Liedersängerin .
Täglich abends 10 Uhr :

China im Fei , er .

Kriegsschanfpiel in 4 Bildern .

Aasallg tUhr . Entree H Pf.

m * KlirMSommkr - TvkMi
Hasenheide 13 - 15 .

>A r t i st i s ch e Leitung : Panl Hllbltx .

Täglich :

Grosses Doppel-Konzert, Theater und

Specialltiten -Vorstellung.
Jeden Montag : Sommerfest . — Mittwoch : Die beliebten

Kinderfeste . — Donnerstag k Elite >Tag .

UM - Die Kaffeeküche ist täglich von 2 Uhr an geöffnet . * �8
2 hochelegante Kegelbahnen , Würfelbuden , Konditorei , Blumenstand sc.

Sonntag . Montag und Donnerstag : Familien - Kränzchen .
Ha » KUein .

W. Noacks Festsäle , Brunnenstr . 16.
Empfehle meine Säle für Vereine und Gewerkschaften unter coulanten

Bedingungen . Auch sind noch Sonnabende im Monat Ottober , November
nnd Dezember zu vergeben . _ _ f2233b *

Cohns Festsäle ,
Beuthstrasse 19 20.

Reparaturen in 3 Stunden . Plombieren

Zahne 2 ID. ÄÄÄiüÄM .

Empfehle meine Säle zu Ver
sammlungen . September und
Oktober noch einige Sonnabende
und Sonntage frei . s48S0L'

Plombieren von 1 M. an
Somitag 8 —4 .
Markusstrasse .

Zrillschrr DolBlvkitrr-NktllliiiS .
Heute Freitag , den 10 . Augnst , abends 8V « Ahr :

Sittsimg - dee Orts - Verwaltung
105/13 im Kewcrkschaftshans , Engel - Ufer 15 .

Deiitscli . Metallarbeiter - Verband
Yerivaltnngsstelle Berlin .

Bnrea « : Engel - ttfer 15 , Zimmer 1 —5 . Fernsprecher ! Amt VU , 858 .

Sonntag , den Vi . August , vormittags ÖVa Uhr ,
im Gewerkschaftshans , Engel - Ufer 15 :

Yersamroluntj der Heizungs - , Gas - und Wasser¬

er und Helfer .
Tagesordnung : Berichterstattung über das Ergebnis der Berhand -

lungen mit den Unternehmern und Beschlubfassung Uber den event . Eintritt
in den Streik . _

Montag , den 13 . August , abends 81/2 Uhr :

Versammlung für den Osten
in Kellers Aestsälen , Koppenstraste ÄS .

Tagesordnung : t. Die Bedeutung der Koninm - Geiwssenschasten
für die Gewerkschaften . Referent : Reichstags - Abgeordneter Koaenow .
2. Diskussion . 3. VerbandSangelegenheitc ».

Montag , den 13 . Zlugnst , abends 8' / ? Uhr :

Vtrsil «imlui!g für Rummklsbmg
im Lokal des Herrn Müller , Türrschmidtstr . 37 .

117/1 Ble Ortsvcrwaltnng .

feted der Sattier und verwandter Berufsien .
Filiale Berlin 1.

onnabend , den 11 . b. Mts . , abends SV, Uhr , im „ Englischen Hof " ,
Neue Roststraste Nr . S :

Mitglieder - Bersammlnng .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Reichstags - Slbgeordneten Genossen Fritz Zlnbell .
2. Diskussion . 3. Berlchiedcnes . 160/3

um zahlreiches und pünltliches Erscheinen wird ersucht . Nene Mitglieder
werden in allen Versammlungen ausgenommni .

_ Der Torstand .

Militär - Sattler , Filiale Berlin IV .
Sonnabend , 11 . Angnft , in den Arininhallen . Kommandantenstr . 29

Mitglieder - VerlÄmnrlnng .
Die Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gegeben .

MF " NiLzkung . Sattlee :
Am 9. September , nachmittags 5 Uhr , findet in der Urania , Tauben -

flrasse , eine Extravorstellung statt . Auf dem Programm steht das
neueste Ausstattungsstück „ Auf den Wellen des Oceans " . Billets a 60 Ps .
sind in den Versammlungen sowie bei den bekannten Kollegen zu haben .

TischleivV erein .
Sonnabend , den 11. August er . , abends 8V - Uhr , im Vereinshans

» Südost " , Melchiorstraste 15 :

Vevfetmtttlung .
Tages - Ordnung :

Vereinsangelegenheiten und Ausgabe der BilletS zum Sommerfest am
Montag , den 13. Augnst , im Lokal des Herrn Kliem , Hascnheide 13 —15 ,
zum Besten des Extra - Unterstützungsfonds .
199/1 _ _ _ Per Vorstund .

"7 « ! >, » « » H KS 10 Jahr8 Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn -
/annR / iVl Ziehen 1 H. Plomben 1,50 M. Teilz . w5chentl . tM.
fcmillU l " * Zahnarzt Wolf , Lelpzigerstr . 130. Spreohst . 9- 7

NATÜRLICH KOHLENSAURES MINERALWASSER .

Versandt im Jahre 1888 . . . 12,720,000 Gefässe

. . 1899 . . . 25,720,000 „

„ Sein angenehmer Geschmack und sein hoher Gehalt an

reiner Kohlensäure , zeichnen es vor den andern ähnlichen

Mineral - Wassern vortheilhaft aus . "

Geh , Med . - Rath Prof . Dr . Yirchow , Berlin .

Trentow * ReßDraut Karpfenleich ,
A. — an der Köpenicker Landstraße .

Jeden Sonntag : Frel - Konzert . Im Saale Tanz . [*] Lossow

Verantwortlicher Redacteur : Wilhelm Schröder in Wilmersdorf . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke tn Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Bericht des Parteivorstands
an den

Parttitag der Cocialdcmokrlltisllp Partei Deutschlands
1900 zu Mainz .

Der nachstehende Bericht wurde unter Mitwirkung Liebknechts
am Montag . K. Zlugnst , fertiggestellt .

Mit dem Ausdruck unseres tiefsten Schmerzes über den un -
erschliche » Verlust , de » die Partei durch de » Tod unseres Alt -
meisters erlitten , müsse » wir den Bericht im Druck geben , oh » e
die Wirksamkeit des Verstorbenen an dieser Stelle eingehend
würdigen zu können .

» »
*

AllgcmciucS . Im Einverständnis mit der Fraktion des Reichs -
tagS hatte die Generalkommission der deutschen Gewerkschaften es
übernommen , die Agitation gegen die Zuchthausvorlage zu leiten
und zu betreiben . Bei dieser Vereinbarung lvar vorgesehen , datz der
2. Teil der Agitation bei der Wiederaufnahme der parlamentarischen
Verhandlungen beginnen und von der Partei anSgefnhrt werden sollte .
Ter Partcivorstand hatte die umfassendsten Vorarbeite » getroffen .
Es kam ihm vor allen Dingen darauf an , durch Sammlung von
Thalsachenmaterial den Beweis zu führen , daß die in der famosen
Denkschrift behaupteten Vorgänge und Thatsnchcn in den meisten
Fällen Produkte der phantasievollcn Berichterstatter darstellten und
da . Ivo die Behauptungen sich an thntsächliche Vorgänge anlehnten ,
stark übertrieben waren .

Mit der Aufgabe dieser Sammlung wurde Genosse Segiß betraut ,
der dieselbe mit dankenswertem Fleiß löste . Die in der Denkschrift
angeführten Vorgänge wurden durchgängig an Ort und Stelle durch
Vernehmung der Beteiligten einer Nachprüfung unterzogen und die
erzielten Feststellungen im Auftrag des Partcivorstands zu einer
Gcgendenkschrift bearbeitet . Dieselbe , ursprünglich zur Massen -
Verbreitung bestimmt , nahm bei der nicht zu umgehenden
Gründlichkeit der Bearbeitung einen solchen Umfang an , daß fiir die
Massenverbreitung nur Auszüge aus der Bearbeitung vorgesehen und
die Denkschrift selbst der Benutzung im Reichstag vorbehalten wurde .

Beides erübrigte sich . Die sogenannte Zuchthausvorlage erfuhr
in der Sitzung des Reichstags vom 19. November v. I . eine Bc -
Handlung , die der Reichsregicrung mehr wie überraschend kam . Fast
dcbattelos , die Parteiführer gaben nur Erklärungen ab , wurde die
Vorlage sang - und klanglos begraben . In jedem parlamentarisch
regierten Land wäre die Demission der Regierung die notwendige
Folge gewesen . Daß ein von der Regierung auf kaiserliche Initiative
dem Reichstag vorgelegter Gesetzentwurf , der noch dazu sich des Ein -
Verständnisses weiter bürgerlicher Kreise erfreute , ohne Kommissions -
bcratung in allen seinenTcilen von demSJieichstag abgelehnt wurde , steht
einzig in der parlamentarischen Geschichte Deutschlands da . Daß
es so gekommen ist , ist wesentlich das Verdienst der rastlosen
Agitation der deutschen Arbeiter unter der Führung der socialdemo -
kratischen Partei .

Hatten somit die schönsten Hoffnungen des Scharsmachcrtums
eine bittere und unerwartete Enttäuschung erfahren , mußten sie es
auch fernerhin geschehen lassen , daß die Arbeiter das gcivährlcistcte
Koalitionsrecht auch benutzten , um günstigere Lohn - und Arbeits -
bedingungen zu erreichen , so hatten die Scharfmacher doch die
Genugthuung , daß die Lohnkämpfe der Arbeiter wenigstens in
der Anwendung der Kampfmittel durch Erkenntnis des höchsten
Gerichtshofs eine wesentliche Einschränkung erfuhren . Bei Lohn -
kämpfen , Ausständen zc. ist die Kontrolle über die Beteiligten , die
sich Ausschließenden , die Zurcisenden und Angeworbenen eine
unerläßliche Maßregel . Da auf Grund der bestehenden Gesetze
dem Streikpostcnstehen der Garaus nicht gemacht werden
konnte , wurde der Versuch hierzu auf Grund erlassener Straßen -
Polizeiberordnungen gemacht . Das preußische Kammergericht hat
am 27 . November v. I . in einem konkreten Fall anerkannt , daß der
Schutzmann auf Grund der Berliner Straßcn - Polizeiverordnung vom
7. April 1867 das Recht habe , den Streikposten aus der Gegend des
Betriebs , in dem die Arbeit niedergelegt war , zu verweisen , da man
�annehmen konnte " , daß es zwischen dem Streikposten und den Weiter -
arbeitenden bezw . Streikbrechern zu Reibereien und Gcwalttbätig -
leiten kommen konnte , wodurch die Ruhe und Sicherheit des öffcnt -
lichen Verkehrs gestört werden würde .

« »
*

Von einer schweren vermögensrechtlichen Schädigung sind eine
große Anzahl sächsischer Bergarbeiter betroffen , die sich im vorigen
Winter an der Arbeitseinstellung beteiligt haben , und die nach Wieder -
aufnähme der Arbeit von der Arbeit dauernd ausgeschlossen wurden .
Unter den Ausgeschlossenen befinden sich Leute , die 20 Jahre und
darüber hinaus Kappschaftskassen - Beiträge in Höhe bis zu 1060 M

lbezahlt haben . Nicht allein nun , daß die armen Leute durch ihre
Entlassung ihre wohlerworbenen Rechte an die Knappschaftskasse ver -
loren haben , wird ihnen auch die Rückzahlung der geleisteten Bei -
träge verweigert . Das Bergschiedsgcricht hat die Leute mit ihrer
Klage abgewiesen und das Landgericht , an dem die Sache anhängig
gemacht wurde , hat entschieden , daß allein das Bergschiedsgericht
zuständig sei . Vorläufig haben die entlassenen Bergleute , deren Zahl
auf 400 angegeben wird , das Nachsehen . In der nächsten Session
des Reichstags wird die socialdemokratiscbe Fraktion Aufklärung
darüber herbeiführen , ob auf Grund von Bestimmungen des Bürger -
lichen Gesetzbuchs die schwer geschädigten entlassenen sächsischen Berg -
leute nicht in den Besitz ihrer ihnen sauer gewordenen Ersparnisse
kommen können .

•
�

•

Anknüpfend an das charakteristische Wort Bismarcks „ Ohne
Socialdemokratie keine Socialreform " ist es notwendig , die Auf -
merksamkeit der Parteigenossen im besonderen und die der Arbeiter
im allgemeinen auf die bevorstehende Abänderung des Kranken -
Versicherungsgesetzes zu lenken . Die bisher bei dem sogenannten
Ausbau der Arbeiterschutz - Gesetzgebung gemachten Erfahrungen , neben
einigen den Arbeitern zu gute kommenden Verbcsserungen eine An -
zahl Verschlechterungen in das Gesetz zu bugsieren , mahnen zur Vor -
ficht . In der nächsten Session soll dem Reichstag eine Novelle zum
Ärankenversicherungs - Gesctz vorgelegt werden , i » der zwar die Kranken -
Versicherung auf alle der Invalidenversicherung unterstehenden Per -
sonen ausgedehnt werden soll , insbesondere auf die land - und forst -
wirtschaftlichen Arbeiter ; in der des weiteren die Verlängerung der
Unterstützungsdauer , sowie auch die stärkere Heranziehung der linier -
nehmcr zur Beitragsleistung vorgesehen ist , die aber auch den vor -
herrschenden Einfluß der Arbeiter in der Verwaltung der Kassen zu
unterbinden ganz bestimmt benutzt werden soll . Ucber die Absichten
der Regierung informiert folgendes Cirkular des Regierungspräsidenten
in Potsdam an die ihm nachgeordneten Verwaltungsbehörden . Das
Cirkular lautet :

Es besteht die Absicht , dem Reichstag in der nächsten Session
den Entwurf eines Gesetzes betreffend die Abänderung des

Krankeu - VersichernngSgesetzes zur Beschlußfassung zu unterbreiten ,
um durch Verlängerung der gesetzlichen UnterstützungSdauer der

Krankenkassen auf 26 Wochen den Zusammenhang zwischen der
Kranken - und Invalidenversicherung herzustellen . Bei dieser Gc -

legenheit sollen auch diejenigen Bestimmungen des Gesetzes ge¬
ändert werden , welche sich in der Praxis als abänderungsbedürftig
erwiesen haben . Ich ersuche daher , diejenigen Bestimmungen zu
bezeichnen , welche einer Aendcrung zu unterziehen sein werden ,
und dabei sich namentlich aucti über folgende Punkte zu äußern :

1. Empfiehlt sich eine Erweiterung des Kreises der ver -

sicherungspflichtigen Personen ; ist insbesondere die Ausdehnung
des Bersicherungszwangs auf alle der Invalidenversicherung unter -

liegenden Personen erwünscht ? — Welche Einschränlungen würden

vorzunehmen sein ? — Welche Bestimniungcn würden namentlich

zu treffen sein für land - und forstwirtschaftliche Arbeiter und das

Gesinde ?
2. Besteht ein Bedürfnis zur Beibehaltung der Gemeinde -

Krankenversichernng als Träger der Versicherung ?
3. Erscheint es zweckmäßig und durchführbar , die Ortskranken -

lassen so zu organisieren , daß alle im Bezirk einer oder mehrerer
Gemeinden beschäftigten versicherungspflichtigen Personen unter

Beseitigung der für einen einzelnen oder für mehrere einzelne
Gewerbszweige errichteten Ortskrankenkasscn einer Ortskrankenkasse

angehören sÄemeinde - und Ortskrankenkassen ) ?
4. Sollen den Arbeitgebern unter Erhöhung des ans eigenen

Mitteln zu bestreitenden Anteils an den Beiträgen ans die Hälfte
in der Verwaltung der Kassen die gleichen Rechte wie den Arbeitern

eingeräumt werden ?
5. Empfiehlt sich ein Anschluß der Ortskrankenkassen an die

Genicindeverwaltung in der Weise , daß ein Genieindebeamter —

diese vorbehaltlich der Erstattung der Gehälter durch die Kassen —

von der Gemeinde angestellt werde ?
6. Ist in das Gesetz eine deklarierende Bestimmung ans -

zunehmen , wonach als „ärztliche Behandlung " im Sinn des

Krankenkasscn - VcrsichcrnngsgesetzcS nur die Behandlung durch
approbierte Aerzte ( § 29 der Reichs - Gewerbe - Ordnung ) gilt ?
Welche Ausnahmen sind im Bejahungsfall vorzusehen ?

7. Ist die durch §§ 6s . und 26a des Kranken - Versichernngs -
gesetzes den Kassen gegebene Möglichkeit der Einführung des

Zwangs zur Benutzung bestimmter Kassenärzte beizubehalten oder

empfiehlt sich die Einführung der freien Aerztcwahl ?
Allgemein oder mit welchen Beschränkungen ? Welche Ein -

richtungen sind im Fall der Einführung der freien Aerztcwahl zur
Verhütung einer über das Bedürfnis hinausgehenden Ausübung
der ärztlichen Verordnungen zu treffen ?

Sind besondere Verordnungen über die Entscheidung von

Streitigkeiten zwischen Aerzten und Kassen zu treffen ?
8. Empfiehlt es sich , nach dem Vorgang bei § 30 de ?

Jnvaliden - BersichcrungsgesetzcS in den 88 6 » Ziffer 2 und 26a

Ziffer 2 des Kranken - VcrsichcrungSgesctzes die Worte „ oder
geschlechtliche Ausschweifungen " zu streichen ?

9. Haben sich die Befugnisse der Aufsichtsbehörden als un -
zulänglich erwiesen ? In welcher Beziehung ist eine Verstärkung
der Aufsichtsbehörde notwendig ?

10. Sollen die Hilfskassen als gleichberechtigte Träger der

Krankenversicherung beibehalten oder nur noch als Zuschnßkasscn
zugelassen werden ?

Es ist ferner anzugeben :
10a . ob und welche von den der dortigen Aufsicht unter -

stehenden Orts - , Betriebs - ( Fabriks - ) , Bau - und Junnugs -
Krankenkassen schon jetzt Beiträge in Höhe von 4�/s Proz , deS für
die Beniessuug der Ilnterstützungcn maßgebenden Betrages
erheben , während sie nur die gesetzlichen Mindestleistungen ge -
währen und

10b . welche Gemcindc - 51rankenvcrsichcrungen bei Beiträgen in

Höhe von 2 Proz . im letzten Jahre Zuschüsse von der
Gemeinde oder von den weiteren Kvmmunalvcrbändeu erhalten
haben .

10e . Sodann sind in einer Nachweisnng diejenigen Orts -
Krankenkassen aufzuführen , bei denen Vorstaudsmitglieder sich als

Angehörige der socialdemokratischcn Partei bemcrklich gemacht
haben ; es ist hier unter kurzer Darlegung des That -
bcstandes anzugeben , ob und in welcher Weise ein Mißbrauch der

Verivaltung zu socialdemokratischen Parteizweckeu in die Er -
scheinung getreten ist .

Insbesondere sind etwaige Streitigkeiten mit den Aerzten ,
Apotheken , Krankenhäusern usw . sowie Veruntreuungen von

� Knsscngeldern , die mit solchem Mißbrauch zusainmenhäugeii , anzu -
führen .

Es ist anziinehmc » , daß analog der Regierung in Potsdam im
gesamten Reich die Verwaltungsbehörden die gleichen Erhebungen
veranlaßt haben . Mau sieht genau , wohin der Kurs steuert . Es ist
deshalb notwendig , daß sich die Genossen und die Beteiligten gleich -
falls mit den in dem Cirkular aufgeworfenen Fragen eingehend be -
schäftigen , Material sammeln und solches der socialdemokratischcn
Fraktion des Reichstags rechtzeitig zur Verfügung stellen . Insbesondere
dürste es angezeigt erscheinen , den Fragen unrer 4, 5 und Ivo eine
besondere Aufmerksamkeit zu widmen .

Im Wiederaufnahme - Vcrfahren wurde am 17. November v. I .
der Genosse Müller von der Anklage der Majestätsbeleidignng in
Magdeburg freigesprochen . Vorher war am 29. September Genosse
Albert Schmidt aus Gnmd seiner Selbstbezichtigung wegen des dem
Genossen Müller zur Last gelegten Vergehens zu 3 Jahren Gefängnis
verurteilt . Bereits am 30 . Oktober erfolgte der Strasantritt des
Genossen Schmidt .

Von den im Berichtsjahre von preußischen Behörden zahlreich
verfügten Ausweisungen sich „lästig gemacht habender " Ausländer
wurde auch am 12. Dezember v. I . der Krcisvcrlrauensmann des
Niederbarnimer Kreises , Genosse Anton Kopp , betroffen . Acht Jahre
hatte der Genosse Kopp treu seines Amts als Vertrauensmann ge -
waltet . Seine „Gefährlichkeit " , sein „Lästigfallen " muß in seiner
Ruhe und sachlichen Ausführung des ihm anvertrauten Ehrenamts
gesucht werden , denn in der Oeffeutlickikeit war die Thntigkcit des
Genossen Kopp kaum bemerkbar . Aber auf dem Gebiet der
Organisation war er um so wirksamer . Dafür mußte er büßen .
Genosse Kopp war eine feinfühlige , sensible Natur und
ging so in seiner Parteithätigkeit auf , daß ihn der Schlag
der Ausweisung aus dem seelischen Gleichgewicht brachte . Nur kurze
Zeit vermochte der brave Genosse den Schmerz der Trennung von
der ihm lieb gewordenen zweiten Heimat zu ertragen . Am 14. Juli
erlöste der Tod de » treuen Kampfgenossen von seinen Leiden .

4» »
*

Die speciell zum Zwecke der Mittelstandsrettcrei gesetzlich neu -
organisierten Jnnnngcu versagen zum Schrecken ihrer Urheber als
Bollwerk gegen die socialdemokratischen Bestrebungen . Vornehmlich
sind es die Schuhmacher , denen es gelungen ist , die Leitung der
Innungen in 3 größeren Städten den Händen socialdenwkrätischer
Genossen anzuverirauen . Den Genossen Hang in Frciburg , Baden
und Baerer in Harburg folgend , ist als Dritter im Bunde Genosse
Brühne in Frankfurt a. zum Obenncistcr der Innung gewählt .

Das Eindringen der Parteigenossen in die verschiedenen kommu -
naleu Verwaltungskörper ist den Regierungen längst ein Stachel im

Fleiß . Sehr unangenehm wurde es von den Aufsichtsbehörden
empfunden , daß Socialdemokraten von ihren bürgerlichen Kollegen
für würdig gehalten wurden , in die Schuldepntationcn bez . Köm -
Missionen gewählt zu werden . In Berlin , Celle , Limmer bei Hon -
» over und in verschiedenen andern Orten wurde gegen die Wahl
der Genossen Einspruch von der Aufsichtsbehörde erhöben . In Berlin
hatten die bürgerlichen Stadtverordneten zu wenig Rückgrat , den

Konflikt mit der Aussichtsbehörde auszufechten bezw . den Magistrat
in die Verlegenheit zu bringen , den Genossen Singer in die Schul -
deputation einführen zu müssen . In Limmer erfolgte prompt die

Wiederwahl der beiden beanstandeten Genosse » und ebenso prompt
die Wiederbeanstaudiing . Diese Vorgänge , ergänzt durch das
VorkonmuiiS , daß von dem Konsistorium in Kiel der Grund -
satz ausgesprochen wurde , „die Zugehörigvit zur socialdemokratischen
Partei sei an sich kein Grund , jemand die Fähigkeit zur Bekleidung
eines kirchlichen Amts abzusprechen , veranlaßten eine allgemeine
Verfügung des preußischen Unterrichtsministers , in der den Schul -
Aufsichtsbehörden nachdrücklichst eingeschärft wurde , daß die „ Gesamt «
auffassung der Socialdemokraten sie zu einer Mitwirkung bei der
Verwaltung der Schulen preußischen Rechts absolut ungeeignet

mache , und daß ans diesem Grunde keinem Socialdemokraten die

Bestätigung als Mitglied des Schulvorstauds erteilt werden
könne . " —

Aus demselben Geist ist die Maßregelung des Genossen Dr .
Arons erfolgt . Die Entfernung Dr . Arons als Privntdocent von
der Berliner Universität wurde am 23. Februar durch das preußische
Staatsministerium vollzogen . Während die Fakultät an dem

Genossen Arons kein Fehl ' entdecken konnte , vielmehr seine social -
demokratische Gesinnung als kein Hindernis für seine Lehrthätigkeit
ansah , erklärt das preußische Staatsministerinm : „ Ein akademischer
Lehrer , der mit derartigen Gegnern der bestehenden Staats - und

Rechtsordnung gemeinsame Sache macht , zeigt sich des Vertrauens ,
das sein Beruf erfordert , unwürdig . "

Am 30. März d. I . befanden "sich die Stuttgarter Genossen in

der angenehmen Lage , die seit dem Jahre 1891 über die Lieder -

Halle — dem Lokal der Liederkranzgesellschaft — verhängte Sperre

aufzuheben . Das Lokal steht den Genossen zu Versammlungen
wieder zur Verfügung . Gleichen Erfolg in kurzer Zeit hatten die

Genossen in Halle , Kiel , Dresden und andren Orten zu verzeichnen .
Die Besitzer der beiden größten Lokale Kiels kamen innerhalb vier -

zehn Tage zu der Einsicht , daß der von einer straff organisierten
Arbeitcrschnst geführte Boykott die Konkurrenz des Militärverbots

nicht zn scheuen braucht .
Eine arge Enttäuschung ist den Elberfelder Genossen bereitet .

Zur Erbauung einer Stadthalle , die nach unwidersprochenen , in der

Stadtverordnelen « Versammlung abgegebenen Erklärungen allen

Parteien zur Verfügung stehen sollte , war die Grnndstückserwerbung
nuS freiwilligen Beiträgen Privater und Vereine bestritten worden .

Der socialdemokratische Verein beteiligte sich mit einer Beisteuer von
2000 M. , die von dem Ausschuß dankend angenommen wurde . Nach -
dem nun die Stadthalle fertiggestellt ist und von den Genossen zur
Abhaltung einer Versammlung begehrt wurde , wurde die Benutzung

verweigert . Die Genossen sind über die ihnen widerfahrene Du -

picrung mit Recht empört und betreiben eine intensive Agitation .
das Verhalten der Stadtverordneten - Versammlung össentlich zu
brandmarken .

o - •

Viel Aufhebens wurde seiner Zeit von der den socialdemokrati -
scheu Wahlinännern Breslaus gezahlten Erstattung ihrer am Wahltag

gehabten Auslagen gemacht . Die reaktionäre Presse fabulierte von

Stinuncnkauf , Bestechung und Wahlfälschung . Im weiteren Verfolg
wurden die Wahlen der drei BrcSIaner Abgeordneten vom Ab -

gcordnctenhaus kassiert und gegen die Beteiligten das Strafverfahren

wegen Stimmcnkaufs eingeleitet . Am 20. Mai wurde der social -

demokratische Wahlausschuß außer Verfolgung gesetzt . Seitdem ist
die reaktionäre Sippe recht kleinlaut geworden , denn der halbe

Triumph der Mandatskassierung ist ein schlechter Trost für die bevor -

stehende Niederlage .

Glänzende Proben der internationalen Solidarität hat die

klassenbewußte deutsche Arbeiterschaft bei der großen Aussperrung
der dänischen Arbeiter und dem Ansstand der östreichischeu Berg -
arbciter abgelegt . Für die dänischen Arbeiter , deren Aussperrung

noch 1ö wöchentlicher Dauer am 4. September v. I . beendigt wurde

und mit einem Sieg der Arbeiter abschloß , wurden 213 413 M. auf -

gebracht . Die östreichischeu Bergleute erhielten rund 60 000 M. über -

wiesen . Zieht man danach in Betracht , welche Summen die Holz -
arbciter , die Maurer , Zimmerer , die Bergleute und Textilarbeiter in

dem Berichtsjahr bei den zahlreichen und umfangreichen Lohnkämpfen

geleistet haben , so erhält man ein annäherndes Bild von dem Opfer -
mnt und der Zähigkeit , womit die deutsche Arbeiterklasse ihre Kämpse

zu führen versteht .
� �

Neben der Bethätigung internationaler Solidarität und neben

der Führung des Klassenkainpfcs wendet die Arbeiterklasse mit stets

steigendem Interesse auch ihre Aufmerksamkeit der Wahrung der

Interessen des Einzelnen zu. Diese Aufgabe ist den Arbeiter ?

sekrctariaten zugefallen , deren Zahl inklusive des am 1. Oktober in

Hamburg zu eröffnenden auf 21 gestiegen ist . Bereits geht von dem

Münchencr Sekretariat die Anregung aus , in Berlin ein Central -

orgau der Sekretariate zu schaffen , dem hauptsächlich die Wahr -

nehmnng der Termine vor dem Reichs - Versichcrungsamt obliegen
soll . Es liegt in der Natur der Einrichtungen socialer Försorgc ,
daß sich innner größere und weiter gehende Ansprüche geltend

machen . Dielcm Gesetz der Entwicklung können sich auch
die aus der Initiative der Arbeiter geschaffenen Einrichtungen nicht

entziehen . Deshalb wird auch die Centralstelle der Arbeitersekrctariate
wie auch die auf dem Parteitag in Hannover geforderte centrale

AuSkunftsstclle für socialdemokratische Gemcindcvcrtreter , Kranken -

kasseu - und JnnungSvorstände zc. in Funktion treten , sobald es

gelungen sein wird , die Personenfrage in befriedigender Weise zu
lösen .

Mit dem 11. Dezember v. I . ist daS in den meisten deutschen
Bundesstaaten Geltung gehabte Verbot des Jnverbindungtretcns
politischer Vereine aufgehoben . Am 6. Dezember stand ein dieS -

bezüglicher Initiativantrag der Parteien zur dritten Lesung auf der

Tagesordnung deS Reichstags . Der Reichskanzler nahm die Ge -

legenheit wahr , namens der verbündeten Regierungen die Erklärung

abzugeben , die Regierungen würden einem Gesetz zustimmen , das die

Beseitigung des VcrbindungSverbotS ausspricht .
Zahlreiche Anfragen aus den Parteilreisen bei dem Partei -

Vorstand , was nun zu thun sei , ob eine Aenderung der Organisation
der Partei zweckmäßig oder beabsichtigt sei , führten zu einem regen
Meinungsaustausch zwischen dem Parteivorstand » nd den Genossen .
Im Parteivorstand war man sich einig darüber , daß die bestehende
Organisation der Partei sich bei den Genossen so eingelebt , befestigt
und bewährt habe , daß es gar nicht eile , etlvaige formale Aendc -

rungen der Organisation vor dem ordentlichen Parteitag vorzu -
nehmen . Die Fraktion , die sich ebenfalls eingehend mit der An -

gelegenhcit beschäftigte , war gleicher Meinung mit dem Partei -
vorstand . Die Fraktion setzte eine Kommission , bestehend aus den

Genossen Auer , Bebel , Dreesbach , Geyer . Singer und Stadthagen
ein mit der Aufgabe , das Organisatiousstatut einer Revision zu
unterziehen und der Fraktion eine Vorlage zur Beschlußfassung zn
unterbreiten . Die von der Kommission ausgearbeitete , von der
Fraktion durchbcratcne und angenommene Vorlage wird dem Partei -
tag zur endgültigen Entscheidung unterbreitet .

Durch die als notwendig sich herausstellenden Aenderungen des
OrganisationSstatuts ist die Organisation der Genossen in den
einzelnen Orten oder Kreisen , söivie den Provinzen und Bundes -
staaten . unberührt geblieben . Die Aufhebung des Verbindungs -
Verbots hat für die Genossen nur das eine Gute im Gefolge , daß
die Genossen eine größere Freiheit der Entschließung gewonnen
haben , welcher Orgauisationsform sie für die örtlichen . Kreis - oder
provinziellen Verhältnisse den Vorzug geben wollen . Die Genossen
sind nicht mehr gezwungen , nur durch den VertrauenSniann mit dem
Parteivorstaud zu verkehren , aber sie können es thun . Ebenso
können die Aufgaben , die dein Vertrauensmann obliegen , durch
den Vorstand bezw . den Vorsitzenden deS Wahl - , Volks - oder Ar -
beitervereins ausgeführt werden ; desgleichen hängt es nur
von Zwcckmäßigkcitsgründen ab . ob die Genossen in jedem
Ort einen Verein gründen . ob sie dem Kreisvcrein den
Vorzug geben , oder ob sie das Vertrauensmänner - System bei -
behalten und neben diesem auch Vereine bilden wollen . Jede Form
ist jetzt möglich und zulässig . Bedingung ist nur , daß die Gc -
nossen , welche Organisationsform sie auch wählen , die Partei «
geschäste einträchtig und einheitlich jaussiihren und fördern . Auch
die früher empfohlene Vorsicht , einen Vertrauensmann der Partei
weder mit den Geschäften des Vorstands eines politischen Vereins ,
noch denen einer Gewerkschaft zu betrauen , ist jetzt hinfällig .



Tis Genossen haben denn auch teils aus eignem Antrieb , teils
tNiter Anleitung des Parieivorstands die Organisation ausgebaut ,
unr begangene Fehler zu vermeiden und gekräftigt neue Kämpfe
auSfcchten zu können . So haben sich z. B. die Genossen
in Anhalt - Dessau und Beniburg am 17. Juni d. I . eine
gemeinsame Landcsorganisation geschaffen , um die Agitation
einheitlicher und nachdriieklicher betreiben zu können . In den Orten ,
in denen die Staatsanwaltschaft den erfolgreichen Versuch machte, die
öffentliche Quittung des Vertrauensinanns als eine Aufforderung
zu einer nicht erlaubten Kollekte zu verfolgen , wie z. B. in Magdeburg
und Erfurt , haben die Genosseil den Weg der VereinSgrünoung mit
festen Lciträgcn betreten . Damit sind sie der staatsanivaltlicheu
Fürsorge entrückt . Wie in den angezogenen Fällen werden die Ge -
ilosscu stets die für die örtlichen Verhältnisse vorteilhafteste Organi -
sationsforiu zur Antvendung zu bringen wisseu .

* *

Im vorjährigen Bericht konnte noch ans den andauenidcn guten
Geschäftsgang in den meisten Jndnstrien hingewiesen werden .

"
Der

damit verbundene Anfschivung der gewerkschaftlichen Bewegung
brachte vielerorts den Arbeitern der verschiedensten Brancheu

'
eine

günstigere Gcstnltiing ihrer Lohn - und Arbeitsbedingungen . Vor -
» ehmlich waren es die Bauarbeiter der verschiedenen Berufe und die
Holzarbeiter , die von der Lohiibewegung profitierten . Es verdient
hervorgehoben zu werden , dah fast ausnahmslos die Arbeiter den llnter -
nchmem Unterhandlnngeii über die gestellten Forderungen angeboten
und erst , wenn die Uiiterhandluugcn schroff abgewiesen wurden , zur
Arbeitsniederlegnng schritten . Diesem korrekten Verhalten hatteil es
die Arbeiter zu danken , dah die Anrufung des Eiiiiglingsamtcs der
Gcwerbcgerichte für sie fast immer erfolgreich war� Es mnsi dies
ein Ansporn für die Arbeiter sein , sich rege an den Wahlen zun ,
Gcwcrbegericht zu beteiligen und die Agitation für die Forderung
der obligatorischen Einführnng der Geiverbegerichte nicht erlahmen
zu lassen .

llcberhanpt haben die Arbeiter alle Ursache , durch stetige Ans -
brcitung und Pflege der Organisation sich die erruiigeneil ' besseren
Lohn - und Arbeitsbedingungen zu sichern . Die Anzeichen einer
drohenden Krise mehren sich. Rückgang des Geschäftsganges wird
gemeldet aus der Werkzetigmaschinenbranche , der Musiktnstrumcutcn -
rndnftrie und der Textilindustrie . Der Rückgang ist zum Ausdruck gc -
kommen teils in Arbeiterentlasfnngen , teils in erheblicher Herabsetzung
der Arbeitszeit , wie z. B. bei der Firma für Tcppichfabrikatlon Roch
u. te Cock in Oclsnitz im Vogtland . Es gilt gewappnet zu sein , um der
uahcliegenden Versuchung des Unternehinertniiis , die Löhne zu rcdu -
zieren , widerstehen zu können . Darum hineiii in die Organisationen .

� _ Eine neue „ Kraftprobe " hat der Hamburger Arbeitgeber - Verband
»iisccnicrt . Die Gelegenheit ist so frivol vom Zauit gebrochen . dasi
sie ohne Gleichen in der Geschi »te der Lohnkäinpfe dasteht . Ans die
Scharftnacherci des Arbeitgcber - Verbandes hin sind auf den Schiffs -
werften Hamburgs zur Stunde 3000 Werftarbeiter ausgcipcrrt .
Davon 1500 am 14. Juli und weitere 1500 am 21. Juli . ' Weitere
Aussperrungen sind angedroht , wenn nicht die Nieter der Reiherstieg -
Werft , die seit ein paar Wochen wegen einer Lohnerhöhung von 2 Pf .
pro Stiliidc sich im Ausstand befinden , bedingnngslos zur Arbeit zurück -
kehren . Die Arbeiter sollen zu Paaren getrieben und ihnen die Möglich -
kcit genommen werden , zur Unterstützung ihrer ArbeitSbrnder etwas
beizutragen . Die gewerkschaftliche Organisation der Arbeiter soll zum
Weißbluten gebracht werden , damit auch die Werften ungeniert in
die lockende Beute der auf Jahre hinaus gesicherten lohnenden Auf -
träge setzen können , die ihnen die Schiffsbäuten der deutschen Marine
garantieren . Das Frohlocken bei dem Beutezug Ivill man nicht
durch die Mahnung der Teilnahme in Gestalt von Erhöhung deS
Stundenlohnes der Arbeiter um ein paar Pfennige getrübt sehen .
Bon den enthusiasmierten Flottcnschwärrncru wurden den Arbeitern
die erstaunlichsten Vorteile ausgemalt , die sie aus der vermehrte »
Arbeitsgelegenheit der Verstärkung der deutsche » Flotte haben
würden . Jetzt bekoinmen die Arbeiter einen Vorgeschmack von den
Früchten , die ihnen von dem Geschäftspatriolismus der Industriellen
zugedacht sind .

» «
*

Ngitation . Das LcbcnZelcmcnt der Partei ist die Agitation ,
ihre Förderung die erste mid vornehmste Aufgabe des Partei -
Vorstandes . Jede von den Genossen an den Parteivorstand im
Interesse der Agitation gestellte Anforderung hat fast in allen
Fällen in vollem Umfange Berücksichtigung gefunden .

Mit dem Anwachsen und der Ausbreitung der Partei kann die
Agitation nicht ausschließlich von der Cc' ntralstclle ans geleitet
werden . Durch die verschiedenen Landes - , Provinzial - und Orts -
Verhältnisse bedingt , fiel die Ausführung der Agitation den Landcs -
imb Provinzialorganisationen wie den einzelnen Vertrauensleuten
zu , die bald dem Parteivorstaud Anregung gegeben , bald solche von
demselben empfangen haben , im besten Einvernehmen mit dem
Parteivorstaud gewirkt und ihrer Aufgabe gerecht geworden sind .

In verschiedenen Landestcilcn ist die mündliche Agitation außer -
ordentlich erschwert . In Mecklenburg sind politische Versammlungen
nur während der Wahlpenode möglich . In Ost - und Wcstprcußcn ,
in Posen und Schlesien , wo die Partei stetig an Boden gewonnen
hat , versuchen die Gegner noch all die alten ' Mittel zur Aiiivendniig
zu bringen , um der Äusbreituug der socialdcmokratischcn Ideen Ab¬
bruch zu thnn : Einschüchterung . Androhung der Arbcitscntlassung
und Saalabtreibcrei sind gang und gäbe . Besonders die Saal -
abtrcibcrei durch Androhung von Militärboykott , verschärfte Polizei -
aufsicht , Herabsetzung der Feicrabcndftuude . Vcriveigernng der Tanz -
crlaubnis und eventuelle Konzcssionsciitziehung steht im vollen Flor .
Hier und da findet sich mitunter noch ein Wirt , der , materiell günstig
gestellt , politisch so viel Stcifnackigkcit besitzt , allen Versuchen der
Beeinflussung zu trotzen . Die meisten werden aber mürbe und ver -
licrcn lieber ihre Arbeitcrkundschaft , als dein Wohlwollen des Herrn
Landrats auSgcantwortet zu sein .

Die Erschiverung der Agitation durch die Saalabtreiberei hat
den Genossen vielerorts den Gedanken der Erwerbung oder Erbauung
eines Saals und der dazu benötigten WirtschaftSräume nahegelegt .
Anträge um Beihilfe zu derartigen ' Projekten gehen bei dem Partei -
vorstand so zahlreich ein , daß , dürfte oder müßte der Parteivorstand
den Anträgen stattgeben , das Partcivcrinögcn längst in Saalbauten
und Gewcrkschaftshäuscru aufgebraucht iväre . Trifft es sich, daß an
einem Ort , >vo Lokalmangel herrscht , ein Genosse vorhanden ist ,
der mit geringem eigenen Kapital sich erbietet , ein größeres Lokal

zu erwerben , dann sind die Genossen Feuer und Flamme und be -

stürmen den Parteivorstaud um Bclcihnng des fragliche » Grundstücks .
Daß die Rentabilität bei den Genossen jedesmal außer allem Ziveifel
steht, sei nur nebenbei bemerkt .

Zuletzt hat denn auch noch der Lokalmangel spekulative und
materiell nicht günstig stehende Wirte zu dem Versuch veranlaßt .
durch Vcrmittclnng und Befürwortung der Genossen Darlchns -
antrüge oder Hypothekengcsnche beim Parteivorstand einzureichen,
die sich zum Teil gar nicht auf bescheidene Summen beschränkten .
Selbstredend konnten derartige Anträge und Gesuche keine Be -

rücksichtigung finden .
Hauptsächlich in den Gegenden , in denen die mündliche Agitation

durch Lokalmangel oder Saalabtreiberei erschwert wird , lasse » es sich
die Genossen angelegen sein , die Agitation durch die Verbreitung von

Flugblättern und Agitationsbroschüren zu fördern . Daneben läuft
eine nachhaltige Propaganda für die Verbreitung der social -
demokratischen Presse . Specicll , um der periodischen Presse bei den
Landarbeitern Eingang zu verschaffen, haben die Genossen in Braun -

schweig , Kassel , Dresden , Halberstadt . Köln und Stuttgart Wochen -

ausgaben der TagcSblättcr veranstaltet , die teils unentgeltlich , teils

gegen einen sehr geringen Abonnenientspreis geliefert werden . Dein

gleichen Zweck unter den gleichen Bedingungen dienen die von den

Genossen des Kreises Nicderbarnim , Hanau , Hannover und Königs -

bcrg allmonatlich einmal herausgegebenen Blätter . Die Verbreitung
der periodischen Blätter unter den Landarbeitern hat bei denselben

so großen Anklang gefunden , daß bis auf zwei Verbreitungsgebiete ,

die der Unterstützung aus der Partcikasse bedurften , der Verlag der

Blätter bczw . die Genossen des Verbreitungsgebietes selbst in der

Lage waren , die Kosten jz » decken . Die regelmäßige Verbreitung der

Verkehr der industriellen Arbeiter m! t den Landarbeitern im Gefolge , k oberung von je einem Mandat in Pforzheim und Dnrlach diö
den zu zerstören der ebenso dumm wie dreist betriebenen muckerisch - Kammerfraktion auf 7 Abgeordnete . Zu gleichet ! Zeit gelang eS den
reaktionären Agitation nicht gelungen ist und nicht gelingen wird .
Für die Landarbeiter ist der Tag des Monatsbesuchs ihres städtischen
Arbcitsbrudcrs ein Tag der Freude und des GcnnsscS .

Während der ReichStagS - Session wurden an die Fraktion und
den Parteivorstand zahlreiche Ersuchen gestellt , Abgeordnete als
Referenten zu bestellen . Soweit es möglich war . ist den Wünschen
der Genossen Rechnung getragen , doch mußte immer noch eine
erkleckliche Anzahl der Ansuchenden aus gelegenere Zeit vertröstet
iverden .

Um nun den weitgehendste » Wünschen der Genossen entgegen -
zukoiinncu , hat der ' Parteivorstand auch in diesem Jahre nach
Schluß der Session eine Anzahl größerer AgitationStourcn , auf
das ganze Reich verteilt zur Ausführung gebracht . Die einzelnen
Provinzial - und LandeS - AgitationSkomitecs , denen die Einzelarbeit
— Anmeldung und Bekanntmachung der Versainmlmigen — zufällt ,
bedauern nur , daß die Zeit , m der sich die Referenten der Agitation
widmen können , zu kurz bemessen sei . Dabei ist unter 14 Tage keine
Tour vorgesehen gewesen . Das stets rege Interesse für die Agitation
ist das beste und untrüglichste Kemizeiche » der frohen Kampfcs -
stinunnng , die die Genossen allezeit beseelte.

* «
»

Wahlen . In dem Berichtsjahr haben in zlvölf Wahlkreisen
Neuwahlen stattgefunden , bei denen sich die Partei beteiligte . Es
sind dies die Kreise Eßlingen - Württemberg . Schlcttstadt - Elsaß ,
Gerinersheim - Pfalz , Dcggcndorf - Bayer » , Calbe - Aschcrsleben - Provinz
Sachsen , Bayrenlh - Baycrn , Aurich - Hannovcr , Offcnbnrg - Baden ,
Nürnberg - Bayern , Mülhansen - Elsaß , Waldenburg - Schlesieu und
Northciin - Hannover .

Von den aufgeführten Kreisen wurde der fünfte Ivürtternbergische
Kreis Eßlingen - Kirchhcim von der Partei in der Sttchwahl erobert .
Das Mandat gehörte zum Besitzstand der Volkspartei , die bei der

Hauptwahl am 27 . Oktober v. Js . erst an dritter Stelle rangierte .
Die Partei behauptete die beiden Mandate von Nürnberg und Waiden -

bürg . Das erstere war durch den am 4. April erfolgten Tod des
Genossen Oertcl erledigt , das letztere war durch die Mnndatsniedcr -

lcgung des Genossen Sachse frei geivorden . Die frciivillige Nieder -

legnng erfolgte deshalb , weil die Kassierung der Wahl ivegcn Ver -

letzung deS Wahlgesetzes durch den konservativen Wahlvorstand erfolgt
wäre . Genosse Sndekum wurde in Nürnberg mit fast derselben
Stimmenzahl , die Genosse Ocrtel bei den Wahlen 1803 auf sich ver -
einigte , gcivählt . Dieser Umstand verdient um dcSivillcn als ein
Zeichen guter Partcidiscipliu hervorgehoben zu werden , als die
Gegner gehofft hatten , die durch den Tod des Genossen Oertcl
notwendig geivordencn Auseinandersetzungen würden die so sehn -
lichst erhoffte Spaltung und gegenseitige Bekämpfung der Genossen
herbeiführen .

Der Ausfall der Wahl im Kreise Waldenburg ist ein erfreuliches
Zeichen der Erstarkung der Partei in Schlesien . Am 26. Juni wurde
der Kreis zum erstenmal im ersten Wahlgang erobert mit einem
Mehr von 36 Stimmen über die Stimmcnzahl , die Genosse Sachse
1803 bei der Stichwahl erhielt . Das will viel sagen , wenn man in
Betracht zieht , daß seit dem letzten Ausstand , veranlaßt durch die
immer schroffer zum Ausdruck gelangenden Hcrrcngclüste der
Grubeuverwaltunge » , an 3000 Bergleute den Staub der Heimat von
den Pantoffeln geschüttelt und sich anderweit ein gastlicheres Heim
gesucht haben . Der Sieg des Genossen Sachse im ersten Wahlgang
gewinnt umsoinchr an Bedeutung , als das Centrum keinen Kandidaten
ausstellte , sondern seine Wähler aufforderte , für den Grubendirektor
Ritter zu stimmen . Aber weder das sociale Ucbergcwicht des Herrn
Generaldirektors , noch die Beeinflussung durch die „ schwarze Garde
vermochte die braven Bergarbeiter in ihrer Klasscncrkcnntnis wankend

zu machen .
Minder glücklich Ivar die Partei in der Verteidigung der

Mandate von Calbc - Aschersleben und Mülhausen . Ist uns auch der
Verlust der beiden Mandate nicht gleichgültig , so liegt doch kein
Grund vor , dicserhalb den Kopf hängen zu lassen . Der Wahlkreis
Calbe - AfcherSIeben gehörte und gehört keiner der beiden Parteien
unbestritten . Weder der Ordnungsklüngel , der sich zusammengefunden
hat von den Freisinnigen bis zu den Antisemiten , noch unfre Partei
verfügt in dein Kreis ' über eine ausschlaggebende Mehrheit . Der
Kreis ist am 26. Februar verloren gegangen unter dein Druck des

wirtschaftlichen IlcbergewichtS deS ÄgrnricrtnmS , verbunden mit
einer beispiellosen Einschüchterung der Wähler , denen vorgeredet
wurde , jeder , der Albert Schmidt wähle , identifiziere sich mit dem

MajcstätSbelcidiger . was von den Indifferenten dahin auf -
gefaßt ivnrde , jeder , der Schmidt wähle , mache sich der

MajestätSbelcidignng schuldig . Bei dieser skrupellosen AgttationS -
weise der Gegner darf man es als einen guten Erfolg der erzieherischen
Thätigkcit der Partei ansehen , tvenu die am 26. Februar erreichte

Stimmenzahl mir nur 371 Stimmen hinter der von 1308 zurück -
geblieben ist . Die Organisation des Kreises ist eine gute . Die

Leitung derselben ruht in Händen von tüchtigen , bewährten Genossen .
Beides berechtigt zu der Hoffnung auf ein gutes Resultat in der

Zukunft .
Ter Ausgang der Wahlschlacht in Mülhausen ist von verschiedenen

Seite » auS parteigcuössischcn Kreisen als eine schwere Niederlage
der Partei bezeichnet worden . Der Nichteingeiveihtc konnte es nicht fassen .
daß der Kreis , der 10 Jahre im Best » der Partei sich befunden hatte ,
einen Stimmcnrückgang von rund 6000 Stimmen aufwies . Die Ein -

geweihten wußten , daß es so kommen würde , ivie cS gekommen ist . Das

hat die verantwortlichen Stellen — die Vertreter der organisierten
Genossen des Wahlkreises Mühlhausen , den Landcsvorslmid von
Elsaß - Lothrmgen und die Parteileitung — , Parteivorstaud und die

Kontrolclire , aber nicht abgehalten , einem der Partei muvürdigen
Znstand ein Ende zu bereiten . Es stand fest , daß der Mülhanser

Wahlkreis unter der Führung BucbS , dessen Thätigkcit mir in einer
ab und zu gepflegten Harranguicruug der indoleutcu Masse zur
Förderung des ödesten Protcstler ' lnms bestand , nie eine Hochburg der
Socialdcinokratie iverden würde , für die er fälschlicherweise vielfach
gehalten wurde . Die Sache stand so : Die Partei hatte zu wählen ,
entweder in Rücksicht auf das Mandat von der Person Buchs ab -

hängig zu sein , oder unter der Voraussetzung des etwaigen Verlustes
dcs ' RkandatS die Partciverhältniffe deS KrciscS Mülhausen auf eine

gesunde Basis zu stellen . Die verautwortlichcu Stellen haben nicht
einen Augenblick gezaudert , die Entscheidung wie geschoben z » treffen .
Die am 5. Juli für den „ Schwöb " Emmel abgegebenen 7630 Stimmen

dürfen nach Lage der Sache mit Fug und Recht als social -
demokratische Stimmen bezeichnet werden . Bei planmäßiger agita -
lorischer und organisatorischer Arbeit der Genossen de § Mülhanser
Kreises muß derselbe früher oder später zu dem festen Besitzstand der

Socialdemokratie anSreifen .
In de » andern aufgeführten Kreisen , in denen die Partei

engagiert war , ivnrde der Besitzstand der Stimmen von 1808 be -

hanp ' tet . Eine Ausnahme davon macht der Wahlkreis Offcnburg -

Kehl , in dem unfre Stimmen von 1880 im Jahre 1808 auf

006 Stimmen bei der Wahl am 6. Mai zurückgegangen sind . So

etivas sollte in einem Kreise mit aller Parteibeivegimg nicht vor¬

kommen .
Für erledigte ReichStagSmandate , bei denen die Partei beteiligt

ist . stehen noch 2 Nachwahlen bevor . In Westhavelland und Wanz -
leben . Der erstere Kreis wurde von der Partei am 6. November 1806

in der Stichwahl erobert , fiel aber bei den Wahlen 1808 den Konfer -

vativcn zu . die sich einer derartig objektiven Wahlagitation be -

fleißigten , daß der Reichstag die Wahl des Herrn v. Löbell kassierte .
Die Nachwahl ist zum 16. Oktober auSgeschnebcn .

*

Mit stets steigendem Interesse und Ersolg wenden sich die

Genossen der Beteiligung an den LmidtagSwahlen der Kleinstaateii

zu . Bei einer Reihe von Nack - und ErgänzungSivahlcn erzielten
die Genossen schöne Erfolge . Im Oktober brachten die Geraer

Genossen den dritten Abgeordneten mit erheblicher Mehrheit durch .
Ebenso hielt im Oktober Genosse Hug - Bant alS erster socialdcmo -

kratischer Abgeordneter seinen Einzug in den Oldenburgcr Landtag .
Genosse Winier - Frankenhauseil behauptete am 27 . Oktober den Besitz -
stand der Partei im Landtag von Schwarzburg - Sondcrshauscii .

periodisch erscheinenden Blätter hat eine enge Fühlung und iniiige » | Anfangs November erhöhten die Badcnser Genossen durch die Er -

hessischen Genossen durch Bcfjanpttmg des Besitzstands und Eroberung
des Kreises Groß - Gerau - Land 5 Abgeordnete in den Landtag zu senden .
Die Gcnosten in Rcuß ältere Linie eroberten im Januar 1 Mandat

und die Genossen des Meiniiiger Landes im März und Mai je ein

Mandat , so daß der aus 24 Abgeorduetcn bestehende Mcininger

Landtag 6 socialdcmokralische Abgeordnete aufzuweisen bat . Bei

der am 22. Mai in Nürnberg vollzogenen Landtngsersatzivahl wurde

Genosse Dr . Haller mit 161 Stimmen gegen 73 abgegebene weiße

Zettel gewählt .
Ein kräftiger Vorstoß gelang den Bremer Gcnosten bei den

Ende November gethätigtcn Bürgerschaftswahlcn . Im ersten Ansturm

geivaimeu die Genossen 0 Mandate n » d 2 in der Stichwahl . Ein

Genosse , der mir eine Mehrheit von 4 Stimmen erzielt hatte nnd

dessen Wahl beanstandet war . legte sein Mandat nieder . Der Genosse

hatte die Genugthnnng , bei der Nachwahl eine Mehrheit von

73 Stimmen zu erzielen .
Neu - bcziv . ErgänznngSwahlen für die Landtage stehen bevor in

Sachsen , Weimar , Sachscn - Eobnrg - Gotha , Württemberg nnd Baden .

In Koburg - Gotha setzen die Gegner alles in Bewegung , den stets

ivachscndcn Einfluß der söcialdemokratischeit Landtagsfraktion zu

brechen . Dabei bieten die Freisinnigen die Hand zur Anweiidnng

der schäbigsten Mittel . Auf Grund ' einer recht ziveifelhaften Wahl -

ordnungsbestiinmnng . nach der die Wahlen auch öffentlich vor -

genommen iverden können , soll das bisher gethätigte geheime Stimm¬

recht gemeuchelt werden .
# �

Durch die Bethätignng der Genossen an den Komnnmalivahlen

nnd durch da § Eindringen in die Gemeindevertretungen ist vielfach ein

frischer Zug in die Gemeindevertretungen gekommen . Das Ein -

dringen der Genossen in die Eemeindevertrctnngen ivar in dem

Berichtsjahr in allen Gegenden des Reichs ein so nmfangreiches ,

daß eine Einzelaufführimg der errnngenen Erfolge nicht angangig

ist . Allenthalben , in Württemberg , Baden , Hessen , Bayern , den

mitteldentschen Herzogtümern , Sachsen und Preußen hat

die Zahl der Orte zugenommen , in denen Socialdemokraten

als Geineindevcrtreter gewählt wurden . Und in den Orten ,

in deren Gemeinde - Venvaltung bereits ein Stamm von

Genossen thätig Ivar . ist die Zahl
'

der Verteter erheblich gestiegen .
So ist die sociäldcinokratisckie Fraktion im Berliner Nathans durch

die lctztjährigen Wahlen ans 22 Mitglieder gestiegen . Im Branden¬

burger Stad ' tverordiictcn - Kolleginin eroberte » die Genossen 11 «' tze .

Bciiicrkensivert waren die Erfolge der Genossen bei den Gemeinde -

wählen in Bayern nnd Baden . Vornehmlich waren es die Genosicn

der bayrischen Pfalz , die glänzende Erfolge , wie z. B. in �. udivigs -

hafcn nnd Kaiserslautern , erzielten . Würdig dem errungenen Sieg

bei der letzten Reichstags - und Landtagsivahl eroberten die Genosten

in Pforzheim die 3. Wnhlerklasse . In Forchhcim , einem Ort bei

Karlsruhe , siegte die Partei auch in der 2. Klasse , so daß niitcr

48 Gcmcindcv ' crtrctern sich derzeit 31 Genossen befinden . Nach

heißem Olingen ist cS diesmal den Genossen in Kastel und Arnstadt

zum erstenmal gelungen , je 2 Vertreter in die Stadtverwaltung zu

wählen . _
Mit der erhöhten Thätigkcit der Genossen in den kommunalen

Verwaltungen machte sich alsbald auch das Bedürfnis nach einem

kommunalen Programm geltend , damit Fehler einzelner vermieden

würden und die Beschlüsse der Genossen der Kritik unter Zugrunde -

legung des Parteiprogramms stand hielten . Die socialdemokratischen
Gcineiiidcvertretcr der Provinz Brandenburg Ivaren vor 2 Jahren
in dieser Richtung bereits bahnbrechend vorgegangen . Die Genossen �
in Sachsen und Württemberg sind in diesem Jahre gefolgt und

haben ant ihren Landes - beziv . Genieindevertreter - Konferenzen ans -

fübrlichc Gemciiideivahl - Programme aufgestellt , die auch den Ge -

uossc » anderwärts zur NachaÄtung empfohlen werden kviinen .

Redaktionelle Acnderuiigen ergeben sich durch die Bedürfnisse der

örtlichen Verhältnisse von selbst .
Allgemeines Aufsehe » erregte es in den Patteikreiien , als am

24. Februar sich vier Genossen von den fünf socialdemokratischen
Gemcindcvertrctem in Elmshorn bereit fanden , Gcmcindemiltcl für

den Empfang des Oberpräsidentcn v. Köller zu beivilligen . Der

Name dieses Manns hätte die Genoffen von der Begehung der

Dummheit abhalten müssen .
Den 2. Satz der Ziffer 9 unsreS Programms , unentgeltliche

Totenbestattung , hat die Stadtverordneten - Versammliiiig in HLchsta . M.

z » m Beschluß erhoben . Die Offenbacher Gemeindevertretung , in der

iinsre Genossen den Ton angeben , hat für den nächstjährigen Etat

Posten joivohl für die nnentgeltlichc Totenbestattung . wie auch fiir
die unentgeltliche Geburtshilfe vorgesehen . Die Ablehnung der von

dein Verband der BaugewerkSmeister Berlins bei der Uebernahme

städtischer Arbeiten verlangten Beivilligung der sogenannten „ Streik -
klauscl " durch den Magistrat ist ebenfalls auf das Konto der ebenso

scharfen wie zlitrcffcndcii socialdemokratischen Kritik zu setzen , bie der

unverschämten Forderung des Verbands im Swdtverordiicten - Kollegium
ividersubr . Der Erfolg der socialdemokratischen Kritik ist um so durch -

schlagender , als der Magistrat , den socialdcmokratischcu Anregmigen

folgend , de » Baugewerksnieistern im Falle ihrer Renitenz androhte ,
die städtische » Arbeiten in eigner Olegie ausführen zu lassen .

Vor 10 Jahren , am 20. Juli , trat das Gewerbegerichts - Gesetz
in Kraft . Von den ihm noch anhaftenden Mängeln ist in dem

ganzen Zeitraum nickt ein einziger derselben beseitigt . Das hat die

klassenbeivußte Arbeilerichaft aber nicht abgehalten . das Gesetz in

der bestehenden Form so gut ivie möglich auszunützen . Nur dem

fortwährenden Drängen der Arbeiter ist die Ausbreitung der Ge¬

iverbegerichte zu danken , der sich nicht nur die Unternehmer , sondern
auch vielfach die Gemeindebehörden widersetzten und noch widersetzen .
Gegenwärtig beftcbcn in Deutschland über 300 Geiverbegerichte .
Bei allen in dein Berichtsjahr vorgekommenen Wahlen haben die

organisierten Arbeiter ihren Besitzstand behauptet . In Höchst a. M.

eroberten die Genossen auch die Klasse der Arbeitgeber : in Halle
brachten es die Genossen in der Klasse der Arbeitgeber ans

203 Stimmen gegenüber 441 Stimmen der Arbeitgeberliste .
tztz *

Die Maifeier als Demonstration für die Klassenforderungen
de ? Proletariats , die internationale Solidarität und den Völker -

frieden , nahm auch in diesem Jahr einen großartigen Verlauf . Die
Ailffassimg , daß die würdigste Forin der Demonstration die all -

gemeine Ärbeitsruhe ist , ist diesmal stärker ivie vorher zum AuS -
druck gelangt . An den am Vormittag des 1. Mai veranstalteten
Versammlungen und Ausflügen ivar die Beteiligung eine starke .
namentlich in den großen Partei - Orte » . Diese Thntiache wurde selbst
von der bürgerlichen Presse , wenn auch mit den üblichen Verlegen -
heitsphrascn, ' anerkannt . An einzelnen Orten , wie z. B, in Harburg ,
Lübeck , Gera , Halle und andren Orten , wurden die Maurer , Zimmerer ,
Maschinenbauer und Holzarbeiter ausgesperrt . Doch kam es dieser »

halb , nußer in Lübeck , nicht zu größeren Differenzen . Die Ans -

gesperrten wurden untergebracht , weshalb sich die Unternehmer be -

eilten , ihre Werkstätten zu öffnen , um nicht den Stamm ihrer

geschulten Leute zu verlieren . Sticht unerwähnt soll bleiben , dag in

diesem Jahre die Zahl der Unternehmer eine erkleckliche war , die

anerkennen , daß die Arbeiter , die das Opfer eines Arbeitstags für

ilire Ideal » bringen , nicht die schlechtesten sind , und deshalb den

Wünschen ihrer Arbeiter auf Freigabe des 1. Mai bereitwilligst ent -

gcgenkamcn . � . . .
Leider war es den meisten Genossen der ReichStagS - Fraktton

versagt , sich in ihren Wahlkreisen an der Maidemonstration zu be -

teiligcn . Ans der Tagesordmiiig standen Wahlpriifnngen , die uns

nötigten , im Reichstag zur Stelle zu sein . Unter andrem standen

nämlich die Wahlen in Westhavelland . Kiel » nd Berlin V zur Ent -

scheidimg . Da ivir in allen drei Wahlkreisen gleich engagiert sind .

durften ivir die Eiitschcidnng unter keinen Umstanden dem Spiel
deS Zufalls übcrlasicn . Das gleiche galt von der Wahl in dem

hannoverschen Wahlkreis Einbeck - Osterode und der des Freiherr »
v. Stumm , wenn die Partei dabei auch nicht in dein Maße mtcr -

essicrt ist, wie bei den drei zuerst genaniiten .



Tie Partcipresse . Eine Anzahl Blätter unsrer Parteipresse
feierten im Berichtsjahr das Fest ihres 10jähric,en Bestehens . Wir
nennen unter andern die „Bielefelder Volksivacht " . die Elberfelder
»Freie Presse " , die Franlfnrtcr, , Volksstimme " , die HalberstädtcrArbeiter -
zcitung " , daS „ Haller Volksblatt " , die Magdeburger und die Mann -
hcimer „ Volksstimme " , soivie die „Riederrheinische Tribüne " . Die
Blätter feierten ihren Ehrentag durch Veranstaltung von Jubiläums -
ausgaben , denen , wie in Magdeburg , noch eine Extrafestnummer
beigegeben war , eine Mnstcrlcisinng in redaktioneller und technischer
Hinsicht .

Unser Halbcrstädter Parteiorgan erschien bis zum 1. April 18S8
als Wochenblatt . Von da ab dreimal wöchentlich . Trotzdem weist
daS Strafregistcr des Blattes in den 10 Jahren seines Bestehens
23 Monate und 14 Tage Gefängnis und 6530 M. Geldstrafe auf .
Dazu kommen an Gerichts - , Vcrtcidignngs und Entschädigungskosten
0142 M. Aber alle Strafen und gebrachten Opfer haben nur
dazu beigetragen , die Spannkraft und Ausdauer der Genossen zri
stählen .

In Magdeburg erfreute sich die Partei stets der besonderen Aus -
merksamkcit der Polizei und des Staatsanwalts . Dcinentsprcchend
ist das Strafconto der Rcdactcure und der im Verlag beschäftigten
Genossen . Die korrespondierenden Ziffern wie bei unscrm Halber -
städtcr Organ sind folgende : 12 Jahre . 1 Monat , 13 Tage Ge -
fängnis und 7086 M. Geldstrafe . Für Vcrtcidignngs - . Gerichts -
kosten ic. wurden 33 840 M. verausgabt . Waren die Opfer auch
schwere , die Genossen haben sie freudig gebracht .

Der Stand der politischen Parteiprcsse hat sich im Berichtsjahr
um zwei vermehrt : die in Augsburg wöchentlich zweimal erscheinende
„ Angsburger Volkszeitung " und die als Monatsblatt in Berlin für
die Provinz Brandenburg erscheinende „Fackel " .

Aus privatem Besitz sind zwei Partei - Organe in Parteivcrlag
übergegangen : die „ Fränkische Tagespost " und die „ Freie Presse "
i » Elberfeld . Letzteres ivar nur niöglich durch Beihilfe der
Gcsamtpartei . Ebenfalls unter Beihilfe der Gcsamtpartci sind die
drei bis dahin dreimal wöchentlich erscheinenden Blätter „Sächsffches

Volksblatt " in Zivickau , „ Reußische Volkszcitung " in Greiz und
«Belgische Arbeiterstimme " in Solingen seil dem 1. Juli ds . IS . in
Tageblätter umgewandelt . Unstreitig ist die Konsolidierung und das
Wachstum der Parteipresie der beste Gradmesser für die Starke , Be -
dcutung und den Einflusz der Partei . Deshalb ist es die Pflicht
der Gcsamtpartei , den Genossen da Beihilfe zu leisten , wo die Vor -
bcdingnngen einer gesunden Entwickclung der Presse gegeben sind
und die Genossen ans eigner Jlrnft die erforderlichen
Mittel aufzubringen nicht imz stände sind . So sehr nun
auch der Parteivorstand bestrebt ist , allen Ansprüchen der
Genossen gerecht zu werden , mußte in zwei Fällen der beabsichtigte
Uebergang von dem dreimaligen Erscheinen der Blätter zu einem
Tagcsblatt um einige Zeit zurückgestellt werden , Ivomit sich die
Genossen nach voranfgegangencr Verständigung einverstanden er -
klärten .

Bei uusrem Hanibnrger Organ ist am 1. Juli eine Verbilligimg
von 60 Pf . pro Vierteljahr eingetreten . Gleichzeitig ist an demselben
Termin die Privatkolportagc des Blattes beseitigt und die Verbreitung

. in eigne Verwaltung der Genossen genommen worden . Skeptiker
glaubten von der letzteren Aenderung einen wesentlichen Rückgang des
Äbomicntenstands erwarten zu müssen . Das Gegenteil ist eingetreten .
Eine unter dem günstigste » Einfluß der Herabsetzung des Abonnements -
Preises von den Genossen betriebene Agitation brachte eine Steigerung
des Abonnentenstandcs von 7000 . Der Abonnentcnstand des „ Echo "
betrug vor dem 1. Juli 26 000 und heute 33 000 . Die Arbeiten an
dem Erweiterungsbau des Hamburger Geschäfts werden rüstig gc -
fördert .

Bei der Nebcrnahme deS Verlags der „ Fränkischen Tagespost "
waren die Nürnberger Genossen gezwungen , auch die Druckerei
zu übernehmen . Dagegen ist die Errichtung der Druckerei in
Frankfurt a. M. aus der Initiative der Franlfnrtcr
Genossen entstanden . Die „ Volksstimme " wird seit dem
1. Januar in der eigenen Druckerei hergestellt . Des weiteren suchen die
Münchcncr Genossen jetzt ernstlich den lange gehegten Plan der Er -
richtnng einer eignen Druckerei zu vcrwirlliche ». — Auch in Berlin
sind dahinzielende Schritte eingeleitet .

In der Erscheimmgsweise unsrer wissenschaftlichen Zeitschrift
„ Nene Zeit " sowie desgleichen der Unterhallungsblättcr „ Reue
Welt " und „ Freie Stunden " ist eine Aenderung nicht eingetreten .
Ebenso unverändert erscheinen die beiden Witzblätter „ Wahrer
Jakob " und „ Süddeutscher Postillon " . Der „ Arbcitcrnotiz - " und
der „ Neue Weltkalender " erfreuen sich einer großen Beliebtheit . Die
hohen Auflagen finden glatten Absatz .

Der zur Ausgabe gelangte „ Neue Weltkalender " für das Jahr
1901 ist eine Jubiläumsausgabe . 1876 erschien zuerst auf Grund
eines Beschlusses des Pnrtcivorstands und der Kontrolcure der
„ Arme Konrad " als offizieller Parteikalender . 1879 socialistcu -
gesetzlich verboten , folgte ihm der „ Omnibus " , diesen löste der von
1883 an in Stuttgart erscheinende „ Nene Wcltkalcndcr " ab . Ein
geschmackvoll hergestelltes Clichö der jüngsten Ausgabe veranschaulicht
den Entwicklungsgang des ParteikalcudcrS während der 25 Jahre .

Eine sehr hohe Bedeutung für die Partei haben die kleinen 1 bis
2 Bogen starken Agitationskalcnder erlangt . Die Verbreitung
derselben hat sich außerordentlich wirksam erwiesen , die Partei -
grundsätze in leicht faßlicher Forni unter der Landbevölkerung zu
verbreiten . Fast alle Landes - und Provinzial - Agitationskomitces
veranstalten Auflagen dieser Kalender , die in Mecklenburg , Branden -
bnrg und Ostpreußen bis über 200 000 Exeniplare erreichen . Muß
doch selbst der „ Verein zur Verbreitung Ehristlichcr Zeitschriften
anerkennen , daß der Verschleiß seiner Kalender gegenüber der
Zahl der verbreiteten socialdcmokratischen Kalender „kein großer
Erfolg " ivar .

Durch die auf dem Parteitag in Hannover beschlossene Aendcnmg
des Organisationsstatuts steht die Kontrolle über die Haltung und
Verwaltung des Centralorgans gleicherweise dem Partcivorstand und
der durch die Berliner Genossen gewählten Preßkommission zu . In
zahlreichen gemeinschaftlichen Sitzungen fanden die Geschäfte ihre
Erledigung .

Die Stelle des verantwortlichen Redactenrs , die der verstorbene
Eenosie Jacobeh bekleidete , wurde dem Genossen Paul John über -
tragen . Derselbe war zuletzt leitender Redacteur des Kasseler Partei -
organs . Ferner traten in die Redaktion ein : in den politischen Teil
Genosse Ströbel am 1. April , und Genosse Lessen am 15. Mai für
den feuilletonistischen Teil , mit dem auch die Redaktion der „ Renen
Welt " verbunden ist .

In die Expedition ist an Stelle des freiwillig ausgeschiedenen
Genoffen Herzfeldt der Genosse Fritz Zubeil eingetreten .

Der finanzielle Stand des Blatts hat sich fast auf der bor -
jährigen Höhe gehalten . Der Jahresübcrschuß beträgt 68 710,05 M.

gegen 64 677 M. des Vorjahrs . Wenn man in Betracht zieht , daß
die diesjährigen Ausgaben gegen die im Vorjahr um 3350,90 M.
höher waren , so ergiebt sich, daß das MinuS des Reingewinns nur
1616,05 M. beträgt . Die Auflage hält sich andauernd auf
52 000 Exemplare .

Die genaue Spezifikation der Einnahmen und Ausgaben folgt
nachstehend :

1899/1900 .

A. Eingänge :
ilvonnementsgelder durch

die Expedition . . .
Abonnementsgelder durch

dle Post . .
Jnseraten - Einnodme .' !
Honorar aus dem Bro -

schstrenverkauf durch die
Expedition . . .

Gesamt - Einnahme M.

Jult -
Septemb .

189 «

116485 65

8111
34668 95

152665 66

Oktober -
Dezcmb .

1899

168695 85

8899 45
42677 35

664 36

166337�45

Januar -
März
1906

168963

8863
35630

153397 : 40

April -
Juni
1900

105627

8442
48244 70

Summe

433772 50

34256
159961

664 30

B . Ausgänge :
DiverseUnkosten :

OBorto s. Kreuzbänder ,
Gebühre » für Ueber -
Weisungen , Porto und
Tepelchen d. RedaNton ,
Telephon , Elcuern , Be-
leuchlung , Laufburschen
der Redaktion , Schreib -
ulenstlien , Befchäfrsbüch . ,
Formulare , Agitaliou ic.)

Zeitungs - Abonnement .
Feuilleton . . . . . .
Redaktion und angestellte

Mitarbeiter . . . .
Berichterstatter - Honorar .
Redactenve

. . . . .
Mitarbeiter : Politik . .

Bersamml .
Lokales .

Depeschen u. Parlaments -
berichte

. . . . .
Neue Welt

. . . . .
Gehälter der Expedition .
Mieie

. . . . . . .
Gerichtskostcn . . . .
Redaktionsbibliothek . •

Druckrcchnung . . . .
Gesamt - Ausgabe
Gewinn . . . .

M.

wie oben unter X. M.

Juli -
Septemb .

1899

4930 95
328 85

1786 40

14295
10799

535 20
786046
3324
1247

910
257

91273
137489 60

15116

152605S60

Oktober -
Dezemb .

1899

6625
369

3115

13629 75
11323 35

1227 50
8396 60
3600 -
124750

23130
518 60

101866 70

152151 - —
8186 : 45

160337 | 45

Januar -
März
1900

5483 90
350 10

2828 90

12944 30
6070 05
1725
3080

45

1630
7053
3420
1247

111
220

91069 05
137225 30

1617240

153397 40

April -
Juni -
1900

8210
426

2793

13646
5422
1118
3278

1345
8063
3450
1247

478
330

93268
143079

Summe

25251 10
1474 06

10523 60

97334

4738
31313
13794

4990
1731
1327

377466

55

101569945 - -
19235 50 58710 05

162314 ; 60 | 628655 | 05

162314jC0l628656' 0B

Der Gesamtüberschuß beträgt 58 710,05 M.

Berlin , den 7. August 1900 .

Revidiert und für richtig befunden :

H, M e i st e r. E h r h a r t. T h e o d o r M c tz n e r. H, K o e n e n.

F r. B r ü h n e. A u g. K a d e n. K l a r a Z e t l i n.
« «• •

Aus dem Geschäftsbericht der Buchhandlnng Vorwärts
für das Jahr 1899/1900 ersehen wir , daß Gang und Stand deS
Geschäfts wie in den Vorjahren als zufriedenstellend bezeichnet
werden können . Der Warenumsatz hat sich gegen das Vorjahr um
mehr als 7000 M, erhöht nnd damit die höchste bisher erreichte
Ziffer übcrtroffcn — mir das Wahljahr 97/98 hatte einen um
3000 M. höheren Umsatz zu verzeichnen . In dieser von Jahr zu
Jahr steigenden Höhe des Warenumsatzes finden wir — mehr noch
als in den regelmäßig erzielten Ueberichüssen , an ? denen im
laufenden Geschäftsjahr abermals 14 000 M. zn Agitations -
zwcckcn der Pnrteitasse zur Verfügung gestellt werden konnten
— die Bestätigung dafür , daß die Buchhandlung immer nichr ihrer
Hauptaufgabe gerecht zn werden versucht : der Agiwtion in Gestalt
anfklärendcr und anfeneriider Agitationsschriften Waffen zu
liefern für Werbung iicucr und zur Weiterbildung der gewoiniciien
Genossen .

Im verflossenen Jahre suchte die Buchhandlung ihr Thntigkcits -
gebier zu erweitern , indem sie init der Herausgabe von Kunst -
blättern in K n p f e r - R a d i e r » n g den Versuch »mtcriiahm ,
den künstlerischen Geschmack i » den Massen zu wecken und zn läiiteni .
Die dabei bis jetzt geninchten Erfahrungen zeigen , daß da ei » harter
und steiniger Boden zn beackern ist nnd daß nur langsam dem miß¬
gebildete » Geschmack in schrcicndcii Farben und plumper Darstellung
cntgcgeugewirlt , mir langsam dem unausgcbildctcn Sinn für einfache
künstlerische Schönheit in Zeichnung , Licht - und Schnltcuwirkung
nachgcbolfcn werden kau ».

Die „ Freien Stunden " dringen über den fcstgcwonnene »
Stamm von Abomienten in den Partcikreiscn nur schwer hinans ; >

innerhalb der Partei scheint das Lesebedürfnl » auf dem Gebiete der

Unterhaltungssttteratlir durch die Sonntagsbeilage und das Feuilleton
der Tagespresse , das ja , entsprechend der Entwicklung unsrer Presse .
von Tag zu Tag reichhaltiger und besser gestaltet wird , gestillt zu
werden und in die uns noch fernstehenden Kreise der indifferenten
Arbeitermassen dringt der zur Verbreitung unsrer Littcratur

funktionierende Colportage - Apparat nur ischwer hinein , lieber die

Gründe zur Erklärung dieser Thatsache haben wir uns in früheren
Berichten schon wiederholt ausgesprochen , doch erscheint dieses Gebiet

so wichtig , daß die Versuche zur Gewinnung dieser uns noch fern -
stehenden ' Massen auch aus diesem Wege fortgesetzt werden sollen ,
wobei die Buchhandlung auf die Unterstützung der Parteipresse an -

gewiesen ist .
An neuen Agitationsschriften sind im Laufe deS Jahres neben

der bereits im letzten Bericht erwähnten „ Knebelung der Arbeiter -
klaffe durch das Junkerparlämeist " herausgegeben worden : E i s n e r :

„ Eine Junkcr - Rcvolte " in 3000 Exemplare » , Liebknecht : „ Kein
Kompromiß , kein Wahlbündnis " ( 25 000 Exemplare ) , Mehring :
„ Weltkrach und Weltpolitil " ( 19 000 Exemplare ) , S ch i p p e l : „ Der
Ccntralverband der Scharfmacher " ( 10 000 Exempl . ) , „ Protokoll
des Parteitags in Hannover " ( 34 500 Exemplare ) , ein

„ Führer durch ' das Jnvalidengesctz " ( 17 000 Exemplare )
und eine neue Bearbeitung des kleinen „ Handbuchs für Versamm -
lnngslciter ( 3000 Exempl. ) , ' Der Arbeiter - Notiz - Kaien der

für 1900 wurde in 25 000 , die M a i - Z e i t u n g in 280 000 und
das „ 18 . Jahrhundert " in 122000 Exemplaren verbreitet .

Neu - Auflagen früherer Publikationen sind nach Bedarf
veranstaltet worden , z. B, C a l w e r : „ Die Kirche im Dienste des

Unternehmers " in 20 000 Auflage , „ Zuchthausvorlage vor den ,

Reichstage ( 3500 Exemplare ) , „Grundsätze nnd Forderungen der
Socialdcmokratie " <5000 Exemplare ) , „ Ztcle der Socialdemokratie "

( 5000 Exemplare ) . Programm ( 10 000 Exemplare ) , Flugblätter usw .

Kassenbericht . Der Kassenbericht umfaßt diesmal , infolge des

früheren Stattfindens des Parteitags , nur einen Zeitraum von
11 Monaten .

Während der vorjährige Kassenabschluß als ein durchweg guter
bezeichnet werden konnte , ist der diesjährige ungünstig ausgefallen .
Die Einnahmen sind gegen daS Vorjahr zurückgegangen , die Aus¬

gaben gSsticgen . DaS Deficit , das aus der Reserve gedeckt werden

mußte , beträgt 33 345,90 Vi.
Der Rückgang in den Einnahmen ist auf verschiedene Ursachen

zurückzuführen . Einmal sind in niehreren Partei - Orten für die Ver -

größerung der Drnckerei - Einrichtungen so beträchtliche Answendungen
gemacht ivordcn , daß an die Centraikasse entweder gar keine oder nur

geringe Beiträge abgeliefert werden konnten . In dieser Beziehung
sei nrir auf den fehlenden Beitrag des Hamburger Geschäfts hin -

gewiesen .
Weiter haben auch die Samminngen für die vom Unternehmer -

tum hart bedrängten dänischen und ' böhmischen Arbeiter ungünstig
auf die Aufbringung der Parteibeiträge zurückgewirkt und endlich
haben zahlreiche Parteiorte , obgleich sie über verhältnismäßig hohe
Beiträge verfügen , es doch unterlassen , der Ccntralkasse entsprechende
Zulveiidmigen zu machen .

Die Zunahme in den Ailsgabc » , die gegen das Vorjahr in
runder Summe 43 6000 M, betragt , ist durch größere Ausgaben für

allgemeine Agitation ( 18 000 M. ) und für Darlehen ( 35 000 M. )
entstanden .

Die Darlehen sind in den weitaus meisten Fällen gegeben
worden zum Ausbau der Parteipresie , bezw . der in Parteibesitz be -

fiiidtichcn Druckerei - Einrichtmigcn . So groß der in dieser Richtung
verausgabte Betrag auch ist , mußte » doch noch viele weitere Forde -
rnNgen abgewiesen werden . Hoffentlich tragen diese für die Partei -
presse gebrachte » Opfer auch in materieller Beziehung bald gute
Früchte , so daß die Kassenabschlüsje der nächsten Jahre wieder ein

erfreulicheres Bild bieten ,
Im einzelnen verteilen sich die Einnahmen nnd Ausgaben wie

nachstehende Tabellen zeigen :

Bericht über die Einnahmen und Ausgaben der ParteiKaste
vom 1, September 1899 bis 31 . Juli 1900 .

A .

249 582,31 Mk .

Hierzu Bestand vom 31 . August 1899 8 434,70 „
Der Reserve entnommen . . . . .. 33 845,90 „

B . Ausgaben .
291 362,91 Mk .

Ion den g e s a m m t e n Ausgaben entfielen auf :

Kassenbestand am 31 . Juli 1900
283 800,47 Mk .

4 562,44 Mk .

Berlin , den s. August 1900 .

Clara Zetkin .

291362,91 Mk .

Revidirt und für richtig befunden :

H. Koenen . Fr . Brühne . Frz . Jos . Ehrhart .
Theodor Metzner . H. Meister .

Kaden .



Bemerkungen z u R Ausgaben .
*) Unterstützungen wurden wie üblich nur an solche Personen

gezahlt , die infolge ihrer Parteithätigkeit gemastregelt oder sonst ge -
schädigt wurden .

'
Die für diese Zwecke verausgabte Summe hält sich

auf gleicher Höhe mit der vorjährigen .
2) Die Ausgaben für Prozeß - und Gefängniskosten haben sich

gegen das Vorjahr zwar verringert , sind aber immer noch höher als
in den vorhergegangenen drei Berichtsjahren .

Die vielen Schwierigkeiten , welche der Propaganda socialisti
scher Ideen in vielen Landesteilen bereitet iverden . haben zu bcträcht
lichen Mehrausgaben für allgemeine Agitation geführt .

V. Ausgaben für die Parteipreffe ,
im einzelnen nachgewiesen .

„ Aachener Volksblatt "
„ Bochumer Volksblatt " . .
„ Fränkische Volkstribllne " .
„ Königsberger Volkstribüne
„ Mainzer Volkszeituna " .
„ Reue Welt "
„ Saalfclder Blätter " . . .
„ Straßburger Freie Presse "
„ Thüringer Tribüne " . .
„ Vogtlnndische Volkszeitung
„ Volksfreund " ( Karlsruhe ) .

Mk. 400 , —
8000 , — !)
2600, —2)
3700, —
1500, —

15 499 , 603)
1680, —

11 800, —« )
1400, -
1000, —
2000, —

Mk. 49 579,60

Bemerkungen z u (3. Ausgaben für die P a r t e i p r e s s e
�) Mit den Bochumer Genossen sind Vereinbarungen getroffen

worden , durch welche der fernere Zuschuß für das „ Volksblatt " au '
eine ivesentlich niedrigere Summe herabgemindert ivird .

2) Unter diesem Betrage befindet sich ein Posten von 1000 M. ,
welcher noch für das frühere in Würzbnrg erscheinende Blatt gezahlt
werden mutzte .

3) Die Aufstellung von Rotationsmaschincn behnfs �billigerer
Herstellung der „ Neuen Welt " konnte leider nicht so schnell , wie es
allseitig gewünscht wurde , bewerkstelligt werden , da im Hamburger
Geschäft erst umfangreiche bauliche Aenderungen vorgenommen Iverden
mutzten .

� «) DaS reichsländische Organ hat auch im Berichtsjahr wieder
einen großen Zuschuß erfordert . Auf eine baldige Besserung ist
leider nicht zu hoffen .

Das Strafrcgistcr steht hinter dem vorjährigen in Bezug an
die Höhe der erkannten Freiheitsstrafen nur weiiig zurück , obgleich
das Berichtsjahr diesinal sich nur auf einen Zeitraum

'
von

11 Monaten erstreckt und das Vorjahr die höchste Ziffer der erkannten
Freiheitsstrafen aufweist .

Zwei Genossen wurden zu Zuchthausstrafe » verurteilt . Bei dem
m> Dezemcbr in Stendal zur Aburteilung gekommenen Fall beging
der Genosse die Gewissenlosigkeit , um eine Verurteilung wegen Streik -
Vergehens zu hintertreiben , einen Zeugen zu einer unwahren Aussage
zn verleiten . In dem andren am 17. ' März in Güstrow abgeurteilten
Fall ist der Genosse Holst - Wis - nar unsrer festen Uebcrzengung nach
unschuldig verurteilt worden , einen Meineid geleistet zn häbcn . Der
Anklage lag folgender Thatbestaud zu Grunde : Am 6. August 1899
hatte ein Tanzvergnügen der Gewerkschaft der Maurer in dein
Koberschen Lokal „ Zur Hansa " in Wismar stattgefunden . Zwei

, Polizeibcamte , Krämer und Schütt , welche zur Beobachtung des
. Lokals abgesandt waren , sollen durch Zurufe der Tischler Wollcuberg
. und Stcinbrüggcr verhöhnt worden sein . Der Angeklagte Holst

beschwor vor dem Wismarer Schöffengericht , daß er nur
die Zurufe Steiubrüggers gehört habe. ' Auf Grund dieser
Aussage lautete das Urteil gegen Steinbrügger auf 20 M. Geld¬
strafe und gegen Wollcuberg auf Freispruch . Gegen das Urteil
legte der Staatsanwalt Berufung ein . Die Strafkammer verurteilte
betde Tischler zu je einer Woche Gefängnis und verhängte über den
Angeklagten Holst die Untersuchungshaft wegen Meineids . In der
Verhandlung am 17. März erklärte Genosse Holst folgendes : Am frag -
lichcu Tage (6. August 1899 ) habe er sich in seiner Eigenschaft als
Mitglied des Bürgerausschusses davon überzeugen wollen , ob die
observierenden Polizcibeamten wieder Civilkleidung trügen , trotzdcni
ihnen Uniformen betvilligt worden seien . Die Genossen seien durch
die Anwesenheit der Polizei erregt gewesen , und um dieselben vor
Mißhelligkeften zu bewahren , habe er sie gebeten , ruhig nach Hause
zn gehen . In diesem Wirrwar habe er nur , wie bereits beschworen
die Zurufe Steinbrnggcrs und keine andern gehört . Für den Ge -
Nossen Holst lag kein Grund vor , den Genossen Wollcuberg nicht zu
belasten , an : welligsten der , der ihm von den : Staatsanwalt ' unterstcllt
wurde und der dahin ging , Holst habe aus schmutzigstem Partei -
intercsse gehandelt und den Genossen auf Kosten der Polizei vor
Gericht hcrnusgelogen . Hätte der Genosse Holst nach der staats -
anwaltlichen Auffassung handeln wollen , dann hätte er den Genossen
Steinbrügger , der Vertrauensmann der Partei ist , entlasten müssen
Als wahrheitsliebender Mensch hat das Genosse Holst nicht gcthau
Die Genossen iverden nichts unversucht lassen , das Wiederaufnahine -
Verfahren zu betreiben .

Wir schließen dies Kapital der Opfer , die der Klassenkampf er -
fordert , mit dem nach Monaten geordneten Stmfregister . Erkannt
wizrden im ,

' �

Versammlungen .
- Die Lohnbewegung der Militärsattler war am Mittwoch

Gegenstand der Verhandlungen einer sehr stark besuchten Versamm -
Inilg in den Arminhallen . Vor Beginn der Tagesordnung widmete
der Vorfitzende dem Andenken Wilhelm Liebknechts einen
ehrenden Nachruf , während dessen sich die Anwesenden von den

Plätzen erhoben. Sassenbach berichtete namens der Agitations -
konnuission über das Verhallen der Fabrikanten , von denen
nur vier es für notwendig erachteten , auf die Forde -

rungen der Arbeiter eine Antwort zu erteilen ; die Inhaber
der Firmen Loh Söhne , Wunderlich Nachfolger
und K l n ck ii . Ci e. hatten schriftlich ablehnende Antwort er -
teilt . Vom Gewerbegcrichts - Vorsitzendcn Herrn v. Schulz ist ei »

Schreiben eingelaufen , in welchem er den Vorschlag macht , den

Lohntarif der ' Militärsattler vor dem Einigungsamt zn vcr -

handeln . Dem gleichzeitigen Ersuchen des Herrn v. Schulz , am

Mittwoch , 8. August , zu einer Vorbesprechung zu erscheinen , glaubten
die Vertrauensleute und die Agitationskommission nachkonimcn zu
sollen und sie beauftragten Wagner , Weidenbrück . Kunze
und S a s s e n b a ch damit . In der Besprechung über den Lohn -
tarif gab Herr v. Schulz zu erkennen , daß er ganz erstaunt sei über

diese niedrigen bisherigen Lohnsätze der M i l i t ä r s a t t l e r . die

vielfach noch schlechter seien , als die der K o n f e kt i o n s -

a r b e i t e r. Er erachte deshalb die Arbeiterforderungen

für sehr gerechtfertigt und bei einigem guten Willen

der Fabrikanten auch für erfüllbar . In Rücksicht darauf
glaubten die Vertrauensleute und die Agitationskommission ,
den Vorschlag des Herrn v. Schulz : mit den von ihm auch ge
ladcnen Fabrikanten - Vertretern am Sonnabend , den
11. August , vor dem Einigung samt zu verhandeln , an -

nehmen zu können , um der öffentlichen Meinung gegenüber nicht den

Vorwurf eines „ leichtsinnigen Streiks " oder — , weil Militär -

arbeiter , als „vatcrlandslöse Gesellen " auf sich zu laden . Die Ver -

Handlungen selbst dürften aber jedenfalls zwei Tage in Anspruch
nehmen , da der Tarif 123 besondere Positionen umfaßt .
Es wird nun darauf ankommen , ob die Fabrikanten geneigt
sein Iverden , vor dem Einigungsamt zu erscheinen . Wenn
die Herren immer auf die durch Submission entstandene Konkurrenz
der auswärtigen Fabrikanten hinweisen , sei es jedenfalls erivähncns -
wert , daß ein Breslaner Fabrikant ins einer Zuschrift über
den Tarif selbst zugiebt , daß diese Forderungen schon längst
hätten gestellt und bewilligt Iverden sollen ! — In der
am Freitag , 10. August , stattfindenden Sitzung der Geiuerk
schaftskomm ' ission wird diese sich mit der Angelegenheit beschäftigen ,
und voraussichtlich die Unterstützung der übrigen Gewerkschaften zu
sagen . Saß berichtet noch , dag Eoban sich geäußert habe , die
Arbeiter könnten nur ruhig streiken , der „ Ring " der Fabrikanten sei
sich längst einig , eventuell alle Arbeiter auszusperren , und sämtliche
Arbeiten „ unten im Rheinland " anfertigen zu lassen ! Den von
H a ck e b u s ch gemachten Vorschlag : eventuell bei der hierbei in
Betracht kommenden Militärbehörde um Vermittelung vorstellig zn
werden , beantwortet S a s s e n b a ch dahin , daß man es wohl
versuchen , gleichzeitig aber auf eine höfliche aber sicher
ablehnende Antwort gefaßt sein könne . — Sodann gelangte
mit allen gegen 2 Stimmen nachstehende Resolution
zur Annahme : Die am 8. August tagende Versamm
lnng der Militärsattler erklärt sich mit dem Vorschlag , vor dem
EinigungSamt mit den Fabrikanten zu verhandeln , einverstanden .
Falls aber die Fabrikanten es ablehnen , vor dem Einigungsamt zu
erscheinen , sind alle Militärsattler bereit und verpflichtet , ob in
Fabriken beschäftigte , oder Heimarbeiter , am Montag , 13. August ,
gemeinsam die Arbeit einzustellen . Als Vertreter für
die Gesamtheit vor dem Einigungsamt werden Wagner�
W e i d c n b r ü ck und Kunze , außerdem für größere Fabriken eine
Anzahl andrer Berufsgenossen crnaiint .

Ter deutsche Holzarbeiter - Verhaud hielt seine zahlreich bc -
suchte Generalversammlung am 8. August bei Keller ,
Koppenstraße , ab . Vor Eintritt in ' die Tagesordnung ehrten die
Anwesenden den verstorbenen Genossen Liebknecht , sowie die ver -
storbcncn VcrbniidSkollegcn durch Erheben von den Sitzen . Hierauf
wurde das Protokoll der vorigen Versammlung genehmigt . Der
Reiidant Micke gab alsdann den Kassenbericht für das 2. Quartal 1900 .
der gedruckt vorlag . Die Einnahmen der Hanptkasse betrugen
70759,22 Wä, deren Ausgaben 36 745 . 90 M, demnach Guthaben derLolal -
lasse 34 013 . 32 M. Die Lokalkasse hatte ( inkl . . Bestand ) in demselben
Zeitraum 108 828,91 M. Einnahme , denen 29 949,03 M. Ausgaben
gegenüber stehen . Es verbleibt somit ein Bestand von 78 879,38 M.
Nachdem Kunze als Revisor die Richtigkeit dieser Abrechnung bc -
stntigt , wird dem Kassierer Micke einstimmig Dccharge erteilt .

Den Vorstandsbericht erstattete hierauf der Vorsitzende Glocke .
Abgehalten wurden 12 Vorstandssitzungen , 2 Generalversammlungen .

Werkstatt - VertranenSmänncr - Sitzungen . Rechtsschutz wurde
19 Kollegen gewährt , 12 wegen Lohnforderungen , 2 wegen unrecht¬
mäßiger Entlassung . 2 wegen Beleidigung des Meisters , 1 wegen
Verletzung des Briefgeheimnisses und 2 wegen Verstoßes gegen die~

152 und 153 der Gewerbe - Ordnung . Von den Klagen wegen
Lohnforderungen wurden ein Teil durch Vergleich erledigt ,
ein Teil ging verloren . Glocke warnt sehr eindringlich
vor unnützer und aussichtsloser Führung von Rechts -
treitigkeiten mit den Meistern , die dem Verband und den klage -
ührenden Kollegen nur unnütze Kosten verursachen . Bei der Ein

gehung des Arbeitsverhältnisses sollten die Kollegen die Accordprcise
mit dem Meister genau festlegen , damit würde » viele Lohnstreitig
leiten vermieden oder doch bei Beschreitung des Klagewegcs aus -
rchtsvollcr werden .

Für die Werkstattkommission gab Maaß den Bericht ; dann be
richteten die verschiedenen Obniänner der einzelnen Branchen über
ihre Thätigkeit und die Situation in ihren Berufen . Ein
Autrag , den Perlmuttarbeitern die Extrabeiträgc vor dem 1. Juli
zu erlassen , wurde abgelehnt . Maaß gab alsdann den Arbeits -
vermittelungS - Bericht . 1619 Adressen sind im 2. Quartal
' eiteus 1202 Iluternchmer eingegangen . Das Gcwerbegericht wurde
nur in 2 Fällen in Anspruch genommen : einmal zur Regelung deS
Einsetzertarifs , ferner wegen

'
der Werkstatt Richter , Boppstraße 5.

welche endgültig verurteilt wurde , die gestellten Forderungen zu
zahlen . — Die Bibliothek des Verbands zählt jetzt 1413 Bände im
Wert von 3000 M. Bei den hierauf vorgenommenen Ersatzwahlen

ür die Ortsverwaltnng wurden Tabert (2. Bevollmächtigter ) , Klingncr
(2. Schriftführer ) , Äöppcn und Zirkel - ( Ersatzmänner ) , Haseloff

( Revisor ) wiedergewählt . Stusche berichtete alsdann für den Haupt -
vorstand . Die Einnahmen desselben im II . Quartal betrugen
914,12 M. . die Ausgaben 802,12 M. . demnach Bestand 112 M. Die

Korrespondenz umfaßte 190 eingegangene Briefe zc. , Ausgang 176 .

Versammlungen fanden im letzten Halbjahr 61 an den
iedencn Orten des Gaues statt . Derselbe hat 46 Zahl

neu eingerichtet sind Küstrin , Biesenthal und

nbrietzen . An ' einzelnen Orten wurden kleine Streiks und

enzen mit Äleinmeistern oder Fabrikanten geregelt , so in
u, Fürstcnwalde , Oranienburg , Schwiebns , Sommerfeld ,

Nach Beantwortung einiger Anfragen berichteten die Revisoren ,
Kasse , Bücher und Belege geprüft und in Ordnung befunden zu
haben ; auf Antrag der Revisoren wurde der Rendan ' t entlastet .

Kollege Rüther gab alsdann bekannt , daß sich die Rohrleger und

Helfer in einer Lohnbewegung befänden , und daß hierbei auch
Klempner und Schlosser interessiert seien , er ersuchte die Kollegen ,
falls es zum Streik käme , daß sie jede Streikarbcit ablehnen mögen .
Hierauf wurde der zweite Punkt der Tagesordnung erledigt . Auf
Antrag wurde beschlossen , auch an Stelle des Kollegen Freythaler
einen

'
andren Revisor zu wählen . Es wurde hierbei ausgeführt ,

daß gegen die Person des betreffenden Kollegen nichts ein -

zuwenden sei . derselbe sei aber mit andern Ehrenämtern
betraut , so daß es sehr häufig vorkomme , daß von ihm
die Berlvaltungssitzu ' igen nicht besucht werden könnten . Nun
komme noch weiter in Betracht , daß die engere Verwaltung , zu
der auch die Revisoren gehören , alle 14 Tage eine Sitzung abhält .
in welcher Unterstützungsgesuche und Maßregelungen geprüft und

Beschlüsse gefaßt werden ; ' hier sei es unbedingt nötig , daß stets
sämtliche Revisoren anwesend wären , dieses könnte F. nicht , da er
in seinem Arbeitsverhältnis auch noch de ? öfter » durch Schicht¬
wechsel am Erscheinen verhindert sei . Bei der Wahl des zweiten
Bevollmächtigten wurden 975 Stimmen abgegeben , Kollege Schlegel
wurde mit542 Stimmen gewählt , Kollege Wiesenthal erhielt 402Stinuuen .
Als Rendant wurde Kollege Petzold einstimmig wiedergewählt , als

Revisoren wurden die Kollegen Cohen und Heynemann gewählt .
§ 3, Abs . 2 des Ortsstatnts wurde dahin geändert , daß gemäß -

regelte Kollegen , welche dem Verbände 13 Wochen , aber noch nicht
26 Wochen angehören , eine Unterstützung von 12 M. , diejenigen ,
welche dem Verbände 2 Wochen bis 13 Wochen angehören , eine

Unterstützung von 10,50 M. , Mitglieder , welche dem Verbände erst
2 Wochen oder kürzere Zeit angehören , eine Unterstützung von 9 M.

pro Woche bis zur Daner von 3 Wochen erhalten sollen .
Alsdann schilderte Rüther das Vorgehen der Hamburger Werst -

besitzer und die von diesen vollzogenen Aussperrungen der Werst «
arbeiter , es wurde von ihm ersucht , daß die Kollegen bis ans weiteres

sämtliche Hafenplätze Deutschlands meiden mögen , um nicht Gefahr zu
laufen , Streikarbcit ausführen zu müssen . Die Versammlung be¬

schloß . den Werftarbeitern 2000 M. Unterstützung zu überweisen und

beauftragte die Verwaltung , je nach Lage der Sache weitere Mittel

zur Verfügung zn stellen .
Zum Schluß wurde noch mitgeteilt , daß die Stettiner Kollegen

an die Kollegen Berlins eine Einladung zu einer Dampferpartie am
26. August nach Swiucmiinde haben ergchen lassen . Billets
a 1,25 M. pro Person sind im Bureau , Engel - Ufer 15, bis Mittwoch ,
den 22. August , erhältlich . Um rege Beteiligung wird ersucht .

Eine öffeutlichc Versaiiiiiilttiig der Hanö - , Geschäfts -
diencr und Packer fand am Dienstagabend in den „ Arnünhallen "
statt . Sie war sehr stark besucht . Der Vorsitzende gedachte zunächst in be -

wegte » Worten des plötzlichen Ablebens unsres greisen Vorkämpfers Lieb -
kn echt , zu dessen Ehrung sich die Versammelten von den Plätzen erhoben .
Darauf besprach Genosse Ro s eu o w in einem Vortrag übcrdieNvvcllc zur
Gcwerbe - Ordunng und den Achtuhr - Ladenschlnß die neuen gesetzlichen
Bestiinmnngen in Bezug auf Arbeitszeit ec. in den offenen Verkaufs -

stellen . Die Versammlung nahm die Ausführungen mit großem ,
Beifall auf und indem sie ' auf eine Diskussion verzichtete , erklärte sie

sich in einer Resolution mit den Ausführungen einverstanden . Als -
dann besprach 3k e i n die „ Betriebsorganisation " , welche die hiesige
Wein - und Spirituosenfirma D. Sandmann u. Co. ihren Arbeitern

gegeben hat , an der Hand der Bestimmungen der Arbeitsordnung .
Die Versammlung gestaltete sich sehr lebhaft , als daraufhin eine

Schutztruppe von kaufmännischen Angestellten der Finna die Aus -

führungen zu entkräften versuchte . Aus der Versammlung wurde

ihnen kräftig gedient . Die Versammlung wird wohl den Erfolg
haben , jene Verhältnisse zu bessern .

Da viele große Fabriken in neuerer Zeit von Berlin nach der

vinz verlegt werden , sei es unbedingt erforderlich , für die
tation ini Gau sehr rührig zu sein . — Hierauf kommt
Antrag Siegfeld , der den Beschluß der vorigen Generalversamm -

z, betr . Anstellung eines besoldeten Gauvorstands , umstoßen will ,
Verhandlung . Der Antragsteller führt aus , jener Beschluß sei nur

stehen . Matthes bekämpft Siegfclds Antrag ; der Ausschuß könne
m Beschluß der Generalversammlung im Princip nichts ändern .
t Schmidt ( Mitglied des Ausschusses ) ist derselben Ansicht ;
Anträge auf Aufhebung jenes Beschlusses seien abgelehnt
n. Baske tritt für den gefaßten Beschluß ein , es handle sich
n die Personenftage . Miclenz nimmt für den Siegfeldschen Antrag

Stellung . Stnsche verteidigt sich gegen Siegfelds Anschuldigungen .
Däutzer und Philipp Schmidt wenden sich gegen Siegfelds Antrag ,
Zirkel ist für denselben . Derselbe wird alsdann nach sehr er -
regier Debatte mit allen gegen 5 —6 Stimmen abgelehnt .
Der angestellte Gauvorsteher bleibt somit im Amt . Als

Gewerbegerichtsbeisitzer - Kandidaten werden ' folgende fünf Kol -

legen nominiert Däutzer , Becker ( Drechsler ) , Tischer ( Stell -
macher ) , Fcndel und Maaß ( Tischler ) . Böske ( Klavicrarbeiter ) als

Ersatzmann . Als Beitragssammler werden '
Ernst Weßler , Otto

Büschel , Chr . Hofmann . Fuhrmann , Lauke , O. Schmidt , Reiche ,
Strcichert , Parade . Witte , Prahn und PauSdorf bestätigt . Aus -

geschlossen als Mitglieder werden Wiediger , . sowie Mammuth und

ErHardt aus der Ladenbranche .

Die Verwaltungsstelle „ Berlin " deS Deutsche « Metall -
arbeiter - Vcrbands hielt am Montag , den 6. August , im Gewcrk -

' chaftshaus eine ordentliche Gcneralversam m. l u n g ab , mit
der Tagesordnung : Kassenbericht und Bericht der Revisoren . Neu -
Wahlen ' zur OrtSverwaltung . Antrag auf Abänderung des K 3 deS

Ortsstatuts . Autrag auf Unterstützung der ausgesperrten Hamburger
Kollegen . Zunächst erstattete Kollege Petzold den vierteljährlichen Kassen -
bericht vom 1. April bis 30. Juni 1900 . Die Einnahmen betrugen für die

Hauptkasse inkl . Bestand vom 1. Quartal 72 239,09 M. , die AuS -

gaben 54 031,72 M. , verblieb Bestand 18 207,31 M. An die Haupt -
lasse wurden eingesandt 33 586,34 M. Der Bestand der Lokalkasse
betrug am 31 . März 1900 III 974,71 M. , vereinnahmt wurden
30 254,93 M. , verausgabt wurden 21876,19 M. Demnach verblieb
am 30 . Juni ein Lokallaffen - Bestand von 120 353,45 M.

I » der Versaininluiig der Land -

Rcnmhaler über die Slccordarbcit . Als
Maicr gewählt .

und Hilfsarbeiter
2. Bevollmächtigter

sprach
wurde

Vcrcinskalender .
Arbeiter - Bildungsschnle , Neue Robstrahe 3. Freitag : Bibliothek :

3 —9 Uhr . — Beginn des Unterrichts : 9 Uhr , Ende 11 Uhr .
Arbeiter - Sängerbrnid Berlins und der Ilnigegend . Bor - �

sitzender : Rich . Thate , Schöneberg . Griinewaldstr . 93. — Erster Kassierer
Seikrit , Fidieinsir . 16. — Alle Aenderungen im Bereinskaleuder sind
zu richten an Otto Rasche , Neichcnbergcrcrstraßc 115a . — Freitag .
Uebungssttinde abends 9 - 11 Uhr . Ausnahme von Mitgliedern . — '

„Kaiser ' scher Männerchor " , Wernau , Schwedterstr . 23/94 . — „ Nord " , Adolf
Neumann , Brunnenstr . 150. — „ Unverzagt I ", Schmidt , Skalitzerstr . 51/52 . —

„ Buchbinder Männerchor " . Fürstcnhos , Köpnickerstr . 137/38 . — „Bereinte
Sangesbrüdcr Moabits " , Pfarr , Puttlitzsir . 10. — „Maiglöckchen I ", Sachse ,
Lindowerstr . 26. — „Gemütlichkeit " , Krüger , Seydelstt . 30. — „ Gcorgina " , .
Wollschläger , Oranienstr . 183. — „Rheingold " , Feind , Wcinstr . II . — „ Rosen -
thaler Vorstadt " , Innert , Swinemünderstr . 26. — „Iris " , Martin , Nannhn -
strtihe . %. — „ Männer - Gesangverein " , Brandenburg a. H. , Mengert , Vcrgstr . 6. —
Liedertafel „Freie Sänger " , Hahn , Neue Königstr . 73. — „Nordwacht " , Milbrodt ,
Müllerstr . 7. — „SängerlreiS " , Neu- Wcihensee , Speckmann , Königs - Chaussee 55.
— „Eintracht II " , Eberswalds , Restaurant „ Zur Mühle " . — „ Nene Zeit " ,
Lorenz , Voltastr . 43. — „Klinginüllerscher Männerchor " , Weihcnsee , Zum
Prälaten , Lchderstr . 122. — „ Karthans - Kuuimerfcher Männerchor " , Göbel ,
Landsberger Allee 156. — „Treue " , Nowack , Manteussclstr . 9. — „ Sanges -
blvten " , Herzog , Marsiliusstr . 8. — Gesangverein der „Putzer " , Schiller ,
Rokenthalerstr . 57. — „Freie Sänger I", Heegermühle b. Eberswalde ,
Baugatz , Jagdschlöhchcu . - „Rosalia " , Plaen , Kimigsbergerstr . 34. — „ Ruf " ,
Manegold , Licguitzerstr . 18. — „ Sängerhort " , Bogel , Wrangelstr . 74. —

„ Borax " , Krüger , Raimyustr . 6. - „ Melodia I ", Rirdors , Mercier , Stein -
inetzstr . 55. — „Einigkeit Nordwest " , Vetter , Bredowstr . 11. — „Freiheit
Moabit " , Becker , Sickingenstr . 3. — „Liedesfreundschaft " , Treptow , Michler ,
Ernststr . 26. - « Süd - Ost II " , Link , Wrangelstr . 86. - „Waldkapelle " ,
Ladewig , Kommandantcnstr . 65. - „Freiheit Nord " , Wils , Burgdorf - und
Wildenowstrahen - Ecke . — „ Sangeslust III " , Tempelhof , Gehrt , Dorfstr . 18.
- „Völkerfrühling " , Höblte , Oranienstr . 109. — „Solidarität II " , Potsdaui ,
Brandend . Kommunilation 16, Glaser . — „Liedeslust II " , Potsdam ,
Brandend . Kommunikatton 16, Glaser .

Arbeiter - Raucherbnnd Berlins und der Umgegend . Aenderunae »
im Vereinskalender sind zu richten an Albert Licbetrcu , . Berlin , Putbuier -
straße 44, IV . Freitag : „ Germania " , Kubatzki , Arndtstr . 21. — „ Frohe
Sttinde " , Gauger , Alexandrinensw . 122. — „Apfewlüte " , Hoffmann , Wiesen -
straste 29 a. — „Deutsche Eiche " , Schulz in Kagek.

Gesang - , Turn - und gesellige Bereine . Freitag . Tanzkehrcr -
verein „Solidarität " , Englischer Hof , Nene Rofestr . 3. - Vergnugungsvcrein
„ Waldesgrün " , Pichoski , Skaliserstr . 142.

Arbcitcr - Turnerbund . Freitag . Turnv . „Fichte " , Berlin . Abds .
von 8 —10 Ubr : 2. Männerabt . Skalitzerstr . 55 —56 . 4. Männerabt . :
SicmenSsttahe 20 ( Moabit ) . 5„ Männerabt . Ackerstr . 67. 6. Männerabt .
Stallschrcibcrstraße 54. 9. Männerabtcilung Müllerstr . 158, Ecke Triststraste .
1. Lchrlingsabt . Friedenstr . 37. 3. Lehrlingsabt . Boeckhstr . 17/20 . 6. Lehr -
lingsabt . Reichenbergerstraste 67 —70 . 8. Lehrlingsabt . Höchstcstraste 36 —37 .
1. Damenabt . Mariannen - Ufer la . — „Freie Turnerschast " , Rtxdorf - Britz .
1. Lehrlingsabt . abends von 8: /, —lOftz Uhr , Thomas , Hermannstr . 48/50 .
1. Schülerinnenabt . abends 6' /, —8: / , Uhr , I. Männerabt . 8»/z —10>/ , Uhr
bei Peters , Knesebeckstraße 113 . — Turnerschaft des Vereins „ Nereus "
( gegr . 1882) , Männerabt . von 8 —10 Uhr abds . , Reichcnbergerstt . 131/132
Damen - Abt . v. 8 - 10 Uhr abds . , Manteuffelstr . 7. — Turnverein „Eiche " ,
Köpenick , Männer - und Jugendabteilung von ?: / , bis Oft, Uhr abends ,
Hotel Klein am Wilhelmsplay . — Turnv . „ Froh u. Frei " , Groß- Lichterfelde ,
Pagel , Chauffeestr . 104, Sl/, - 10y2 Uhr abends . — „Freie Tumerschast " ,
Friedrichsfelde , abends 81/2 —lOVj Uhr , Bube , Prinzen - Allee 30.

Arbeiter - Schwimmerbnud . Anfragen an E. Brätle , Schulstr . 24,
Schwimmklub „ Neptun " , Weißens « , abends 77 , Uhr , im Seebad Weißens « .
— Schwimmllub „ Vorwärts " , abends 7»/ , Ühr , ehemalige Auerbachsche
Badeanstalt , Stralaucr Allee . — Schwimmverein „ Gut - Naß " , Uebungsstunde
jeden Freitag , abends 7 Ubr , Rcinickendorscr Seebad .

Arbeiter - Sienographeiivereine . „ Stolze " ( Einigungssystem ) . Frei -
tag . Tanz - Jnstitut Gnipe , Annenstr . 16, abends SV? Uhr .

Verein zielbewnstter Händler und Geschäftsinhaber . Jeden
Freitag nach dem 15. Gipsstr . 16.

Zwanglose Zusammenkunft mit Damen im Restaurant des
Gewcrkschaftshauscs . Am Freitag : Sattler .

Arbeiter - Radfahrerverein , Berlin . Freitag : lieben im Kunst -
und Reigensahrcn bei Raabs , Kolbergerstr . 23.

Arbeiterverein „ Vorwärts " . Kopenhagen . Jeden Sonnabend im
VerkehrSlokal , Korsgade 49 : Versammlung . Daselbst . befindet sich auch
die Bibliothek des Vereins . Die nach Kopenhagen kommenden Genoffen wollen
dies beachten .

Verantwortlicher Redacteur : Wilhelm Schröder in Wilmersdorf . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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Die Parteiprefse am Sarge Liebknechts .
Die gesamte Parteipresse widmet dem gefallenen Führer wärmste

Nachrufe , ihrer Trauer auch schon durch das äußere Gewand Ans -
druck gebend . Es ist uns selbstverständlich unmöglich , alle die Aeuße -
rungen des tiefsten Schmerzes um den Verlorenen , der höchste » Be -
ivunderung seiner Tbaten hier vollständig wiederzugeben . Wir müssen
uns darauf beschränken , die markantesten Auslassungen in folgendem
kurz zu citieren :

Hamburger Echo :

Wilhelm Liebknechts Charakterbild wird nicht schwanken in der
Geschichte der Partei . Fest und sicher steht es in seiner erhebenden
Sclbstschöpfung vor uns , abgeschlossen ohne jeden störenden oder
trübenden Schatten mit seinem Tode . Alles in allein : Er war ein
Mann , ein ganzer Mann im Kampfe , unnachsichtig , wo es die Ehre und die
Interessen der Partei zu wahren galt — aber immer äußerst rücksichts -
voll und milde , wen » nur seine Person in Frage kam . Er konnte
Unrecht ertragen und verzeihen , dem Feind ein ehrlicher Feind , dem
Freund ein ehrlicher und wahrer Freund . Er war ein Mensch , der
sich selbst nur immer in seinen wahrhaft humanitären Beziehungen
zur Gesamtheit in Betracht nahm .

Bremer Bürgerzeitung :
Ein Stück Geschichte sinkt in der Gestalt unsres Wilhelm Lieb -

knecht in die Gruft , ein Stück Geschichte des internationalen Gc -
dankens , der zukunftsfroh in der klassenbewußten Arbeiterschaft der
Welt lebt und wächst.

Dieses Menschenleben ist der Spiegel der Entwicklung des
revolutionären proletarischen Gcbahrens der Neuzeit gewesen . Es
sah die Anfänge des Baues , es half die Pfähle des Fundaments
rammen und half die Grundsteine setzen , es schuf anr Bau der
Mauern und sah die Räume des Baues freudig und des guten
Endes gewiß entstehen . Und als ein Baumeister mit Kelle und
Schwert richtete er sein Werk ini Dienst seines höchsten Pfadweisers .
im Dienst der Entwicklung der Kultur aus .

Schleswig - Hol steinische Volkszeitung :
Der Vorkämpfer des internationalen Socialismus gehört der

ganzen Welt , aber in unsrer Mitte lebte er als Mensch , das Recht .
ihm Liebe entgegen zu bringen , nahm und nimmt das deutsche
Proletariat als heiligstes Privileg in Anspruch . Die Proletarier
aller Kulturländer iverden das Leichcngefolge des Entschlafenen
bilden , aber dicht hinter seinem Sarge schreiten die deutschen Arbeiter
denn er war unser I

Lübecker Volksbote :
Wo wir auch in den Blättern seines LebenSbuchs nachschlagen

mögen : Ueberall zeigt es uns das Bild treuer Pflichterfttllimg .
Wilhelm Liebknecht war ein ganzer Mann und ein ganzer Charakler ,
ein Vorbild für alle , ein Mann , der viele Hasser , aber noch mehr
Freunde hatte , lvcil die Lauterkeit und Remhcit seiner Gesinnung
über allem Ziveifel erhaben lvar .

Braunschiveiger Volksfreund :

Liebknecht war einer der glänzendsten Schriftsteller und Redner
der Partei . Mit einem wahrhaft blendenden Stil vereinigte er einen
Gedankenreichtum , der ihn zu einer bewundernswert bilderreichen
Sprache in Wort und Schrift befähigte . Er war nicht Schriftsteller
und Redner in jenem nüchternen Sinne , daß er einen zu behandelnden
Gegenstand nur sachlich zu erschöpfen suchte ; außer der Sachkenntnis
lebte und tvirkte in ihm stets noch die Phantasie , die dichterische
Kraft , welche allen Werken , mögen sie Rede » oder Artikel geivcse »
sein , die hinreißende Form gab . Seine politischen Artikel waren
Feuilletons und seine Feuilletons waren politische Artikel ; so
müßte man sagen , wollte nian sein Schaffen litterarisch zu würdigen
suchen .

Volksblatt fürAnhalt :
In Liebknechts ist einer der meistgeliebten Führer der Partei und

jedenfalls der bestgehaßte Feind ihrer Gegner dahingeschieden . Er
war ein ganzer Mann , ein eigenartiger Charakter von bestimmtem
Umriß , der aber bei aller Festigkeit seines Wollens der Auffassung
des loyalen Gegners ihr Recht ließ .

Volkswacht Bielefeld :
Wir werden uns erst daran gewöhnen müssen , daß

deutsche Socialdemokratie ohne Wilhelm Licbkncchl giebt .

Rheinisch - WeftfälischeArbeiterztg . :
Mit Liebknecht stirbt einem großen Teil der Socialistcn nicht

nur der wegen seines Wissens und seiner unermüdliche » Arbeitskraft
geschätzte Parteiführer , sondern auch ein lieber Freund .

Rheinische Zeitung :
Für uiiS , seine Freunde und Genossen , ist sein Andenken nicht

mit
�

den wenigen Trauertagen dahin . Die vier Jahrzehnte
deutscher und inlcrnationaler Arbeiterbewegung , sie sind unverornch -
lich verbunden mit den , Rameu Liebknecht . Sein Wirken kann des -
halb ans unsrcm Gedächtnis eben so wenig entschwinden , wie die hinter
uns liegende Geschichte der Socialdemokratie . Und >vie diese ein
Stück der allgemeinen Menschheitsgeschichte , so reicht auch Liebknechts
Wirken über den Rahmen der Partcigeschichte hinaus und wird Platz
finden in den Blättern , auf denen die große Geschichte der Zeit gc -
schrieben wird .

Freie Presse für Elsaß - Lothringen :
Das lvar ein Mann !
Das war ein Leben l So reich , so übergncllend voll an Kämpfen

und Siegen , an Mühe und Last . Er verkörperte die Geschichte der
Partei , und eine Freude lvar es . ihn , zuzuhören , wenn er aus der
reichen Vergangenheit seines Lebens erzählte .

Volksfreund , Karlsruhe :

Liebknecht lvar vor allem socialdemokratischer Internationalist ;
daher das große Ansehen , ivelcheS er insbesondere auch bei den
Bruderparteien des Auslands genoß und es ist nicht zu viel , wenn
man sagt , daß das socialdcmokratisch denkende Proletariat der ganzen
Welt an seinem Sarge trauert .

Als Redner im Parlament wie als Volksrcdner war Liebknecht
vor allem geistreicher Plauderer , und es ist erstaunlich , ivie dieser
Mann , in dessen Innerem es »och in hohem Alter schäumte von
Temperament und Lebenslust , äußerlich ein eigentlich ruhiger
Redner war ; seine Art zu sprechen war immer etwas lehrhaft
und schon hieraus konnte man seine Veranlagung zum Lehrer er -
kennen .

Die eigentliche Kraft Liebknechts lag aber auf dein Gebiet der
Tagesschriflstcllerci ; cr� lvar mehr als alles politischer Fcuilletonist .
Seine Leitartikel über Tagesereignisse atmete » eine glühende Sprache
und waren in der Darstellung des Stoffes stets hervorragend .
Liebknecht hatte als ausgesprochene , scharf umrissene Individualität
seine eigene Sprache n » d was er geschrieben , das kannte man auch
ohne besonderes Zeichen . Seine impulsive Natur fand auf dem
Gebiet der Tagcsschriflstellerei ein besonders geeignetes Terrain ; er
war hier ein Journalist großen Stils .

Schwäbische Tag Iv acht :

Wilhelm Liebknecht , der überzeugte und konsequente Verfechter
des historischen Materialismus , verurteilte jeden Hcroenlultus . Auf
die Partei hat er seine Gesinnung übertragen . Und doch ist mau

gezwungen , ihn als die personifizierte Socialdemokratie zu be -

zeichnen . Auch die niaterialisiische Weltanschauung kann
und lvill nicht jedes persönliche Moment aus der

Geschichte streichen . Sie läßt es zu , daß wir stolz

eine

sind auf diejenigen , die durch Schärfe des Urteils ,
durch Mut , Ausdauer , zur Förderung der Menschheits
entwicklung beigetragen haben , Waren Marx und Engels die Be
gründer des wissenschaftlichen Socialismus , so war Liebknecht der
erste populäre Publizist desselben . In Rede und Schrift machte er
Millionen von Arbeitern der Welt bekannt mit den Lehren ihrer
Geistesriesen . Mit klarem , scharfem Blick beurteilte er auch die
politisch - ökonomischen Tagesereignisse nach dem Maßstab der
Marxschen Geschichtsauffassung . AIS Ratgeber , Mahner und
Warner fand er in der Partei des In - und Auslandes ein williges
Ohr . Als unantastbarer Charakter hatte er auch in anständigen
Kreisen des Bürgertums zahlreiche Freunde und Verehrer . Wer den
Mann , der sein ganzes Leben unter steter Preisgcbung jeglichen
materiellen Vorteils einer erhabenen Idee ividmete , der allen Ge
fahren mutig trotzte , allen Chikancn entschlossen begegnete , Ivirklich
kennen lernte , der mußte ihn lieb gewinnen . Sein herzliches Wesen
sein zartes Gemüt , das sich im persönlichen Umgang offenbarte , trug
dazu ungemein viel bei . In vielen Tausenden von Herzen deutscher
Arbeiter lvird so Wilhelm Liebknecht nicht nur als Parteigenosse ,
sondern auch als enger Freund betrauert iverden .

Mainzer Volkszeitung :
Es wird die Lücke , die durch seinen Tod in den Reihen des um

seine Befreiung ringenden Proletariats entstanden , nicht lange offen
bleiben , andre mutige Streiter , an denen in unsrer Partei kein
Mangel , Iverden versuchen , dieselbe auszufüllen . Die Erinnerung an
seine Person , sein mutiges , stets opferbereites Eintreten für unsre
gerechte Sache , sie wird aber unauslöschlich in der Geschichte der
Arbeiterbewegung aller Länder weiter lebe ». Verkörpert sich doch in
seiner Person die Geschichte der modernen Arbeiterbewegung selbst
Liebknecht war bis zum letzten Atemzuge ein treuer , unermüdlicher
Streiter im Dienste der Menschheit niid das dankbare Proletariat
wird seinen Vorkämpfer nicht vergessen .

Offen bacher Abendblatt :

Für uns im Kreise Offenbach - Dieburg bedeutet der Heimgang
des Toten nicht mir den Verlust des Parteiführers und Genössen ,
wir verlieren in ihm auch den ersten socialdemokratischen Reichstags -
abgeordneten des Kreises und einen allezeit treuen Freund und Be -
rater . Am 12. September d. I . wurden eS 25 Jahre , daß er hier
in Offenbach zum erstenmal aufgetreten . Zu Tausenden strömten
damals die Genossen aus Nah und Fern herbei und lauschten seinen
begeisternden Worten .

M ll n ch e n e r Post :
So steht sein Andenken mit unauslöschlichen Lettern im Herzen

des deutschen Proletariers geschrieben : eine heitere Kampfesnatur ,
ein starker und zielbewußter , aber schlichter und offener Charakter ,
dem Trug und List fremd war , der Greis , der die Ideale seiner
Jugend , ihren unbezähmbaren Thatendrang , ihre frohe Sieges -
zuversicht , in ungeschmälerter Kraft und Fülle in daS späte Alter
herüber gerettet .

Fränkische Tagespost :
Wer den „ Alten " vor wenigen Monaten in Nürnberg gesehen

hatte , ivohin er zur Unterstützung uijsrer Wahlagitation bereitwillig
gekommen war , wer ihn da , frisch ausschreitend , von einem Wahl -
lokal zum andern gehen sah , wer in sein Helles , klares Auge sah , das
die Denkmäler der Stadt bewunderte und studierte , sein lebhaftes
Mienenspiel im Gespräch beobachtet hatte , der mußte die Frische ,
die Jugendlichkeit , die Lebhaftigkeit des 74jährigen „ Soldaten " be
wundern . Und als er im Sächsischen Hof und in den Centralsälen
sprach , riß er die Massen mit sich fort , der Jüngling im grauen
Haar , der beste Agitator unsrer Partei .

Seine Wirkung als Redner auf die Masten war eine außer�
ordentliche , wohl verlor in den letzten Jahren sein Organ etwas an
Kraft , aber an zündender Wirkung hat es nicht das mindeste ein -
gebüßt . Selbst Gegner mußten anerkennen , daß er der beste Agitator ,
der wirkungsvollste Volksrcdner unsrer Partei und nicht blos unsrer
Partei , ganz Teutschlands war .

V o l k s st i ni m e , M a g d c b u r g : Z

Nimmermehr wird ein solches Leben aus dem Gedächtnis derer
schwinden , für die es gelebt worden ist . War es doch , mit einem
Worte , ei » Leben ebenso freudiger wie treuer Hingabe an den
großen Emancipationstanipf des

'
Proletariats , einer Hingabe , wie

sie glücklicherweise nicht vereinzelt dasteht , wie sie jedenfalls aber
nicht übertroffen werden kann .

. . Volksblatt für Halle " :
Nim ist er tot , unser geliebter Alter , der trotz seiner 74 Jahre

einem Jünglinge an Frische glich . Noch vor wenigen Wochen sahen
wir ihn in Halle in unsrer Mitte und lauschien seinen Worten .
Jeder Arbeiter kannte ihn , und alle liebten und verehrten ihn .
Seine Autorität war keine dem Volke aufgezwungene . sondern eine
ftciwillig ihm gezollte , und darum konnte und kann sie nie ver -
schwinden . Wenn er so durch die dichtgedrängte Menge schritt , wie
leuchteten dann die Augen auf in den

'
gramdurchfxlrchtcn Zügen der

alten abgerackerten Proletarier , dann
'

zeigten ihn die Alten den
Jungen : „ Seht , daS ist unser Alter ! "

R e u ß i s ch e Tribüne :

So schwer auch der Verlust , so soll und muß doch allen das
ganze Lebe » und Wirken Liebknechts ein leuchtendes Vorbild sein ,
nttsre ganze Kraft einzusetzen ini Dienste der Partei , welche die Er -
lösung der darbenden Menschheit auf ihre Fahne geschrieben , bis

zum letzten Atemzuge gleich Liebknecht zu organisieren und agitieren
iir die Erreichung des großen Ziels für alle Menschen : Freiheit ,

Gleichheit , Brüderlichkeit ! DaS ist die beste Ehrung unsres
alten , treuen , unvergeßlichen Vorkämpfers und Genossen Wilhelm
Liebknecht !

Sächsisches Volksblatt :

Ganz besonders find es hier die Zwickauer und erzgebirgischen
Bergarbeiter , die seiner stets in Dankbarkeit gedenken werden . Seiner
thatkräftigen Mithilfe ist es zu verdanken , daß der Verband der

Berg - und Hüttenarbeiter mächtig erstarkte , daß die Erkenntnis ihrer
wahren Lage weit in die Kreise der Bergleute getragen ward . Und
ivie wirkte er außerdem noch für die Bergarbeiter ! Keine einzige
Gelegenheit ließ er vorübergehn , wo er insbesondere für das
Knappschaftswesen und den Schutz der Bergleute vor Gefahren
mit Energie und jugendlicher Kraft eintrat . Wie sausten die Hiebe ,
wenn er dem reaktionären sächsischen Ministerium die Maske vom

Gesicht riß , wenn er ihm Anklage auf Anklage ins Gesicht schleuderte ,
und auf diese Weise furchtbare Abrechnung wegen so mancher
reaktionären Hcldenthat hielt .

Volks stimme Chemnitz :

Liebknecht gehört zu den großen Führern nnfre « Volk «, denen
die Geschichte ein besonderes Kapitel widmet . Die Nachwelt wird
sein Andenken als da ? eines der tapfersten , treneften und selbst -
losesten Führer der Menschheit dauernd in Ehren halten , wenn die
Namen derer , die ihn bekämpften . längst vergessen sind .

Leipziger Volkszeitung :

Die Propaganda im eigentlichsten Sinne des Worts ist der

eigentliche Kern seiner Thätigkeit immer geblieben : Die Ausbreitung ,
die Fortpflanzung , die Kunst , das kleine ' ReiS zn hegen , bis es zum
gewaltigen länderbeschattenden Riesen wird . Der Gedanke , daß die
Gewalt stets reaktionär gewesen sei , und daß alle Macht der Revo -
lution in der geistigen Thätigkeit Ausgangspunkt und Endpunkt
finde , beherrscht sei » ganzes Wirken und Wesen . Der Brutalität und
der grausamen Leichtfertigkeit der kapitalistischen Klassenherrschaft , die

sich im Rechtsleben zum schreienden Unrecht verkörpert , galt sein Kampf .

dem unschuldig Verurteilten , mochte er ein einzelner sein , der im Gc -

fängnis schmachtete . mochte es einganzesVolksein . das unter demZwauge
kapitalistischer Galeerenarbeit keuchte , bot er seine Hilfe . Daß er in

lebenslanger Schule es nicht verlernte , über das Unrecht sich zu eut -
rüsten , daß er die heilige , gewaltige Macht des Zornes besaß und
behielt bis in das späte Alter , in dem sich andre weltmüde mit
einem „alles schon dagewesen " trösten , daß für ihn das jüngste Un -
recht immer das schlimmste und der neueste Tag immer der be -

deutungsvollste war — das hat ihm die stürmische Kraft gegeben ,
die seine Partei zum Siege und ihn selbst zum Ruhm der Unsterb -
lichkcit emporgetrngen hat' .

Sächsische Arbeiterzeitung :
Liebknecht besaß in fast unerreichbarem Grade die Gabe der

Mitteilung . In schlichtem , ungekünsteltem aber doch kunstvollem Stil
wußte er zu sprechen und zu schreiben . Rastlos wußte er seine
Gedanken in Worte zu kleiden und sie auch dem einfachen Manne
aus dem Volke nahe zn bringen . Was er als Popularisator der
Marxschen Lehre geleistet hat , das füllt ein Blatt der deutschen
Kulturgeschichte .

'
Ein nimmer rastender Agitator zog er ins

Land hinaus und formte die schweren Goldbarren Marx -
Engelsscher Gesellschaftskritik in gangbare Münze um . Er
selbst sagte , daß er feine Kunst der Rede und der Schrift
an dem kernigen , volkstümlichen Deutsch Martin Luthers gebildet
habe , auf den seine eigne Abstammung zurückgeführt haben soll . Es
ist nichts Geringes um diese Kleinarbeit des Popularisierens : sie
setzt eine Fülle von Kenntnissen , ein Verständnis für das Geistes -
und GeinütSleben des Volks voraus , das nur wenigen eigen ist .
Johann Jacoby hat einst gesagt , daß �die Gründung des kleinsten
Arbeitervereins eine größere Bedeutung habe , als die Schlacht bei

Königgrätz : legt man diesen Maßstab an Liebknechts Lebensarbeit ,
dann hat er wahrlich zu den großen Männern des Volks gehört .
Für Volksbildung und Volkserzichung hat er , der alte Schulmeister ,
Unendliches gethän. „ Wissen ist Macht " — das war sein Wort .

Brandenburger Zeitung :
Seine Liebe zur Partei wurzelt in der Liebe zum Volke , in

seinem Menschentum . Die geistige Hebung der Massen hat er sich
mehr wie irgend einer angedcihen sein lassen .

Viel hat ihm dafür das deutsche Volk , insbesondere die Arbeiter -
schast zu verdanken . Der Gedanke der Jnternationalität hat seinen
wärmsten Verfechter und erfolgreichsten Vorkämpfer in Liebknecht
verloren . Liebknechts selbstlose Persönlichkeit galt den nichtdeutschen
Arbeitern nicht minder wie den deutschen als verehrungswürdigr
Lichtgcstalt .

Volksbote , Stettin :

Liebknecht gehörte zn den wenigen Menschen , die nie altern . Der .
Alte mit dem goldenen Herzen voller Idealismus blieb ewig jung ,
und von jugendlicher Begeiftcrung waren alle seine Reden getragen .
Seine schöne , poetische ÄuSdrucksweise machte ihn ganz besonders
zum Festredner geeignet , und wer ihn einmal auf einem Parteitage ,
den der „ Alte " selbstverständlich mit einer Begrüßungsansprache er -
öffnen mußte , gehört hat , dem werden die glühenden Worte , mit

welchen er stets die politische Situation kennzeichnete , unvergessen
sein . Ja , er glaubte an der Freiheit Sieg , trotz mancher bitterer
Enttäuschungen , die ihm wie fast jedem Arbeiterführer nicht erspart
geblieben sind .

Volkswacht , Breslau :

Der große Führer einer der größten politischen Parteien , der >
Leiter cin ' er ivcltbewegenden Kulturerscheiming nicht nur war
Wilhelm Liebknechl , sondern auch ein Mann von edelsten mensch -
lichen Eigenschaften , ein wahrer Freund all derer , die mit ihm zu -
samme » zu gehen das große Glück hatten , war er , der Mann von
ehernem Charakter , den keine verführerische Verlockung der Mächtigen ,
keine noch so schwere Verfolgung , kein Leiden und Entbehren vom
Wege des Rechts abzubringen vermochten . Ein sorgsamer , auf »
opferungsfäbiger Vater seiner Familie , war er Freund und Vater
zugleich' all den vielen Mitkämpfern und Genossen , mit denen sein
reiches , wechselvolles Leben ihn nur immer zusammenführte .

* *
»

In der ebenfalls mit Trauerrand erschienenen Nummer unsres ■

Wiener Bruderorgans , der „ Arbeiter Zeitung " , heißt es :
„ Tic internationale Socialdemokratie betrauert in Liebknecht nicht

nur den Führer der deutschen Partei , sie verliert einen unersetzlichen
Vertrauensmann und Mittelsmann . Liebknecht war der inter -
nationalste von uns allen , seine reiche Erfahrnug . seine
crstanuliche Sprachcnkenntnis , fein vielfältiger und langer
Aufenthalt in England und Frankreich , feine intime Freund -
schast mit den Vätern der Internationale befähigten ihn zu
diesem Amte wie keinen zweiten , und der bevorstehende Kongreß in Paris
wird seine Mitarbeit schmerzlich vermissen . Näher aber noch ' als allen an -
deren stand Liebknecht der östreichtschcn Socialdemokratie , mit der ihn
seit den sechziger Jahren enge Beziehungen verbanden . Mit unsre »
deutschen Brüdern trauern wir an seinem Sarge und belveinen nicht
nur den Genossen , sondern auch den Freund . "

L e P c u p l e , Mittwoch , den 8. August .
Die internationale Socialdemokratie hat soeben durch den Tod '

Wilhelm Liebknechts einen ungeheuren Verlust erlitten . Das deutsche
Proletariat weint heiße Thräncn . Die Socialistcn der ganzen Welt
sind in Trauer , denn der , der dahingegangen ist , wurde von Millionen

zielbewußter Socialisten geliebt und verehrt .
Wir sahen Liebknecht 1877 zum erstenmal auf dem inter -

nationalen Kongreß , welcher in Gent , im Saale Parnaß , tagte . Die
Internationale " lvar tot und es galt , eine Vereinigung der

socialistischen Parteien aller Länder anzubahnen . Auf diesem
Kongreß war der Kampf unvermeidlich zwischen den Anarchisten und
denen , die man damals als „Staatssocialisten " oder „ autoritäre "
Socialistcn bezeichnete .

Wir sehen ihn noch vor uns , mit der Haltung und der Sprech -
weise eines deutschen Professors . Beständig war er auf der Bresche ,
er diskutierte mit großer Lebhaftigkeit und verschmähte nicht kräftige
Worte gegen seine Gegner .

Wir haben ihn seitdem noch manches Mal wiedergesehen , auf dem
Kongreß zu Chur 1881 , auf dem Kongreß in Brüssel 1891 , und
letztes Jahr , gelegentlich der internationalen Konferenz im Maison
du Penple .

Jederzeit haben wir ihn als den opferfreudigen Apostel der

ocialistischen Idee gesehen , als den verehrten Vater der Arbeiter -
klasse , als den ! überzeugten Anhänger des internationale » Socialismus .
Sein ganzes Leben war dem Volk , den Annen geweiht , seine wunder -
bar reiche und kraftvolle Thätigkeit war dem Streben für die
Emancipntio » aller Ausgebeuteten gewidmet .

Trotz seines hohen Alters war Liebknecht eine Arbeitskraft ersten
Ranges geblieben . Als Publizist , Tagesschriftsteller , Redner stand
er jederzeit auf der Bresche . Er verausgabte seine Kraft ohne
zu rechnen , besonders ohne die Jahre des Kampfs zu rechnen .
die ihn » ein Recht auf Ruhe gegeben hätten . Auch sein Wahlspruch
war : „ Die Ruhe anderwärts I" Nun ruht er nach einem wohl -
ausgefüllten Leben und nimmt die Achtung , die Bewunderung und
was noch mehr ist , die Verehrung aller mit ins Grab , welche einen
' olchen Mann kennen lernen und schätzen konnten . . . ( Folgt Biographie . )

Louis Bertrand .

Liebknechts letzter Brief an die Redaktion des
Peuple " in Brüssel .

Wir hatten unser » verehrten Freund . Wilhelm Liebknecht , ersucht ,
uns einen Artikel für den „ Alma nach du Peuple " zu schreiben .

Nachstehend seine brüderliche Antwort , die wir wortgetreu folgen
lassen , damit sie der belgischen Arbesterpartei in pietätvoller Er «

innerung bleibt :



Du bist eilten Tag früher und

läßt Liebknechts Tod in unsren

Berlin , den 3. August .
Meine lieben Genossen !

Man hat mich gebeten , einen Artikel für Euren A l m a n a ch
zu schreiben und zwar „ ohne Aufschub " . Den Artikel Ivill ich
wohl schreiben , aber nicht „ ohne Aufschub " . Ich habe ungeheuer
viel zu thnu , und die nächste Woche muß ich für einige Tage nach
der Schweiz reisen . Was thnn ? Ist es noch Zeit , ' wenn ich den
Artikel ( der kurz sein wird !) nächste Woche schicke ? Antworten Sie
mir „ ohne Aufschub " , denn ich reise Mittwoch ab und beabsichtige ,
den Artikel während meiner Reise zu schreiben .

Gruß allen Freunden ! '

Ganz der Ihrige
' Wilhelm Liebknecht .

Die Redaktion des „ Penple " fügt diesem Briefe hinzu :
„ Ich reise Mittwoch ab ! . . . "
Armer , teurer , großer Freund !

für immer abgereist .
Welche ungeheuer große Lücke

Herzen und in unsren Reihen !"
Im „ Peuple " heißt es weiter :
„ Wilhelm Liebknecht war bei uns nicht nur wegen seines

bewunderungswürdigen Kampfes gegen den Bismarckschen Absolu -
tiSmus bekannt , wegen seiner lehrreichen Schriften , sondern vor
allem auch wegen seiner thatkräftigen , dauernden Mitarbeit an dem
großen Werk der Organisation der neuen Internationale .

Jedesmal , wenn die Vorkämpfer der ausländischen soeialistischen
Parteien in Brüssel zusammentraten , sah man ihn . der trotz seines
hohen Alters vor den Anstrengungen der langen Reise nicht zurück -
schreckte , in Gesellschaft seines treuen Freundes , des Reichstags -
Abgeordneten Singer .

Er kannte uusre Partei , wie wir selbst sie kennen . "

In einem Artikel der „ P e i i t e R 6 p u b l i q u e" . der einen
kurzen Ueberblick über Liebknechts Leben und Wirken giebt , äußert
sich Gabriel Bertrand wie folgt :

. . . Der internationale Soeialismns , der durch Liebknechts Tod
mitten ins Herz getroffen worden ist , wird mit schmerzlichem Erstannen
denHingang des MannS erfahren , dessen Energie ein halbes Jahrhundert
deSKampfes nicht geschwächt hatte . Es schien , daß der glorreiche Kämpfer
in den Frieden des Grabes nicht vor dem Sieg der Revolution ein -
gehen sollte , die er so oft in seinen glühenden Träumen in naher
Zukunft vor sich geschaut . Es schien wenigstens , daß sein rüstiges
Alter ihm noch lange ermöglichen würde , seinen Platz in unsren erste »
Reihen zu behaupten , und daß dieser Zeuge der Vergangenheit , dieser
Soldat , der in vielen Schlachten gefochten , noch lange Jahre
für die Organisation der Arbeiterklasse wirken könne , die sich zum
Zwecke ihrer Befreiung zusammenschließt .

Auf der Brüsseler Konferenz , welche den internationalen Kongreß
vorbereitete , war auch Liebknecht anwesend . Sein Rücken war etwas
gebengt , aber sein Blick war klar , seine Stimme fest , . seine Geste
energisch . Mehrere unter uns erstaunte er durch seine körperliche
Rüstigkeit und durch die Lebendigkeit , mit der er sich rastlos an den
Arbeiten beteiligte . Welcher der damaligen Delegierten hätte auch nur
einen Augenblick vermutet , daß in fünf Wochen der internationale
Kongreß niit einer feierlichen Ehrung seines Gedächtnisses eröffnet
werden nmtz , mit der Bekundung einer Traner , ivelche den Arbeitern
jeder Nationalität und jeder Nasse gemeinsam ist ? . . .

Mit einer bewunderungswürdigen Leidenschaft war er ganz und

gar der Mnmi seiner Partei . Er konnte im Schöße der großen
ioeialistischeu Familie heiß Auffasfnngen bekämpfen , welche sich im
Gegensatz zu seinen eignen strengen Ueberzengnngen befanden ,

ivelche sich zuweilen der lebendigen Thatsächlichkert verschlossen .
Aber er hat jederzeit nur für und gegen Ideen gekämpft .
Groll und Haß gegen Personen kannte er nicht . . . . Der inter -
nationale Soeialismns wird ihm ein unvergeßliches Begräbnis be
reiten , denn Liebknecht war einer seiner Begründer und seiner
Helden .

Göranlt - Richard schreibt in der „ P e t i t e R e -

publique " vom 9. August :

„ Der Tod Liebknechts wird in der That vom soeialistischen Pro -
letariat der ganzen Welt beweint werden . In - Frankreich war er
fast ebenso gut bekannt wie in Deutschland .

Er selbst bekannte für unser Land eine Zuneigung , die er während
des schrecklichen Jahres durch die That bewies .

Gewiß hätten Bebel und Liebknecht die Stimme erhoben , um
gegen die brutale Niederwerfung einer jeden Nation zu protestieren .

- Aber der eine wie der andre und Liebknecht ganz besonders
kännten uusre Geschichte ; sie fühlten sich durch unser Unglück in ihrem
eignen Denken und Empfinden getroffen .

Als wir ihn das letzte Mal so kraftvoll , so lebhaften Geistes
vor uns sahen , hätten wir nicht gedacht , daß er so bald verschwinden
sollte . Er war ein Mann im vollsten Sinne des Worts , jederzeit
und unter allen Umständen zum Handeln bereit , weder Schwierig -
ketten innerhalb der eignen Reihen , noch die Verfolgungen seitens
der reaktionären Gewalten schreckten ihn .

. . . Vor kaum einer Woche schrieb er mir anläßlich
der Vorgänge in China . Er freute sich , daß wir uns
bald auf dem bevorstehenden internationalen Kongreß wiedersehen
würden . In voller Kraft ist er gefallen . Die Soeialdemokratie

Deutschlands verliert in ihm ihren hochverehrten Aeltesten . Aber so
groß auch immer ihre Trauer sein mag , die uusre kommt ihr
gleich . " . . .

Der „ A v a n t i ", das Central - Organ der italienischen
Soeialdemokratie schreibt :

Die deutsche Soeialdemokratie wird von einem harten Schlag
betroffen , und der Schmerz wird in allen Kulturländern , wo es
klassenbewußte Proletarier giebt , mitgefühlt . Die deutsche Partei
ist groß und stark geworden und ist reich an jungen Kräften , sie
wird ihren Siegeslauf weiter verfolgen , nichtsdestoweniger wird sie
häufig genug den Rat des „ Alten " vermissen .

* ---
&

Eine Anzahl andrer Parteiblätter übernahmen den Inhalt
unserer Extra - Ausgabe . Allseitig wird auch über die tiefe Er -
schütternng berichtet , die sich der klassenbewußten Arbeiter aller
Orten bemächtigte , als ihnen der Tod des geliebten Führers und
Lehrers gemeldet wurde . Bewegten Herzens teilte allenthalben
einer dem andern die Trauerknnde mit : still gingen sie nach Hanse
oder trafen sich des Abends int engen Kreise , um sich noch einmal
ins Gedächtnis zu rufen , was er ihnen gewesen . . . .

In vielen Orten werden am Beerdigungstage Gedächtnisfeiern
veranstaltet werden .

_

Sorittlo Vvrizkspflrge .
Eine für das Bnchdrnckgewerbe wichtige Entscheidung

fällte die Kammer VIII des hiesigen Gewerbegerichis unter Vorsitz
des Gewerberichters Herrn Dr . Gerth am Möittag , den 6. August .
Es handelte sich um Lösung eines Lehrvertrags . Erschienen waren
der Beklagte , Fabrikant B. Köhler ( Inhaber einer Stempel - und
Metallwarenfabrik ) , und der Kläger , vertreten durch den Buchdrucker
M a s s i n i. Der Sohn des Klägers war in der Stempelfabrik von
K. als Lehrling angenommen worden unter der ausdrücklichen
kontraktlichen Verpflichtung , als Schriftsetzer ausgebildet zu
werden . Nach Verlauf eines Jahres stießen dem Kläger Bedenken
auf , daß sein Sohn bei dem Beklagten wohl nur ganz einseitig im
Stempelsatze ausgebildet werde , da andre Buchdruckarbeiten

j als Stempel vom Beklagten nicht angefertigt werden . Er er -
�suchte um Lösung des Vertrags . Der Beklagte willigte nicht

ein , indem er auch vor Gericht geltend machte , daß er den Vater
des Lehrlings von der Art seines Betriebs in Kenntnis gesetzt habe ,
andrerseits aber auch behauptet , daß bei ihm stets tüchtige und brauch -
bare Schriftsetzer ausgebildet wurden , die überall ihr Unterkommen
fanden , nachlernen müsse noch einjeder ! DerVertreter des Klägers stellte
demgegenüber fest , daß zur Ausbildung eines Schriftsetzers doch etwas

mehr gehöre , als die Aneignung des Stempelsetzens und machte auf
die verschiedenen Zweige im Buchdrnckgewerbe , sowie auf die Fnnk -
tionen eines Schriftsetzers aufmerksam , die eben nur in einer

Buchdruckerei , nicht aber in einer Metallwarenfabrik dem

Lehrling angelernt werden können . Der Beklagte habe sich
verpflichtet , den Sohn des Klägers als Schriftsetzer ans -
zubilden und mußte doch wissen , daß er dazu nicht in der Lage sei .
Als Vertreter des Klägers bitte er daher um sofortige Lösung des

Vertrags , zumal er im stände sei , den Nachweis zu erbringe », daß
frühere Lehrlinge des Beklagten als Schriftsetzer ihr Fort -
kommen nicht finden konnten und z » ihrer weiteren Ausbildung inir
als Volontäre oder Lehrlinge in Vnchdruckereien Aufnahme fanden . —

Nach kurzer Beratung verkündete der Gerichtshof : daß der Lehrvertrag des

Sohnes des Klägers mit dem Beklagten als aufgehoben gilt .
Der Vorsitzende erklärte , daß der Beklagte nicht die Aufgabe erfüllen
könne , Schriftsetzer anszubilden , da sein Betrieb , der sich ans -
schließlich auf die Stempelfabrikation beschränke , nur einen ganz
winzigen Teil des Buchdruckereibetriebs darstelle ; das genüge aber

zur Ausbildung eines Schriftsetzers nicht .

Die fehlerhafte Ausschlustqnittung . Der Arbeiter L. ver -

langte von dem Fnhrherrn Vetter im Klagewege eine acht -
tägige Lohnentschädigung wegen unberechtigter Entlassung . Der

Beklagte legte eine vom Kläger unterzeichnete Quittung
vor , deren Schlußworte lauteten : — und habe keine

weitere Ansprüche für Extra - Arbeiten oder in andrer Beziehung '
erhalten . " Herr Vetter meinte , B . Habe durch diese Quittung
anerkannt , daß er keinerlei Ansprüche an ihn habe . Die
Kammer VII des Gewerbegerichts verurteilte ihn jedoch nach
dem Klageantrage und der Vorsitzende Dr . Meier führte begründend anS ;
Das Gericht müsse sich an den Wortlaut des Reverses halten . Der

Beklagte habe allerdings in dem Schriftstück sagen wollen , daß L.

nichts ' mehr zu beanspruchen habe . Das sei aber nicht korrekt ans -

gedrückt worden . Mit dem Wort „ haben " am Schlnsse bedeute die

Aufschrift , daß Kläger nichts weiter erholten habe , als die

nebenstehende Summe . Es komme noch hinzu , daß L. , wie die

Beweiserhebung ergab , nach Leistung der Unterschrift gegen die

plötzliche Entlassung protestierte . Er habe also angenscheinlich den

Inhalt des Reverses nicht recht verstanden . Unter diesen Um -

ständen könne der Revers nicht den Ausschlag geben . Nun komme

noch der weitere Einwand in Betracht , Kläger habe sich acht Tage vor
der Entlassung mit der Lösimg des Arbeitsverhältnisses einverstanden
erklärt . Auf seine Forderüiig eines höheren Lohns wolle Beklagter
gesagt haben , er könne nicht ' mehr geben ; L. müßte sich nach andrer
Arbeit umsehen , wenn er mit dem hisherigen Lohn nicht zufrieden
sei . Und L. solle geantwortet haben : Ja . Das Gericht vermöge in -

dessen in der Aeiißerung des Beklagten eine Kündigung nicht

zu sehen . Auch könne nicht angenommen werden , daß L. durch sein
„ Ja " sagen wollte , er würde in acht Tagen die Arbeit aufgeben .
Die fraglichen Aenßeriingen beider Parteien bezögen sich vielmehr
lediglich' auf den hier nicht eingetretenen Fall , daß cs L. absolut

unmöglich erscheinen sollte , zum alten Lohn weiter zu arbeiten .

Schriften - Eittgang .
Zwiedineck - Siideuhorst , Dr . Otto von , Lohnpolitik und Lohntheorie

mit besonderer Berücksichtigung des Minimallohnes . Leipzig 1900 . ( Duncker
und Humblot . )

Zola , Emile . Der Zusammenbruch . Illustrierte Ausgabe . Lief . Z —ö.
Stuttgart . ( Deutsche Berlagsanstalt . )

Reich , Eduard . Kriminalität und Altruismus . Studien über abnorme
Entwicklung uub normale Gestaltung des Lebens und Wirkens der Gesell -
lchaft . I. Band . Die Entwicklung des Verbrechertums und das System der
Verhütung . II . Band : Die Entwicklung der natioual - ökonomischen Idee
und das System der Gegenseitigkeit . Arnsberg 19tX) . ( F. W. Becker . )

Plate » , M. Die neue Heilmethode . Heu 1 —4 . Berlin . ( Bong . )
Berthold , P . ( Bertha Pappenheim . ) Die Jüdenfrage in Galizien .

Frankfurt a . /M. ( Gebrüder Knauer . )
The Attitüde of the Sociaiiste toivard The Trade

TnioiiN . • ( Stellung der Soeialdemokratie zu den Gewerkschaften . ) Nach
einem Vortrag , gehalten auf der National Konvention der
Socialistischen Arbeiterpartei zu Roch est er ( Staat New York )
am 28. März 19<X> von N. L. S t o n e.

Protokoll des Verbandstags des Verbands der in Buch -
bindercieii , der Papier - und Ledergalauteriewaren - Industrie beschäftigtei ' .
Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands . Abgehalten in Berlin vom 14.
bis 18. April 1900. Stuttgart ( A. Dietrich . )

Tie Soeialdemokratie in den Landtagen von Koburg und Gotha
1896 bis 1900 . Handbuch für Landtagswähler . Gotha . Wilhelm Bock.
Preis 20 Pf .

Tic deutsche Gewerkschaftsbewegung . Eine Kritik von Otto
Kressin . Leipzig . Kommissionsverlag der Leipziger Volks - Buchhandlung .
Preis 15 Pf .

Weisengriin , Paul . Der Marxismus und das Wesen der socialen
Frage . Leipzig 1900. ( Veit u. Co. )

Ei » Beitrag znr Lösung der socialen Frage . Von einem deutschen
Fabrikanten Böhmens . Warnsdorf i. B. Moritz Schnitzer .

lieber Vorrichtungen zur giettnug von Menschenleben bei See -
Unfälle » . Eine Denkschrift von O. Livonius , Vice - Admiral a. D. Verlag
von Mar Schildberger . Berlin . Preis 1,50.

Pilgerfahrt . Skizzen aus Palästina von Ludwig Woltmann .
Genossenschafts - Buchdruckerei Solingen .

eLiliernngSübersicht vom 9. August 1900 , morgeuS 8 Uhr .
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Bselter - Prognose für Freitag , den 19 . August 1999 .
Wärmer , vielfach heiter , zeitweise wolkig bei ziemlich frischen südlichen

Winden ; leine erheblichen Niederschläge .
Berliner W e t t e r b u r e a u.
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Verkäufe .

Wegen Uebernahme größerer
Restauration verkaufe gangbareSchank
Wirtschaft . Gothenstrabe 35, Schöne -
berg . fl05

Ecklokal verkauft , Jnventarprcis ,
Poillon , Neue Hochstrabe 25. -s-61/9"

Eigarrengeschäft sofort verkauf -
lich. Auskunft Slalitzerstrabe 123
( Restaurant ) . _ 29/20

Gardinenhaus Größe Frankfurter -
slrabe 9, parterre . t33

Vorjährige elegante Herren -
paletois und Anzüge aus feinsten
Stossen 25 —40 Mark . Verkauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21 II .

Betten . Steppdecken , spottbillig
Leihhaus Neanderstrabe 6.

Remontoiruhren , goldene , Regw
latoren , spottbillig Leihaus Neander¬
strabe -6. _ 25/12 *

Teppiche , Gardinen , spottbillig
Leihhaus Neanderstrabe 6. _

Teppiche mit Farbenfehlern ,
Fabrilniederlage Grobe Franlsurter -
sträbe 9, parterre . _ 133 *

Großes Lager von Berliner Mauer -
pinseln sowie auch Schrubbern in jeder
Grobe für Banhandwerker hält auf
Lager Kirchner , Gvrlitzcrstrabe 65. [ f2 *

Maurer ! Filzbretter , auch ganze
Tafeln , stets vorrätig Hut - Bazar ,
61, nur Potödamerstrabe 61. Bitte
ausschneiden . _ 1544b *

Wichtig für Brautleute . Plüsch -
garnitur , hochelegant , Patent - Schlas -
sofa 30, Ruhebett 19, Muschelspiuden
28, Küchenspind 15, Mufchelbetten ,
Trumeaux , Küchenmöbel , grüßte Aus -
wähl . Wohnnugseinrichtungen außer -
gewöhnlich billig . Eigne Tapezier -
Werkstätten . Hirschowitz , Mariannen -
firaße 7a.

_ 2HK *

Büchcrverkauf . Handwörterbuch
der Staatswissenschasten , 8 Bände
L0 Matt . „ Neue Zeit " 1890 - 98 ,
16 Bände , gebunden , 50 Mark .
Haleusee , Rmgbahnstrabe 117 , IV
rechts . 2185b

Niistbaunimöbel , ganze Wirtschaft ,
spottbillig , auch einzeln , Gartenstr . 32. A. ,
I links . tl41

Möbelverkauf zu soliden Preisen ,
auch Teilzahlung . Römer , Sebastian -
strabe 81. 2202b

Junges Ehepaar . Nußbaum -
Möbel , billig . Wembergsweg 13d
bei Schmidt . 2286b

Paneelsofa , Schlafsofa , Ruhe -
betten , Spiegel und andre Möbel
vettaust billig Lindeuiann , Barnim -
strabe 2. 229vb

Damenbüsten billig Hülß ,
bergsweg 13d . _

Wein -
9186

Bettstellen 8, — bis 60, —. „ Baby ,
Cbausseestraße 8. Teilzahlung gestattet ,
bei großen Raten Kafsapreise .

Bettstelle ». „ Baby " , Reinicken -
dorferstraße 26. Teilzahlung gestattet ,
bei großen Raten Kassapreise . _

Kinderwagen , Riesen - Auswahl .
. . Baby " , Fraukfflrterstraße 115 ( An-
dreasstraße ) . Teilzahlung gestattet , bei
großen Raten Kassapreise .

Kinderwagen , überall Rtcsenaus -
wähl . „ Baby " , Spandau , Potsdamer -
straße 20. Teilzahlung gestattet , bei
großen Raten Kassapreise . .

Kinderwagen 9, —, 15, — bis
100, — „ Baby " , Jnvalidenstrahe 160
( Brunnenftraße ) . Teilzahlung gestattet ,
bei großen Raten Kassapreii «. [ 232C *

Kiiiderstühle . „ Baby - , Charlotten -
bürg , Wilmersdorferstraße 55. Teil -
zahiuug gestattet , bei großen Raten
Kassapreise .

Sportwagen . „ Baby " , Brunnen -
straße 92. Teilzahlung gestattet , bei
großen Raten Kosiapreise . _

Sportwagenö, — bis30, — „ Baby " ,
Friedrichstraße 18 ( Befselstraße ) . Teil -
zahlung gestattet , bei großen Raten
Kassaprcise� _

Kinderwagen auf Teilzahlung
ohne Preiserhöhung . „ Baby - , Oranien -
straße 31 ( Adalbertstrabe ) . Teilzahlung
gestattet , bei großen Raten Kassapreise .

Halbrenuer 166 Mark , Touren -
Maschine 125 Mark , Damenrad 130
Mark , Laufdecken 10 Matt , jedes ein
Jahr Garantie . Matern , O , Strautz -
bergerstraße 24. +31 *

Fahrrad , gut erhalten , verkaust
preiswert Schulze , Hagenanerstraße 14.

Nähmaschine » sämtlicher Systeme ,
auch vor - und rückwärts nähend ,
ohne Anzahlung , wöchentlich I Mark ,
Lieferung sofort , Postkarte . Lands -
berger , Landsbergerstraße 36. Kein
Laden . - j -129*

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , Woche 1 M. , fünf -
jährige Garantie , Bestellung Postkarte .
Nähmaschiuengeschäft Wille , Rixdorf ,
Berlincrstraße 84, nahe Herrniannplatz .

Wilson - Nähmaschine ( Wäsche) , wie
neu , reelle Garantie , 21 Mark . Koch,
Moabit , Bandelstr . 16. Keller . ( 80/16

Ringschiss - Rähmaschine ( noch neu ) ,
Mäiitelnäherei , 55 Mark , Garantie .
Koch, Moabit , Bandelstr . 16, Keller .

Strickmaschinen , auch Teil -
Zahlungen . Gustav Bredereck , Engel -
Ufer 20.

Zlbcssiuer Feld - , Gartenbrrninen ,
Tische , Stühle , Bänke , Spaten , billig ,
Karl Kaussmann , Müllenhoffstxaße 19.
am Urban . _ [ 21/18 *

Bücher - Ankauf W. Mellnitz , Anti -
quar , Kouioiandantenslraße 49. [ 2283b

Staare , eine Mark , junge , lernen
sprechen , pfeifen . Oranienstraße 87,
Vogelhandlung . _ 19366 *

Bayrisch Bier 45 , Weißbier
50 Flaschen 3 Mark An dreasstraße 63,
Brauereiversand . _ 21696

Steppdecke » am billigsten Fabrik
Grobe Franksurterstraße 9, parterre .

VermlZcdle Anzeigen .

Elektrotechnik . Jackson , Alte
Jakobstraße 24. Neuer Abendkursus
zur Ausbildung znm Elektromonteur
in Theorie und Praxis imch be¬
währter Methode beginnt 1. «eptbr . ,
Vorkenntnisse nicht erforderlich . An -
Meldung täglich , auch Sonntags . 207K *

Rechtsbureau , Andreasstraße 63
neben „Konkordia - ) . Gewissenhafter
Rechtsbeistand . _ _ 21646

Rechtsschutz erteilt Gnadt ,
pinerstraße 41.

Rup -
[ +70 *

Rechtsbureau Andreasstraße 63
( Coneordia ) . Gewissenhafter Rechts¬
beistand . 2277b

Viviiektio » ! Wer sich über diele
ruchloseste Grausamkeit uusrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätter des Weltbundes gegen Vivi -
sektion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Tierschntzverein Berlin ,
Königgrätzerstraße 103. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . 2044b

Photographie . 6 Visit , 1 Kabinett
2,50 Mark . Familiengruppen , Kinder
gleiche Preise . Emst Hering , Schön -
hauser Allee 146. _ _ [ f - 50/3 *

Violi » - , Klavier - , Piston - , Cello -
Unterricht , monatlich 4 Mark , Oranien -
straße 118. _

Vnchbinder - ZIrbeit jeder Ar-
fertigt Ferdinand Kleinert , W. Bülow -
straße 56, 2. Hof parterre . 23876

Fahrräder repariert
Andreasstraße 70.

Zimmer ,
1S80b *

Uhren repariert
Bmunenstraße 53,

Flade , Uhrmacher ,
Laden . [ +70*

Fuhren . jeder Art fährt billigst
Otto Damel , Hedemaiinftr . 2, Kohlen -
handlung . _

9826

Privat - Mittagstisch , Herren 40.
Damen 35 Pfennige . Oranienstr . 178, 1.

Vereinszimmcr , kleiner Saal ,
mehrere Tage , auch Sonntags , zu
vergeben . Gold , Große Frankfurter -
Strabe 133.

_
+60 *

Vereinszimmer empfiehlt Lier
Alte Jakobfiraße 119. [ 288K *

Großes Vereinszimmer zu ver -
geben . Sander , Köpnickerftraße 158. f -

Saal und Vereinzimmer empfiehlt
Jannaschk , Jnselstraße 10. [ 206K *

Vereinszimmer
Flick .

Simeonstrabe 23
229K *

Gleinerts Wedding - Kasino , Schul¬
straße 29. Saal , circa 400 Personen
fassend , noch an Sonnabenden im Ok-
tober und November au Gesellschaften
und Vereine zu vergeben . Gleich -
zeitig empfehle meinen schattigen Vor -
und Hintergarten sowie zwei verdeckte
Kegelbahnen . Familien können Kaffee
kochen. Jeden Sonntag großer Ball .
2 Vereinszimmer , 100 und 50 Per -
sonen fassend , mit Pianino auch frei .

Ittle + sgssutslio .

Pension sucht älterer Herr . Kost,
Wäsche , kleine Stube mit Kachelofen -
Heizung , im Umkreis der Neuen -
burgerstraße , nicht über 2 Treppen
hoch, sür monatlich 30 Mark . Adressen
unter 6. 6 Expedition des „ Vor -
lvärts - , Beuthstr . 3. 2270b

Zimmer .

Freundlich möbliertes Zimmer sür
2 Herren sofort zu vermieten Forster -
straße 54, Quergebäude Iii , bei
Wittve Rosenthal .

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder Sttihlflcchter bittet nm
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
dieselben werden abgeholt und zurück -
geliefert . Gläser , Mulackstraße 27. *

Stellenangebote .

Rahmenarbeiter
Oranienstraße 185.

sucht Schultze ,
2289b

Einpacker ,
Goldleistensabrik

Farbigmacherinnen .
Oranienstraße 183.

Cementarbeiter für Trottoir -
platten sucht Stralau , Dorfftrabe 7.

Tüchtige Barockvergolder und Ver -
golderinuen verlangt Joers , Skalitzer -
straße 28. _ _ ( +4*

Plätterinnen auf Steh - und Um-
lcgekragen verlangt I . Gottheim ,
Wäschefabrik , Elisabethstr . 22. [ 141/7 *

Tüchtige Heftennnen und Pagt -
nierermnen verlangen Riesenstahl ,
Zumpe u. Co. , Holzmarktstraße 67. [«

Wilson - Näherinnen aus
verlangt Bick, Langestraße 97.

Wäsche
[ 2178b

Geübte Mamsells auf wattierte
Rümpfe KönigSbergechraße 17. 2274b

Im ZlrbeitSmarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Aiizeigen koste » 49 Pf . pro Zeile

Per sofort Berlin : I Hammer -
arbeitcr , dauernde , gute Stellung und
hoher Lohn bei entsprechender Leisluug .
4 Goldarbeiter aus Heu und Repa¬
raturen , 2 Lehrlinge auf Goldarbeit ,
1 Trauringmacher , 1 Pincenezarbeiter .

Arhelt > » aaclvn ' ci »
deutscher Goldschmiede ,

Engel - Ufer 15 . 70 8

Achtung !

Parkettleger ,
Bauhandwerker !

Die Firmen Gdrlita - CIasse » ,
Bcndix Sühne , die Weissen -
seer HolebcarbeitungM -
Fabrik , Genossenschast mit bcitfir .
Haftpflicht , Passuncr Parket ! -
l ' iissboden - Fabrlk ( Vertreter
Kohlfeld ) , Pleck ( öettretet Schüttha )
sind gesperrt !
90 9 _ Die Kommisfio » .

Achtung Bautischler .
JmBaugeschäftvon Glasenapp ,

Rostockerftrasjc 3 . haben sämtliche
Tischler wegen Differenzen die Arbeit
niedergelegt .

Zuzug fernhalten !
Die Ortsverwaltung .

Zll her Manilonvarechbrit
von Kudoif Häger ,

Greisswalderstrahe 37, " Wü
sind Lohndifferenzen ausgebrochen .

Zuzug ternvstten !
275/3 ! Der BertrauenSmaiin .

Achtung ! Butmachtt !
Die Werlstelle von O. Hoffmann .

Blumenstraßc 30, ist gesperrt . Zuzug
ist fernzuhalten . 86/3 *

Tie Ortsverwaltiing .
( Filiale Berliu . )

Verantwortlicher Redacieur : Wilhelm Schröder in Wilmersdors . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . - Druck und Verlag von Max « ading in Berlin .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

